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Vorwort. 



Ein noner Naino ist os. dor hier zmii oi-sten Male 
in die l^hittrr der jüd isilicii ( insellici ite eilig« 'Zi'iclnii't 
wird. Ks oalt zuglricli don orstou N ersucli, die 
Wirksamkeit eines jüdischen Staatsmannes auf dem 
Hintergiimde einer bewegten Zeit darzustellen, die 
S('it('iiansi<'lit ijli'iclisaiii eines uiäc]itii>('n Denkmals 
mit besuiideiei- Jielüiichtuiig eiiiui" SückeÜigur im 
Bilde tbstznlialton. 

Wer die eigentliümliclien Schwierigkeiten der 
so dürftig bekannten und immer noch so stief- 
mütteiiii h behaiulelten türkischen (lescliieliTe kennt, 
der wird von vurnherein bt\L;reiten, w ie \ iel Ein- 
zelheiten in dem überreichen Quellemiiatei ialo, das 
ich in Folge seiner Neuheit — sind doch Depe- 
schen eines jüdischen Staatsmannes bisher öber- 
liaupt nicht bekannt gewesen — liier vóUsiiindig 
in den Beilagen vorlegen niusste, noch ihre Auf- 
hellung von weiteren Funden und tbrtgesetzten 
Forschungen erwarten. Aber schon der erste Hub 
genügte, um wieder einmal zu beweisen, wie die 
Urkunden dei- Arcliixe und die verspri'naten Zeng- 
iiisäe des jüdischen Scliiittthuuis erst in ihrem 
Zusammenhalte sich erhellen und ergänzen. 

Es ist die Aufgabe der jüdischen Wissenschaft, 
solchen Vergessenen, dio höclistens blutleeren 
Schatten gleich heimathslus daliinbuschen, Leben 



zuzuliiliri'H und Knt«»rstaii<l zu fifowälufn, ein Coii- 
sulat o-leichsaiu innciliall) ilcr a Iii; telici neu Witisuii- j 
scliatt zu cn icliU'U. das dem Schutze derjeuigon 
gewidmet int, die dort nicht genügend Beiticksich- 
ti o Uli«; finden oder finden können. 

Diese I )aist('lluni*\ <>anz Ix'soncU'is aber die ilu* 
zu (Iruiidc liegenden C^uelluu iai Anlian<j^ enthalten j 
zugleicli einen Beitrag ziu* (fowhie-litc der (Je- 
Rchlechter liindm*ch geistig hervoiragenden, einst ■ 
anf verschiedonon (lehietcm nihmi-eioli wirksamen 
Familie (J()nei»lian(). die noeli M<tzart den I jhicttisteii 
Heines JJou Juan geiietert hat. Denn Kmauuel Cü- 
negliano ans Ceneda, genau ho wie wir die Ahnen 
Rieh nennen sehen, soll der Name des viel nmlicr- 
getriebencii ^lannes gewesen sein, der erst, als er ! 
das Judunthuui verlie^is, sich Ijüieuzu da i'oute^) ' 
nannte. 

Es ist mir eine Ehrenpflicht, aiich an dieser 
Stelle dankbar der auagezeichneten Liberalität des 

k. venezianiselien Staatsaiciii ves und seines ver- 
ehrten DiriM'tors, des Herrn dw. federico Stetani • 
de Stetiani zu u;-edenken. dessen nnerniiidlieliej' lie- i 
reit Willigkeit allein diese Arbeit ihr Zustandekom- : 
men dankt. • j 

■ 

j 

1) Seine Memoiren sind in vier Bünden New Tode 1823—27 er- 
schienen. Ein Ansiug unter dem Titel : Memorie di Lorenzo da Poni e | 
compendiate da Jacopo Bernardi erschien 1871 in Florenz. j 

Budapest, IK September 1895. j 

I 
■ 
I 
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Man wird die Frage nach der Befälii^nuig der Juden 
für die Stnatskunst mich heute noch als verfrüht betrachten ; 
in den vergangenen Zeiten wird man vollends so wenig 
unter ilincn nach Staatsmännern suchen wollen als etwa 
nat ii Malern ujiter den lilinden. Für sie scheint seit dem 
Altertllinn, in christlichen Landen wenigstens, die Weltge- 
schichte das liuch /ungeschlagen zu haben, in das sie dio 
Uranien derer einzeiilinet, die als führende (Jeister in die 
Geschicke der Liind<'r einzugreifen vermochten. Wer wird 
unter den Opfern der WeUbegebenbeiten ihren Lenkern zu 
begegnen erwarten ? 

Wenn man in der staatsmilnnischen Begabung mit 
Recht die Krone der menschliciien Fähigkeiten, die Blüthe 
der ahgeiiindeten liildung und feinen Gesittung erblickt, 
wenn Lünder und Völker die Auslese ihrer besten Geschlech- 
ter für eben gut genug hielten, um sie zur Leitung der 
Öffentlichen Angelegenheiten zu berufen, wie hatte unter den 
Parias der Staaten, unter den Ausgestossenen der Gesell- 
schaflk diese Anlage, wenn sie selbst vorhanden gewesen 
wäre, nicht im Keime erstickt werden müssen ! Yerkfimmern 
und verfallen doch in Einzelnen wie in Gesammtheiten Kräfte 
und selbst Glie^massen, die keine Aufgabe zur Bethätigung 
finden, weil das Leben auf sie verzichtet. Vicht einmal zu den 
Träudken des Ghetto hat es gehören dürfen, jemals draussen 
zur Geltung zu gelangen, Stimme und Binfluss in den öffent- 
lichen Angelegenheiten zu gewinnen. Die Duldenden und 
Geduldeten konnten sich nicht vermessen wollen, eine füh- 
rende liolle in den Dingen dieser Welt zu spielen. Un- 
beachtet bleiben war Triumph, weniger leiden Seligkeit, 
Leben Alles. Wie hätten die Kammerk n e c b t e den Ehr- 
geiz der Herren hegen dürfen, wie die mit dem Leibzoll 
beladene Heerde mit den Zöllnern \\((tteifern sollen I Sie 
kannten den 8taat nur als Büttel und als Zuübtruthe, seine 

KauteiutB, Or. larMl Conefliaao' 1 
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Einrichtungen als I lonirnlicckt', an i\vv sio sich wund ris-^i n ; 
sie sahen nur eine \Vcise, ihm zu dienen — als Dienen lio. 

V(»ii aussen um eine fhätige Theilnahmo am öffenrli- 
chen lielicn l>etr(ìfjjen und ;,M'pr( llt. verloren hìc auch nach 
innen nur zu rascli jede Fühlung mit demnelhen. Der Sinn 
für die Sache des Staates ist in seiner Ausbreitung und 
Vertiefung überhaupt erst eine Errungenschaft vergleichs- 
weise neuerer Zeiten; in der .ludengasso war er fast unbe- 
kannt. Man hieng nur durch Abgaben und VerfoI^uriL^i ri init 
dem Staatswesen zusammen ; das bürgerliche Leben brachte 
dem Ghetto sonst wenig Anregung und Abwechslung. Hier 
schien die Zeit stille zu stehen ; was man ersehnte, lag in 
weiter Ferne. Sie zählten nicht wie die Anderen ; ihr Reich 
war wirklich nicht von dieser Welt. Das Menschenleben 
hatte hier wie die alten römischen Grabsteine nur seine 
eigene Aera; man lebte thatsächlich in anderen Jahrhun- 
derten als die Uebrigen. So war man bei aller Energie und 
Entwickelung des confessionellen und dos Erwerbslebens fjlr 
das bürgerliche Loben gleichsam auf die vogetative Stufe 
zurückgefallen, durch Harron und Träumen, die unsichtbaren 
Waffen des passiven Widerstandes, allgemach auch ura die 
Kraft zum Mitthun in öffentlichen Sachen gekommen. 

Gleicliwolil darf aber auch von dem thatigen Antheil 
einzelner Juden an weltgeschiclitlichen Vorgängen die Redo 
sein. Und nicht etwa bloss in dein Sinne, dass sie durch Vor- 
scliüsHf; und Lieforuiif^'en im («eschäfte der Staaten thiitig 
gewesen sind, gleichsanj als Ilolzspalter und Wasserschöpfer 
im Kesselhause der Weltgeschichte arbeiten durften, sondern 
dadurch, dass sie in iiir Räderwerk eingegriffen und iiiren 
trciÌM iidcii Kräften nahegestanden haben. Mehr als einmal 
haben Machthaber dieser Erde, selbst in den Ländern der 
Kirche. Juden in Stellungen kennen gelernt und anerkennen 
müssen, in denen ihr Eiiifiuss auf die Begebenheiten der 
Staatengeschichte in Rechnung zu ziehen, zu fürchten oder 
zu suchen war. Ist auch ihre Bolle naturgemäss weniger 
an die Öffentlichkeit gekommen und geflissentlich verdunkelt 
worden, so dass der Antheil der Juden an dem, man möchte 
s^en, anonymen Stück Weltgeschichte kühn als weitaus grös- 
ser hingestellt werden darf, als quellenmässig bezeugt ist, so 
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ist Itieli selbst urkundlich Yon dem, was an Beweisen dieser 
Wirksamkeit nicht zu unterdrücken war, so tìcI erhalten) 
dass wir selbst von Juden im Rathe der Staaten, von jüdi- 
sohen Yertrauensmännern Tor Thronen und in YölkerbQnd- 
niesen sprechen dürfen. Man hatte plötzlich die Entdeckung 
gemacht, dass auch in den Unterdrückten und Ausgestos- 
senen eine Vertrauenswürdigkeit und Hingebung an die 
Interessen des Staates zu finden war, die sie zu jeder Sen- 
dung geeignet erscheinen Hess. £s ist eben die Vaterlands- 
liebe in der Monschenbrust so unabhängig von empfangenen 
Wohlthaten wie das Heimatlisgefühl yon der Beschafibnheit 
der Gegenden. Ja, die Erseheinung wiederholte sich, dass, 
wie um den schneidenden Contrast mit ihren noch nicht für 
geschichtsfähig erachteten Brüdern zu beleuchten, Männer 
unter ihnen aufstanden, die ein Strahl weltgeschichtlichen 
Lichtes beglänzt. 

So sind (Irnn die Juden, über die Hintertreppe freilich 
^'in die Weltgeschiclite liinciugekoiniiien. Wenn aber vorzüg- 
lich die Republik Venedig und die Türkei die Staaten sind, 
in denen von den» Auftreten und der Verwendung jüdisrlier 
SfnatsTiiänuer die Rede .sein kann, so hat dies in den Ver- 
hältnissen dieser Reiche seinen durchsichtigen Cnund. Was 
dort die Handelspolitik, die durch keine Rücksicht, aber auch 
durch kein Vorurtheli behinderte Veri'ulgung der kaufinäa- 
nischen Interessen zu Wege brachte, das bewirkte in dem 
einzigen andersgläubigen Staate des cliristliclicn Europa der 
Islam, der Juden und Christen gleich duldsam, d. h. gleich > 
befangen gegenüberstand. War aber Venedig einzig in der 
Gelegenheit, die es auch Juden zur Erwerbung wissenschaft- 
licher und gesellschaftlicher Bildung bot, so gab es kaum 
ein Land wie die Türkei und ihre Hauptstadt Constanti- 
nopel, wo auch für Juden ein Schauplatz zur Bethätigung 
der erworbenen Fähigkeiten in gleichem Masse sich eröffnete. 
War schon in anderen Ländern die den Juden allein unter 
allen öffentlichen Wissensföchern eingeräumte Medicin der 
archimedische Punkt gleichsam, von dem aus sie die ihnen 
entgegenstehende Welt Ton Hass und Vorurtheilen aus den 
Angeln heben konnten, so war hier vollends der ärztliche 
Beruf der Eingang selbst ziu- Staatskunst. Wer zum Loib- 
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arzto der erston 1 lot'würtlonträger und voUrnd» des Grosswezirs 
ttusersehen war, der hatte damit auch die iland auf den 
PuIh der öflcritlichr!) Angele<j;enheiten gele«;t. Die venezia- 
nische lvoj)ul)lik hatte den Werth dieser QucUc des zuver- 
lässigsten Kundsühatterdienstes im turkÌBchen Ueicho längst 
erkannt und gern selbst jüdischer Aerzte als ihrer treuen 
Sühne sich erinnert, ^venn sie nur venezianische Bildung mit 
Erfahrung und Schulung in den türkischen Angelegenheiten 
verbanden. Keiner aber hat sich tiefer in ihrer Achtung und 
Anerkennung befestigt, Keiner so sehr und so unbedingt 
sich und seine ganze Familie in ihren Dienst gestellt, Kei- 
ner zu einer solchen U5ho der Vertrauensstellung bei ihr 
sich aufgeschwungen als der Arzt Dr. Israel Conegliano, 
der die Freundschaft; so vieler ihrer Gesandten am türki- 
schen Hofe und die Auszeichnung der ersten WürdentrSgor 
beider Reiche fast ununterbrochen zu erringen und zu er- 
halten verstand. 

Die Familie ( 'onejjliano, in hebräischen (Juellen ge- 
wühnlieii Toniaii' ) gciiaiuiL liihrt ihr(?n Namen von (h'r vor- 
mals zum Festlandc der venezianischen Itepuhlik gehorentlou 
Stadt, di(5 von den Deutschen, eine Art volksetyniologischer 
Eroberung, in Koniglain od(!r KünigleiM-) verdeursciit zu. 
werden ptìejL^te. Kin tücliiiirrs, meist üher die uheritalieni- 
schen Städte verlireitetes (iest lilt i lit hat diesen Namen früh 
zu Khre und Ansehen gebracht. An der Schwelle des 17. 
Jahrhunderts ist die Familie bereits durch Jehuda Conian, 
den Babbiner von Acqui, in der jüdischen Litteratur Ter" 



1) Diese Schreibnng don Xumons ConogUano ist ans mui'r Vor- 
lionmin^ dor liohriiisdicn UDischrilt jK^rp ht'rviir};(>j,'an}»nn, in der das 
doppelte Jüd den cunsonantiscli ianteiiden Clianikfi-r d<'s b.-zoichnct 
und offeulnir oinst dio Aussprache Conejjan = Concgliano and<'uteto. 

*) So nonnt oa 1493 Heinrich von /.edlitz im Bericht über doino 
JerusalomfahrtEoniglain, Künigloin und Eoniglon, s. Zettschrifb dea deut* 
sehen Palaestina-Vereines 17, 101. Dieselbe Ansspraehe spiegelt die 
Sclireibung bei Jakob Müllen Vn*lD Ende: p^r^ipi fllj?« p2, wo von 
dem Flusse [^'hz 1.] II*?! Piave zwiselien Trevis" und Conof^liuno dio 
Rede ist. Im Hauso Jirraija ('(im ijHano's schrieb Endo ICH Elioser Rieto 
cod. Oxford Nr. 8511. In Coueglian.. wurde der am 1!). Ti lM th 5:^83= lß22 
verstorbene Elisa Sommo-Portaleono, der in ßussetu begraben ist, be- 
trauert 6. cod Oxford 988 (Ad. Neabauer's Catalogne p. 212). 
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treten*), deren Pflege stets zu ihren oliprston Aspirationen 
auch in der Folge gehört hat. Eine kleine handschriftliche 
hebräische liriefsuninilung, ein wahres Idyll der CuUurge- 
echichte, die ersten Flüge dos auf der Schule in Conegliano 
weilenden Israel Conegliano darstellend*), führt uns noch mit 
lebendiger Anschaulichkeit in das jüdische Patricierhaus 
Immanuel b. Israel Conegliano's in Ceneda in der ersten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. In Ceneda blühte ein ange- 
sehener Zweig der damals bereits über Oberitalien verbrei- 
teten Familie, deren Einheit neben dem Bande des Familien- 
namens die Wiederkehr der Vornamen, dieser Schatten der 
Seelenwandemng, beweist. Dieses Haus gieng in der Fllr<;(' 
der heiligen Sprache und des angestammten Schrifltthums so 
weit, dass auch die Frauen hebräische Briefe su lesen und 
in dieser Sprache zu correspondiren yermochten. Der kleine 
Israel, dessen Vater Immanuel b. Israel in Gesc^häften den 
grossten Theil des .lahres ausser Hause zuzul)rinp;en i^ezwun- 
gcn ist, weiss seiner Mutter Diamante keine lutliere Freude 
zu bereiten, als tlass er ihr die geringfügigen Vorkommnisse 
seines Schullebens in zierlicliem und die künftige (J(»\vandt- 
hoit früh vernitlienden 1 hd)i;iisch mittheiit. Auch seine 
Scliwestfi" .lusta'j, deren er vielfacli in diesen vom Ausgange 
des .lalires IfiHO bis in dit» Mitte des .lahres ÌOt'AX reiclien- 
den Jiiiefen ^^'«'dcnkt, hat nachmals die Sprache dt'V lübel in 
ihren Briefen anzuwenden verstanden. Neben den Schwestern 
und den zwei Brüdern Israels, Nathan und Josef, lernen wir 
auch seinen Onkel kennen, der in der Folge als Arzt in 
Ceneda gewirkt und als Abschreiber mediciniseher Werke 
noch 1082 sich bethätigt hat"*). Ein noeh erhaltenes Gedicht, 
ein £inblattdruck aus dem Jahre 1645, feiert die Doppel- 

2) Die kloiiio .Suinudung ist mit deu HandscUrifttMi M.tr« i. Mor- 
tane, desBabbÌDOTS von Kantua a. Ä., in meinen Besitz <?oluiigt.. 

^H* Stoinschneider, Catalug hebräischer Handschri ften, 
grösstentheils aus dtm Nu« l)]a>s(< «Ics K:i1i1i. y[. S. Ghiroiidi (Berlin 1872) 

p. 81 Nr. 90: Mose Bclo^'nidos nrirf-ainmlun;;: n^Q 

•*) M. Koos f s Catiilo«; . . <l(n- L. RosiMitluilsrln n IJilili'iHit'k p. 1 1 74 : 
X. 21 Abraliatii Jori ( 'nii.-^liaiio. Er ht w.-hl ([.tm-IIm' Ahr. J^^'l Coiiif!:- 
liauo Veruneusis, dessen Kiinviirlo g<'i,'<'ii die fliristiieho lioligioii I. Ii, 
De>Boaait Bibliotheca Jnda^ca Antickristiana p* 27 Nr. 31 erwähnt 
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liocìizeit in roneda, durch dio in dem TJliobunde X:Uli;in\s 
und Hannas, der Kinder urisor<>s Enianufd Conciliano, mit 
liuuna und Josef, den Kindel ri Baruch Lu2zato'ä, zwei an- 
geschene Häuser sicli vtn-ein igten'). 

Den Leittriob am IJaumc der Familie st(dlt jedoch der 
Zweig der Conegliani dar, der in Padua (ic^chlechfcr hindurch 
eich aushreifotc und zu immer reiclift i lUüthe erlioh. Ausge- 
zeichnete Vertreter dieses Qcschiochtes hatten iiier hingst im 
Gomeindelcbeii sieh horTorgothnn, bevor die eigentlichen Be- 
gründer dos Nachrühme!) der Familie, die Söhne de;« Josef b 
Jehuda Concgliano, erstanden, die wie zu einem Vorbilde zu 
ihrem Oheim, dem Drudor ihres Vaters, Schemarja b. Jehuda 
Oonegliano, emporblickten, der im letzten Viertel üen sieb* 
zehnten Jahrhunderls an der Spitze des Rnbbinatea Ton 
Padua stand 2). 

Der Eintritt einer jüdischen Familie in die Cultur der 
Zeit, der TJebergang aus dem Ghetto in die Oelfontlichkeit 
mit ihrer Bildung und Freiheit konnte nothgedrungen nur 
durch das Thor der Medicin erfblg(;n. So war es denn auoh 
für d«8 Haus der Conegliani in Padua der Anbruch einer 
neuen Epocliu, das Mor^^enroth der Eniancipation. als Don- 
nerstiii' den 22. Januar HiiiO der älteste Sohn .Iom T ( onejx- 
liano's, »Siilomo, kaum zwanzig .lalire alt, im Collegio Veneto 
seiner Vaterstadt mit dem Lorheer eiiies I )octors der Medicin 
und Philosophie geschmückt wurde''). Die uicdiciuischc Schule 

1) 8. Anhang I. 

• >) Im Jahre 1617 approbirt er an der Spitzn aller Approbationoo 

dio mciUcinisclio Schrift 7)lffü DìT des Arzt-'s Mns.'s b. Betijamiu Wolf 
Kaiisdi (Amstcì-ftiim 1679). Er untcr/.-'ichiift s.-iin'ii Xann-ii nnncSS 
«"ilp miK"' und wird iM'/.ci.-lin.'t ah: l^^yp "'^CB' r"lV":D3 ihtlün 21." 
- na'.IXC p"pt TIH. Sfilili.^ N.'tV 11 Salutni» Lr"'lt iiU ''V liit-r IctimI-; niif. 
den olir.'ndou W(»rtL'n: r^tiht' n-C3 '"ir; p."2'C" KCl" n'?j?:."! C3nn 
r'U ì2<'':'p. Dem Boche .*1VQ T\VW* desselben Antors ist keine Approbation 
Bchemaija's binzngeffigt, obzwar sonst sammtliche Äpprobatioiien in beiden 
Briefen übereinstimmen. Wenn er derselbe Schemarja Conegliano Ist,, 
der auf dfii Tod dt's am 8 Jnni 1723 verstorbfiifn Ral»1)iiirrs und Arztes 
TOn Padiiii Dr. Tsaaf-Vita Cantariiii citi KIa<^idi<Ml <,'.'di< iit.'t hat. ^<i> niu>s 
er fin lioli«'« AIUt orrciriit iiabcn s. O^iiino p. yi und 137 ti z^. TL'ljrr 
Cantarini'.s Tode.stug vgl. Z u u z. MonaUtago p. 27 und lierliuer's 
Magazin VI, 181. 

S. Anhang III, 1. 
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von Padua stand damals im /ei* lioii des Raymund Joliann 
Fortis'), dessen Rulim ^Schüler aus ullor Herren Ländern 
anlockte und bis an den Hof Kaiser Leopolds I. drang, der 
seinen ür/rlidien liatii ein holte und ihm den Titel eines 
kais. lA'ilnucdieus verlieii. Diese erste Autorität der prakti- 
schen Aledicin war der Lehrer Salomo'ö und der Prüfende 
RUH diesem Fache bei seinem Doktorexamen. Die beiden 
anderen Prüfenden waren, aus Philosophie der Arzt Graf 
.Hieronymus Frigimelica, aus der Familie des Leibarztes 
von Papst Julius III., Franz Frimigelica, der Freund und 
Lehrer Isak Tita Cantarini*s, der fiber dessen Studienjahre 
hinaus seine roedicinische Ausbildung leitete und förderte'), 
in der klinischen Medicin Petro Marchete. Ein begeistertes 
Lobgedicht^ zu Ehren dieser DoctorprQfung erzählt uns 
noch Ton dem Aufsehen, das diese Auszeichnung des jungen 
Arztes und Naturforschers, der auch als Kenner und Pfleger 
des jüdischen Schriftthums bereits sich hervorgethan hatte, 
weit über die Grenzen des Ghettos hinaus hervorrief. Mehr 
als ein Jahr/ehiit') verblieb Salome noch in seiner Vater- 
stadt, am Sit/.e einer so iK-rvorragenden Pflanzstätte der 
Medicin, in der Näho der ihm befreundeten Lehrer, bis der 
Klan«; scdnes Namens 5x«'iiüy:eii(l war. die Aufnahmi? und das 
Fortkommen in der benachbarten Hauptstadt, in Aenedig 
ihm zu sichern. 

Aber seine Peziehungen zur Universität Padua wurden 
auch in Venedig nicht gelockert. Neben der J'raxis, die 
Tag und Nacht die Thore des Ghettos ihm öffnete, beschäf- 
tigte ihn aiK Ii die Wissenscliaft, die er als vielgesuchter 
Lehrer der Medicin })flegte und verbreitete. Padua war 
dunials ein Name, bei dessen Klange die Herzen aller liiht- 
suchenden Jünglinge der jüdischen Gemeinden aller Lande 
höher schlugen. Die Weisheit des Senates von Venedig 

») UoLer Fortis, auch Gau fin ti o.k r Zanforzio genanot» dessen 
Statue (las Atoneo von Padua schmückt, vgl. Cicogna, saggio di bib- 
liografìa Veneziana p. 423. 

2) S. Dr. Marc*) O^itno. narrazioin- dtilla strago . . . d'Asulu 
e cenni biogralici doila iamigiia Koou-Cautarini p. 73, 114, 

3) S. Anhang IL 

4) S. ib. IV. 
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I hatte ihnen, Tor denen der Zugang zur wissenschaftlichen 
: Welt yerriegelt war, sein CoUogium zu Padua eröffnet. Im 
' Geiste des Beschlusses aus der 19. Sitzung des Baseler 
. I Concils, wonach kein Jude zu einem gelehrten Ehrengrade 
V zugelassen werden durfte, yerschlossen die UniTersitäten 
i im übrigen Europa, das freie Holland ausgenommen, den 
Juden ihre Thore. Den Schwierigkeiten trotzend, der Rnt- 
( femuttgen spottend, zogen daher jüdische junge Manner 
f jetzt nach Padua, um zum Aerger des Brodneides in der 
I chriBHichen Welt^) die Boföhigung und Berechtigung zum 
i ärztlichen Itoruf von da in dio Ifoiinath zu trngon. Dio Vor- 
horoiiuii<; dieser aus den versi liiodensten I liiimiclsgegondon 
hierher pilgernden Studonten ül»erniihni nun l)r. Salomo 
( 'ono«j^liano, in dessen Hauso zu Vene<lig eine Art Yorschulo 
der iiKjdiciiiisclieii l'akullät von l'adiia mit der Zeit sich 
lierausbildeto. Ghua hesontiers wunh- er durcli seine hebriii- 
' seile (iolohrsnnikeit und seine Keniitniss der deutschon 

I Sprache den aus l*(d(!n und Deutschland nacli i'adua wall- 
tahren<len Aledicinern ein uiientbehrliclier Jiuiätand und 
Beraiher-). 

Salomo Conegliano ward aber nicht nur für Fremde, 
sondern auch im eigenen Kreise ein ^Verbc^ und Führer 
für den modicinischen Beruf. An seinem neispiel und Vor- 
bild entzündete sich in seiner ganzen l\iinilie der Eifer und 
die Vorliebe für die ärztliche Lautbahn. Das Geschlecht der 
Conegliano ward eine wahre Hecke der Medicin. Vor Allem 
aber strebte ein jüngerer Bruder Salomo*8, Israel Conegliano, 
• seinem Muster und Ideale nach. Es war kein anderer Ehr- 

geiz, als dem geachteten Bruder, in gebührendem Abstände 
freilich, nachzukommen, was die Brust des jüngeren Coneg- 
liano ausfüllte und ihm unter die Jünger des Athenäums von 
Padua fährte. Selbst in den kühnsten Träumen seiner Ju- 
gend wird es ihm nicht in den Sinn gekommen sein, dass 
gerade er dereinst alle Glieder der Familie mit seinem 
Ruhme, überstrahlen werde und dass der Stern der Medicin 
sein LebensschifiBein nicht nur aus dem Ghetto von Padua 



1) S e Ii u d t, JüJi,scho M<uckvvünlii,'keitt>n U. 403 IT 

2) Nach Tobia CoUenà n^-lö nS'yo Vorwort zu Tlieil I und II. 
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heraus, sondern zu Küsten und Landern geleiten könnte, 
deren Namen nie an das Ohr eines Sprossen seines Hauses 
gedrungen sein mochte. 

Donnerstag am 8. Juni' Mn?) ward, zum Theil noch 
von denselben Milnnern, die Salomo's Lehrer gewesen waren, 
Israel Conegliano im Collegio Veneto von Padua der Dok- 
torgrad der Medicin und Philosophie Terliehen^). 

Yielleieht hatte Salomo, dessen Beziehungen mittler- 
weile sieb mächtig ausgebreitet hatten, bereits früh für 
seinen jüngeren Bruder als aussichtsreiches Arbeitsfeld den 
Orient ins Àuge gefaast^ Man war in tarkischen Landen 
gewohnt, die Äerzle aus Venedig zu beziehen. Die Hoch- 
schule von Padua hatte bei den tfirkischen Staatsmännern 
von jeher einen guten und beliebten Namen. Auch Alexander 
Maurocordato, der eben lG7d zu der Stelle des Oross-Dra-i 
gomans an der Pforte emporrfickte, um Panagiotti-) zu 
ersetzen, hatte seine vieWerheissenden ersten Flüge in der 
Medicin in Padua entfaltet, ein vielbewundertes Beispiel 
zugleich dafür, zu welcher Höhe ein Arzt im Orient sich 
emporschwingtai konnte. Unter den Juden im Venezianischen 
war auch noch die Kunde davon nicht erloschen, wie vor 
drei Mensehenaltcrii ein jüdiscIuT Arzt, Dr. Salomo Asch- 
kenasi aus l'dine, von ( 'onsiantin<)|»cl aus zum liange eines 
Staatsmannes sich erli(d)eii hatte, iler selbst die venezianische 
Republik und ihren Senat zur Üuacbtung und Anerken- 
nung zwang'). 

Es war nach dvn heftigen und hartnäckigen Kriegen, 
die zwischen der Türkei und Venedig fast unablässig zuletzt 
geführt worden waren, trotz des Kiiil) vo)i Francesco Moro- 
sini geschlossenen Friedens von Candia, kein kleines Fnter- 
nehmen für einen Venezianer, in ('onstantinopel sidi nieder- 
zulassen. Aber jung und thatkräftig, wie Israel Conegliano 
war, begab 'er sich bald, nachdem er seine Studien in der 
Heimath mit der Erwerbung des medicinischen Lorbeers ab- 

1) S. Anhaiif,' III, 2. 

2) Vgl. Hammer, Geschichte des veneziani)}chen Reiciies ill^ 

651. 

3) Nach Ueui Beri<^hte Josua iia-Culieu s um St hliujje seinem Emek 
ha-Bacha (ins Deutsche üb. von M. W i e u e r p. 100 f.) 
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geschloaaen hatte, nach der Türkei; 1<>75 eröffnete er in 
Constanti nopel seine ärztliche Wirksamkeit. 

Massloser Dfinkel und ein aller Seh ranken spottendes 
Kraftgefühl herrschten an der Pforte, als der junge Coneg- 
liano die ersten orientirenden Hchritte in der ihm noch un- 
bekannten Welt versuchte. Als sollten demnächst die Nach- 
barländer in Paschalikc der Türkei sich Torwandeln, so 
sprang man mit Gesandten und diplomatischen Geschäfts- 
trägern um. In einem Reiche, in dem das Würgen und 
Hüiigen zu den stund igen IlogierungsinaKsrcgeln gehörte, 
war es gegen die yerlretor fremder Mächte Rücksicht genug, 
Mrenn man nur Prügelstrafe oder Gcfangenhaltung in den 
Kerkern der sieben Thürnio über »ic verhrin«^te. Aiuh der 
Tod des (Jro.sHWOzirs Almied Köprili, der drei l a-;!', nftchdern 
er mit .Johann Sohiesky, diesem ^'orl^oteIl des jüngsten Ge- 
richtes für (Ion Islam, den Frieden von Ziirawiia ;^(iSiddo.ssen 
hatte, am HO. Okiolx-r IfJTd nach kaum vollciidetmi 41. 
Lebensjalu'e gcstoi-lK'n war'), vermochte (h-m i^fdaiikcnlosen 
l'eherniuthi', der in dem öftentliclien (icistc cinj^ci is.s<>n war, 
keinen 1 )iimpt"er aut/usetzen. Die Ilota st r()h)^<'n waren wieder 
einmal blind, sie sahen ni<'ht, dass der Halbmond seit d(MU 
vorzeitigen Tode dieses bei aller tiewaltthätigkeit staatsorhal- 
tenden Feuergeistes im Sinken war. Sultan Muhammed lY., 
der erste Jäger seines Iteiclu?«, für den seine Länder ein 
einzijres Jagdgebiet waren, aut dem es für ihn nur Treiber 
und Gejagte gab, rousste jetzt vollends in den entnervenden 
Sinnentaumel, aus dem der eiserne Wille der beiden Köprili 
ihn herauszureissen püegte, aurückfallen. Er war der treuen 
Diener und Ermahner müde ; nicht Mustafabeg, dem Bruder 
Ahmeds, sondern Eara Mustafa, der schon in dessen lotsten 
Lebenstagen sein Stellvertreter, KaTmakam gewesen, wurde 
daher bereits am 7. NoTember 167C das Reichssicgel über- 
geben^). Ein erklärter Günstling des Sultans, obendrein 
sein Schwiegersohn, war in die hohe Pforte, das Serail der 
Grossswezire, eingezogen und mit ihm ein Geist der Hab- 



1) .T. W. Z i n k 0 i s 1^ n, Gfschichtt- ih's osui;u»i sehen Reicboa V, 
82, 279 f., L. V. limi ko s iiiiumiliclio Worko •*'»;-^3g 75 11 

3) U a m m e r a. a. 0. Iiis, g93, Z i n k o i s e n a. a. 0. .80 ü. 
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. sucht und der Erpressung, für den die Staatsgewalt und die 
Regierungskunst nur dazu da war, Unterthanen wie Fremde 
ssu schrauben und zu brandschatzen. Hochfahrender und 
zügelloser als alle seine Vorgänger, war er der Schrecken 
der Gesandten, deren Aufgabe am türkischen Hofe uttter 
ihm noch dornenvoller und unerträglicher wurde als zuvor. 

Kino ^'liicklirhe ärztliclio Lnufbahii liaüc Israel Citncgli aiio 
zur Soniiv iilKthc ilrs I jFoI^m's, /um (iüiistliug d(;f Allii^owalligcn 
Hofes erhoUen ' ). Als Ai zt vieler nroHsw ünleiitril^-er des 
Ileiclies. mag » r (lurcii eine vielbesproi lifiie Kur auch die Auf- 
mcrksauikcir ih'r I mtrehuiiLr <li's Sultans erreict haben: Ivluirheit 
und (leNvandlicit tiiaten das r(d>rifj;e, um ihn in d(;r einmal <^o- 
wonnenen Stellung dauernd zu hetV-stii^en. J)en Venezianern in 
'Jonstantinopel konnte es nicht entgehen, dass ein junger Lands- 
nrann /u so eintìussreie.lieni Ansehen mit fast unglauhlieiier 
Schnelligkeit sicli emporgeschwungen hatte. Am Wonigsten 
mochte diese Tliatjiaehe den Gesandten Venedigs bei der 
Pforte gleit hgultig Ideiben, die gewohnt waren, das kleinste 
' wie das grösste. Ereignis» an dem Hofe, bei dem sie be- 
glnubigt waren, aus dem Gesichtspunkte des Nutzens ihrer 
Republik zu betrachten. Conegliano aber hatte auch keinen 
Augenblick die Fühlung mit den Vertretern seines Heimath- 
landes verloren und von Anfang an Wege gefunden, unauf- 
fällig seine Beobachtungen und Erfahrungen in den Dienst 
der in Constanti nopel wirkenden venezianischen Staatsmän- 
ner zu stellen. 

So war Israel Conegliano allgemach ein stiller Ver- 
trauensmann der venezianischen Gesandtschaft geworden, 
die in dem immer tiider mit staatsmännischem (Jeiste er- 
füllten Ar/.te einen nitdit genug zu scliätzenden ]'r)rderer 
und l)iener ihrer obersten Zwecke in Constantinopel wie in 
Adrianopel erkannte. Mit Staunen nahm zuorst der Bailo 
Uiüvanni Morosini-), d<'r (iesandte der Republik Venedig, 
die wunderbare politische l'ähigkeit des jüdis(lien Arztes 
wahr, der mit einer SicherhuLt ohne Wanken auf dem so 



I) S. Aiihan«,' V, 1. 

a) Ib. Seiiio Kelutiou boiiützt L. v. Kii u k © u. a. 0. 423, 2S8 u. 1. 
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gefährlicheji Hoden der Sorails sich bowogto, boi dor Be- 
eetzuDg von Aemtcrn Kinfluss übte und die ersten Würden- 
träger dos türkischen lieicbes, Mustafa, wohl den spätAren 
Admiral, AlUni voran, sich zu vertrauten Freunden erwarb. 
Sodann liaüo Tictro Oivrano^), den die Republik während 
der Krankheit Morosini^s noch vor Abiauf seiner gesetzli- 
cben AmtBdauer als Bailo nach Constantinopel entsandte, 
wiederholt Gelegenheit gefunden, von dem scharfen Blicke 
und der zuverlässigen Personen- und Sachkenntniss Ooneg- 
Iiano*8 sich zu überzeugen. Yollends aber war Giambattista 
Donato^, der seit dem Jahre 1680 die Interessen Venedigs 
als Bailo in der Türkei wahrzunehmen und zu vortreten 
hatte, der Entdecker und erste Gönner der staatsmännischen 
Talente Israel Conegliano's. Er, dem der geschärfteste Blick 
für Alles, was der Bepublik nützlich werden konnte, ver- 
liehen war, wollte denn auch die Dienste des so Überaus 
verwendbaren Arztes nicht hinger mehr dem Zufall seiner 
landsmännischen Oeneifi^tlieit und Willfährigkeit üb(M*lassen, 
sondern durch Amt und NCihagspHiciit dem Stante Hicliern, * 

Als ConegliaiK) im .laliic IdSl auf den Wuiisdi Miistai";i*s 
sich nach A'^eniMlin; bcjriib, um die ernten Aerzte der I rii vcrsitiit 
Padua und der Hauptstadt in BotrefT eines Loidcus dieses 
Schwiegersohnes des Sultans zu consultiren und /.u sclirilrliclier 
Meinungsäusserung zu veranlassen''), hielt daher Donato 
don Zeitpunkt für gekommen, beim Senate auf dessen feste 
Anstellung anzutragen. Am 27. September ItiXl schreibt er 
von den Weinbergen zu Pera aus zum ersten Male von 
seinem Plane, wie ilim bei der Suche nach Vertrauens- 
männern am türkischen Hofe in der Person Conegliano^s 
von selber der Geeigneteste und Berufenste erschienen 
sei, dessen es sich nun ernstlich zu versichern gelte. Am 
6. und 12. August 1682 sehen wir ihn neuerdings so nach- 
drücklich auf ■ seinen Vorschlag zurückkommen, .dass der 
Senat sich ihm nicht länger entziehen durfte*). An einem 
Hofe, wo der Verkehr der Gesandten mit den Ministem so 

') Pietro dar zu ni. storia ilella republica di Venezia 1, 40. 

2) II). 4:^. Ha m III <• r a. ìl O. 720. 

3) 8. Auhuug V, 1. 
*) Ib. 2, S. 
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«.Tschwert und, wio traiirij^c F.rf!ilHun<;(Mi aller eunipäisclieii 
Mächte It'hrteii, .so cniitMlrigcinl iiiul grfalirlich war, niusste 
L"8 gorado/u als l^ettimg b(_';j:rii;sst wriden, über einen J-'round 
zu verfügen, dei' in alio Vorgüngo Einblick, von allem Vor- 
bereiteten Kcnntnisfs liatte. Die Stellung als aus.serordentli- 
chcr Arzt der GesandtHchaft in ( Jonstantinopel, nieinto Do- 
nato, würde das Mittel sein, Concgliauo dauernd an das 
Interesse der Republik zu knüpfen. Am 10. Oktober Hìs^ 
konnte ihm bereits angezeigt werden'), dass in Folgo der 
Dringlichkeit seiner Vorstellungen die Behörden angewiesen 
worden seien, Concgiiano zu vernehmen und die Unterhand- 
lungen in Betreff seiner Anstellung mit ihm einzuleiten. 
Am 24. und am 28. November waren darauf die Berichte 
des üandels* und des Oesundheitsamtes beim Senate ein- 
gegangen^), in denen Über die Bereitwilligkeit nnd die 
yatcrländischo Gesinnung Conegliano*8 nur Eine Stimme war. 
Nur in Einem hatte man ihn hartnäckig gefunden, das war 
in dem Widerstande gegen jeden formulirten Anspruch einer 
Belohnung, die er ganz und gar dem Ermessen des Senates 
anbei ni gestellt sehen wollte. Donato hatte darauf aufmerksam 
gemacht, dass für die Deckung des Ausfalles, den or durch 
die fortan nötliig werdende Einschriinkuiii:; seiner Privai * 
{tiaxis erleiden würde, von Staatswegen gesorgt werden 
müsse. llumU rt Zeccliinen, etwa 22(K> Lire, kaum KKMI fi. 
na( Ii lieuliger Wälirnng 'i. mehr als das gewöhnliche Gehalt 
eines Arztes der ( iesandtschaft^), und 40 Zocchinen für die 
Verpflegung, die er nicht am Tisclie des liailo geiiiessen 
werde, waren die vierteljährlich zu beziehende Summe, die 
als Aequivalent seiner Dienste bestimmt wurde. Er hatte 
keine Einwendung, nunmehr nur darauf bedacht, so rasch 
als möglieh dem dringenden Rufe Donato's zu folgen und 
seinen Zwecken sich zur Verfügung zu stellen. Wohl war 

') Ib. Nr. 4. 
2) Ib. Nr. n nu.l 7. 
' 3) Vgl. Foldiügo des Trinzuii Eugen von Savoven I. Serie 1. Bami 
p. 67ü. 

• Jacob Mantiuo*« Gohalt als Ansi dos Consulti von Damaskus 
betrng 180 Dacaten, s. Kaufmann in Bevue des études jnives XXVII 
S18. Der Ducato Veneto f;alt 8 Lire. 
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IT mit flcr Absicht li<'i?iip:okelirf. t'iiic Zfithin;; doni AusUmu 
«oiiRT niL'iIi( inÌ8clit'H Studien und der \ Crx (»llkommnunji in 
cinoiii S{»rt iiilf";i( li(' sicli ZU widmen, so er « ist den April 

16S;j :il.s Zeitpunkt seiner Ivüekkehr naeli ( 'on.stiinlinopel in 
Aussicht genommen hatte'), aber jetzt, wo er im Dienste 
seines Vaterlandes sich hetrachtete, gab es kein Säumen und 
Zögern mehr. J)ic ärztlichen (hiiai Ilten für Mustafa wurden 
schnellstens eingesammelt und trotz des Winters und der 
bedmliliehen Meereßstürme alle Vorbereitungen fnr eine 
sclileunige AbreUo getrotVen. Der Senat htttto bereits am 
5. Dezember TOD der erfolgten ßrnennung Conogliano's und 
der Feststellung seiner Bezflgo unter Berufung auf dessen 
bisher bereits erworbene Verdienste bericbtot'j. Mit einem 
Oeleitschreiben des Dogen Luigi Contarini vom Id. Decom- 
ber 1682, seinem eigentlichen Anstellungsdiplome, das ihn 
dem Generalbefehlshaber der Republik sur See Girolamo 
Oornaro zur raschesten Beförderung an seinen neuen Posten 
empfahl*), schiffte er mit seiner Familie sich auf dem eng- 
lischen Kauffahrer Samuel ein, um nach schwerer starmischer 
Ueberfahrt sunächst auf Zante zu landen und nach weiter 
durch die Unbilden eines strengen Winters verzögerter 
scbreckensYoller Seereise endlich au dus Ziel seiner neuen iie- 
stimmung zu gelangen*). 

Allein der Thätigkeit, die so gedeihlich und verheis- 
sungsvoll sich angelassen liatte. so lange sie namenlos und 
ohne Beruf geübt wurde, sollte der Dodeti entzogen werden, 
da sie kaum unter Titel und Amtsptiicht sich zu entfalten 
begann. Die Fren«le, an der Seite eines so wohlwollenden 
und hervorragenden Mannes wie Donato dem Staate seine 
Dienste weihen zu dürfen, war von kurzer Dauer. Es war 
dem neuen Bailo der venezianischen Republik nicht besser 
ergangen als den vorigen ; bald war ein Anlasa gefunden, 
um auch ihn an Freiheit und Ijeben zu bedrohen, so dass 
er, woranf es bei der Geldgier der Behörden allein abge- 
sehen war, in eine hohe Strafsumme noch freudig willigen 

I) S. Anhaug Y, 7. 

Ib. 5. 
a) Ib. 8. 
«) Ib. 
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musste. Die Horlakon bei Zara, die unter dem Schutze 
Venedigs standen, hatten 1683 einen turicischen Ueberfall 
unter BlutTergiesaen zurückgewiesen. Das sollten die Vene- 
zianer entgelten und Blut mit Blut bezahlen. Vor Allem 
hielt man sich in Constantinopel an die sonst überall als 
unverletzlich geltende Person des Gesandten. Bei aller Un- 
erschrockenheit mussto daher Donato sich dazu yerstehcn, 
die auferlegte Qeldbusse von 175,000 Realen für den Sultan 
und je 25000 für den Grosswezfr und Husein Aga auf sich 
zu nehmon*). Das verstioss nbor goj^on seine Vollmachten, 
dio ihm wohl für Gosclionko an die türkischen Minister, 
uiiht aber für demüthigende Abgaben und Siraf;iuHag»!n 
freie Hand liosaen'"'). Uonato musste also unter einem Ver- 
wände heimkehren, um sieh hier in aller Form Rechtens 
vor die Anklauc .^feilen zu lassen. An seiner Stelle ward 
der Sekref:ir des Ixatlies der Zehn. Giovanni Capello, ohne 
den Rang eines liailo, eine Art von Internuntius, nardi Con- 
stantinopel als diplomatischer (Jeschäftsträger entsandt. 

Hatte dieser Vorfall nach so kurzer Zeit Conegliano 
seines eintlussreit hsren venezianischen Gönners beraubt, so 
sollte bald ein anderes Ereigniss seine mächtigsten Freunde 
in Constantinopel für immer hinwegnehmen. Kara Mustafa 
hatie sein Verhängnias ereilt. Die Stunde war gekommen, 
in der er die einzige grosse Leidenschaft seines Lebens, den 
Durst nach einem Kriege gegen Oesterreich, stillen konnte. 
Unaufhaltsam wie eine Sturnifluth hatten die türkischen 
Erieg^Tdlker über Ungarn und die Nachbargebiete Oester* 
reicbs sich ergossen, um vor den Thoren von Wien sich zu 
stauen. Muhammed IV. freilich war seihst durch diese ge- 
waltige Erhebung des Öffentlichen Geistes nicht aus seiner 
Versumpfung herauszareissen. Selbst die Losung "Wien, die 
wie ein Wirbel sein Reich durchbrauste, yermochte ihn nicht 
dazu, in eigener Person mit in den heiligen Krieg zu ziehen ; 
in Belgrad schon trennte er sich von Kara Mustafa, der 
jetzt das Wesirat alsSeraskir mit dem Oberbefehle über die 
gesanmite Armee vereinigte 'j. Kiu Entsetzen lief durch das 

1) Garzoni a. a. 0. 43 ff., H a m m e r a. a. 0. 720. 
>) Garsoai a. a, 0. 45. 
*) Hammer a. a. 0. 73. 
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christliche Kiiropii ; jedfr T:iì; konnte die Niu hricht hrinpen, 
diif^s Wien veiloiM.'ii sei, J)u ersttiien noidi rechtzeitig mi I 
etilsclR'idenden Augenblicke in der l'errson des l'ulenkönigs | 
und einstigen Kronfi ldlierrn Johann Sobiesky der Ketter ' 
und tler liilcher ; wie gebannt von seinem Zauber, tioh fortan 
das üliuk und der Sieg au.s den Reihen dor Türken. Kara 
Mustnfa's reberniuth hatte am Tifingsten gedauert;, am 
12. September 1683 war Wien befreit, der Alp von der 
Christenheit genonimen. Kben so rasch, wie sie angeschwol- 
len waren, verliefen sieh jetzt die I'luthen der H<dagcrer. 
Vergebens hatte der Grusswezir durcli Köpfen und Würgen 
einiger UnterbefchUhaber den Zorn dos Padischah tu be- 
schwören versucht. Er sollte nie mehr den Orossherrn wie- 
dersehen, nie wieder in den Schatten Gottes auf Erden 
treten. Als auch Gran gefallen und die Schlacht von Pér- 
kàny verloren war, hatte auch seine Stunde gesehlagen ; 
am 25. Decomber 1683 vor 11 itternacht ward an ihm selber 
zu Belgrad der Ilinrichtungsbefehl des Sultans vollzogen'). 

Die Siegesbotschaft von der wunderbaren Befreiung 
Wiens war auch in Venedig mit Jubel begrüsst worden. 
Gleich in der ersten l^egoistcrrung hatte man den Prozeas 
des Bailo niedergeschlagen und Donato freig<>s|)rochen. Wenn j 
man aber die Befreiung vorn Türken joeh als den Anliruch 
einer in schwerer Erscluipfung heiss willkommenen Ivuhe- 
zeit gedeutet hatte, «o sollte man nur zu Itald aus diesem ! 
Jrrthum erwachen. l*a[)st In noi tu/ XI. hielt jetzt nach der 
Niederla«^e der Osinanen mehr als jemals den Zeitpunkt für 
gekommen, in dem eine letzte Kraftaustrengung <ler euro- 
päischen Staaten die Macht de» Islamp für immer brechen 
könnte. Oesterreich und Polen waren für die beilige Liga 
rasch gewonnen. Jetzt galt es noch, die Signorìe zum An- 
schluss an den neuen Kreuzzug zu bewegen und ihrer See- 
macht zur Vollendung des frommen Vortilgungswerkes sich zu 
versichern. Vergeblich erhob Michele Fosoarini mahnend 

1) Il>. Dio WidL-rlcf^unj^ der Fabel, dass tlt<r Srliäd<'l Kam Mustafa'.-, 
nach der Eroberun«? von JJtdgrad am t5. >S.'iit. 1688 v.in den .Ii'suit»>ii iia< h 
Wiun geschickt worden sei, wo er im bürgerlichoii Zfughausp autbowalirt 
wird, ebendaselbst 819 n. 1. Zinkeisen u. u. 0. 112 n. 2 wieder- 
holt noch das MSrchen. 
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und wnrnend im Staate goj^on das Jiün<lniss seine Stimme} 
die Plammenzunge Pietro Yaliero's entschied für den An- 
schlüsse). Am Tage von S. Marco, am 25, April 1684 traf die 
Nachricht in Yenedij; ein, dasB der lieilige JJund zwischen 
dem Kaiser, dem Könige von Pulen und dem Dogen ge- 
schlossen sei*) und die Republik die Aufgabe übernommen 
habe, zur See und von Dalmaticn ans auch su Lande die 
Operationen der Verbfindoten zu unterstutzen. Alle Erschö- 
pfung war überwunden, die Ermattung wie aus den Gliedern 
entflohen, ein kriegerischer Geist in die Gemüther einge- 
zogen ; Venedig besann sich wieder der Adria als seiner 
* angelobten BrauL Der Führer war zur Uand ; wie auf Ver- 
abredung trat Ein Name auf Aller Lippen, Francesco Morosini, 
der zweimal schon als Oberbefehlshaber der Republik die 
Bewunderung Europas auf sich gelenkt hatte'^j, durch seine 
Person bereits ein Unterpfand alles Gelingens. Der Groll 
war vergessen, mit dem nian nach dem Frieden von (^indi;i 
den Helden gekränkt hatte^), der Angeklagte von gestern 
war heute die lloflniing der Reptililik, der Ketter dos Vater- 
landes. Was seit Meiisclirngedcnkcii sich nicht ereignet hatte, 
dass der Pforte der Krieg von dem A'ertreter einer curo- 
päiselien Macht erkliirt werde, das .sollte jetzt der (lescliäfts- 
träger Y(;nedigs üliei ndiincn. Capello erhielt den Auftrag, im 
Namen des Senates den Heitritt Venedigs zur heiligen Liga 
in Constantinopel anzukündigen. Vier Tage nach dem Ein- 
treffen dt r Nachrieht von dem Ab.'^< lihiisse des Bündnisses, 
am Jt», April 1684 ergieng bereits an Capello die Weisung*}, 
nach der Erstattung dieses Berichtes heimzukelircn, wenn 
ihm dies aber verweigert würde, sich den Charakter einer 
Privatperson beizulegen, die Geschäfte abzubrechen und auch 



1) Seine Bede ».bei Garzoni 52 — 57. 

s) Den WortUnt des Vertragsinstrumentes s. bei Eudoxia de 
Hurmttzaki, Docamonte pirritöre la storia BomAnilor (Baearest 1885) 

V, I, 102—107. 

^) Al68a. Locattilli, raccolta Jiistorica dolla Yeneta guerra in Le- 
vanto I, 2. 

*) Vgl. P. Dum, histoirü ilo la républiq^ue de Vonise lY, 640 f.; 
S a n k e a. a. 0. 42, 290 ff. 
«) S. Anhang V. 11. 

InftBOB, Dr. ÜHMl OMefliHM. 9 
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die buzü^e (Ut Hotsi lialt, ^«laruiitt'r die dos Ar/trs f'otu'j^liario 
einzustellen. Am 15. Juli, aU eben der Kin«!^ der Belagerung, 
dicflmul freilich noch vergeblich*), um Ofen sich schloss, 
entledigte Capello vor dem Kaimakam sich seines heiklen» 
Auftrages, um sofort, mehr fliehend als abreisend, sein Le- 
ben in Sicherheit ZU bringen. 

Der Krieg war erklärt, das Ilaun der venezianischen 
Gesandtschaft in Constantinopel geschlossen, die Unterthanen 
der Republik, die in der Türkei Terblioben, thatcn gut, in 
den Schutz Englands und Hollands, die jetzt noch am Meisten 
bei der Pforte galten, oder Frankreichs sich zu begeben. 
Aber in Venedig hatte man selbst in der kurzen Zeit, in 
der man amtlich fiber die Dienste Concgliano*s ▼orfugte, 
seine seltene Ycrwondbarkeit zu gut erkannt, als dass man 
da man eben am Hoisten ihrer bedurfte, so ohneweiter« 
darauf hätte vendehten mögen. Man wusste aus dem schrift- 
lichen Verkehre mit der Gesandtschaft und jetzt auch sus 
den mündlichen Mittheilungen llonato's, welch eine Rachkun- 
dige Kruft man da in der Person des jüdischen Ar/tos ge- 
wonnen hatte. Sfdbst der argwülini.x ht- und von vornherein 
ablelmende Capello, der über die Erbsünde, den (leburts- 
fehler ( 'onesrllano's, des Juden nidit hinwegzusehen vermochte-'), 
hatte Hüter dem 22, Septenibtr IfiSlj den glühenden Eifer 
anerkennen iiìUshch, den er für die Interessen drv Ixepublik 
bei (Jonegliano antraf'). Wohl war daher am 9. Juli 16S4, 
wie Capello von Cerigo aus auf der Flucht berichtete^j, die 
Anstellung des ausserordentlichen Arztes der Gesandtschaft 
aufgehoben worden, allein der iienat empfand jetzt noch in 
erhöhtem Masso das Bedürfnis«, einen so umsichtigen und zu- 
Yerlässigen, Land und Leute durchschauc^nden liericliterstat- 
ter zu vornehmen, dessen Kelationen bereits wiederholt die 
Äufraerksamk^t des fìathes der Zehn auf sich gelenkt hatten. 

Denn Israel Conegliano war nicht umsonst durch die 
Schule dreier Staatmänner wie Morosini, Civran und Donato 
gegangen. Auf der Hochschule seiner Vaterstadt nicht nur 

') I). Kaufmann, dio Er^^tiinnnti«; Ofi-ns 34 fi". 

S) S. Anhang V, 12 iu der Doposchü vom 12. Juni 1684. 

3) ib. 

*) Ib. Nr. II. 
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für sein Fia li vorluTcitct, sondt rii in ilio liiMimg und Cultur 
Hoiiics LiiiuU'8 lind seinor Z(;it eingtd'ülirt, liaüi' er im Um- 
ganp:<^ mit l'olitiki rn und auf dem Muntivrii tt lde praktischer 
iStuatskunst, wie es die Nälie der liolieii Tforte bot, rasch 
bogrift'en, worauf es <ier Ixcpuhlik ankam und was die (Je- 
bietendeii in der Jieimatli, die durrli iiir(? l?(>tsrliaftcr gern 
in Herz und Nieren der frumtleii Staaten blickten, zu erfah- 
^ ron verlanj^tcn. J)er Kundscliafterdienst, der von Venedig aus 
organisirt war, hatte nicht nur das augenblickliobe Interesse 
des Staates wahrzunehmen, sondern Mappirungsarbeiten zu 
leisten, aus denen für die Zukunft das innere und verbor- 
genste Leben der fremden Länder erkannt und abgelesen 
werden konnte. Aus dieser geschärften, über alle Vorgänge 
und Faktoren des öffentlichen Lebens gleich ausgebreiteten 
Wadisamkeit bat sich jene Kunst der Berichterstattung aus- 
gebildet, in der die Botschafter Venedigs die Heister ihres 
Faches wurden, Honigbienen der Geschichtsschreibung, bei 
denen die Sprache das Wachs Tertrat, in dessen Waben 
sie ihre reichen und nützlichen Wahrnehmungen und Be- 
obachtungen eintrugen. In dem Kaufmannsstaate Venedig, 
in dem man Allen auf did Finger zu sehen wfinschle und 
eine Art selbstthätiger Controle die Aemter überwachte, 
waren aber nicht nur die führenden Staatsmänner, die 
eigentlichen Geschäftsträger der Republik angewiesen, in 
Berichten und beim Ablauf ihrer Amtszeit in Finalrelationen 
von ilirer Wirksamkeit ein Zeugniss zu hinterlassen, sondern 
auch mehr im Hintergründe wirkende IJearate verpflichtet, 
selltstständig und schriftlich mit der Centraileitung /u ver- 
kfdiren. Durch diese Einrichtung hat auch von Männern, 
die zu einer Art von BildliaiuTarbeit in Schnee verurtheilt 
wai-fMi. deren gelieini und ohne Zeugen mündlich betriebene 
Thäligkeit leicht der Augenblick verschlang, ein schriftlicher 
Niederschlag, ein bleibendes Bild ihrer Wirksamkeit sich 
erhalten. So hat auch von den Kelationen Conegliano's 
[ ein Theil wenisr^^tt ns sich bis zu uns herübergerettet, 
I die von der Schärte seiner Beobachtung, von dem ' Grade 
j seiner Darstellungskunst ein Zeugniss ablegen. Ist auch 
l durch die Bedürfnisse des Augenblicksbildes, selbst abgese* 
hen von der Laienhaftigkeit des Schreibers, jene hohe Kunst 

8» 
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sprachlicher Meisterschaft und Tollendung hier nicht Tor- 
) banden, die wie ein Abendroth des Humanismus auf den 
1 Depeschen der Yenetianer ruht, so wird man doch auch 
.den Berichten des Ärstos aus dem Ghetto von Padua die 
f Anerkennung nicht Torsagen können, dass er seinen hohen 
Yorbildern, in gebührendem Abstände freilich, mit unieug- 
, barer Begabung sich zu nahem Terstanden hat. 

Die Berichte, die Ton Conegliano eingelaufen waren, 
hatten an sich bereits und vollends jetzt seit dem Ausbruch 
der Feindseligkeiten eine FortKotzunj^ durchaus wünschens- 
worth orHclioiiien lassen. Am 2'.'. Apiil Hi^i.} waron daliiM- 
die I iiquisitoii'n anj^ewicj.scn worden'), für die liescluifl'ung 
'/uverl;i.Nsiger Naclirieliten ans ('onstantinopel Sorjjje zu 
trugen. Am 24. Mai wurde Salome ( 'onej^liano, dessen Huf 
und Ansehen längst iii)er die Mauern des (Jlietto.s von Ve- 
ne<lig hinausgedruiigen waren, damit ixMUil'tragl -j, seinen liru- 
der auf privatem \\ Cge zu regidmässiger l?erie}iterstaltung 
über die Vorgänge in der Levante zu veranlassen. JSalomi» war 
auch früher bereits als Yerinittler des Jh'iefwcclisols zwischen 
Israel und dem Senate benutzt worden, wie er auch bereits 
wiedcrholentlich den I^ehördcu Kinsii ht in- die Privatbriefe 
seines Bruders gestattet hatte, die allerdings gewissermassen 
zum Fenster hinausgesproehen waren^). Schon während der 
Amtsthätigkeit Capello'», }nitt(> Israel von Venedig aus durch 
seinen Bruder, in der That aber amtlich um Nachrichten 
bestürmt, unter dem 9. April 1683, etwas mürrisch und 
unwillig, geantwortet^}, seine Berichterstattung sei bei dem 
Vorhandensein eines Geschäftsträgers, dem er alle Aufklärun- 
gen und Wahrnehmungen sofort zukommen lasse, überflüssig 
und eine unnothige Gefahr. Im Falle des Bedürfnisses gerne 
bereit, auch sein Leben für die Republik aufs Spiel zu 
setzen, wolle er es nicht ohne Noth gefährden, da es, wie er 
mit berechtigtem Selbstgefühle erklärt, nur Wenige gab, die 
dem Staate im Krieg und im Frieden gleich ihm an der 
Pforte dienen konnten. Jeder Brief, der in die Hände der 

<) S. Anhang Y, 9. 

2) Ib. 

8) Ib. Nr. 11. 

*) Ib. 
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Türken fiel, war eino neue Gcfalir. Damal^^ hatte Oonegliaao 
den AngchluHS Venedigs an die Liga noch Icugnon können. 
Aber man nalim bereits in Oonstantinopel als sicher an, 
was man fürchtete. Man bekannte sogar allgemein, gegen 
die Yenetianer im Unrecht gewesen zu sein. Jlfuhammeds 
IV. eigener Schwiegersohn Mustafa, auf dessen Ernennung zum 
Grossadmiral Conegliano mit seinem Einflüsse Im Interesse der 
Republik hinzuarbeiten nicht müde wurde, bedauerte die mass- 
losen Uebergriile gegen Völkerrecht und Gesandtenehre, die 
Eara Mustafa sich herausgenommen hatte. Als Eapudanpascbai) 
sah er im Bewusstsein der Schwäche seiner Flotte zagend 
dem Anschlüsse einer Seemacht wie Venedig an den heili- 
gen Bund entgegen. An werthToUen Neuigkeiten konnte 
Conegliano damals bereits die eben Yollzogenen Verände- 
rungen in der Fülirung der türkischen Heere auf den 
europäisclicn Krie«;sschiniplät7.en iiH'Men. Osnian Pascha war 
aus Kgypttii ahlierulcii und für iJosuien be^tinmit werden. 
Siileiman Pa.scha Ainedsehi, der Spiegier-), wie er ol) seiner 
Schlauheit genniint wurth;, die Hoffnung des Reiches, sollte, 
mit seil wacher I leerosmn' lit froilicli, wie Conegliano unter 
dem 4. Mai berichtoii konnte'), den ( )l)erbef"elil im Kriege 
gegen Polen übernehmen. Ibralnm I^asclia Sclicitan, der 
Teufel, seit den Feldzügen gegen Polen berühmt und ge- 
fürchtet^), wurde gegen Ungarn aufgeboten. 

Jetzt, da die Botschaft aufgelöst, die Republik ohne 
jede Fühlung mit der Pforte war, durfte Israel Conegliano 
dem Drängen seines im Auftrage der Behörden Nachrichten 
fordernden Bruders noch weniger widerstehen. Am 7. Nov. 
1684 konnten im Bathe der Zehn bereits die Briefe gelesen 
werden^), die er in der Zeit vom 8. September bis zum 
15. Oktober durch Vermittlung Salomo*s an den Senat ge- 
schrieben hatte. Für nothwendig hielt er seine Berichter- 
stattung wohl auch jetzt nicht, da er auf zwei zu Anfang 
das Jahres erstattete Relationen^ sich berufen zu können 

0 Anhang V, ."14; Hammer, a, a. 0. 757, 768. 
s) Ib. 765. 781 a. 6. 

9) S. Anhang V. 11. 

*) Z i n k L' i s 0 n a. a. O. 5. 7f> 
5» S. Anhang V. Nr. lo. 1 -IV. 

^> Im Staut-iurchivti zu \ ouodig »itiii äit) jc-docli aicht uiear vorhauU&a 
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meinte, die er jetzt nur wiederholen müssto, sollt« er von 
Neuom seinen Bofiind und seine Vorhersage über die Krank- 
heit der Türkei niederHcluoiht'n. 

Die Absicht, dein Vatcrliimle so \v<'it möglich war, 
während des Kri('«:;('s uiiontw rnjf sein«» Dienste zu leilu^n, 
hatte ( 'ouejj^liiino keinen Aui^enbliik ;nif ti:<Mr<'l)en. Mit dein 
im House der fran/ösischen ii(»tMchiil't f;el»ut ^r-nen Friincesro 
Franzini hatte er einen rop<dniässigen Na<'i>riclitendienst 
für Venedig vereinbart. Der damals zum ausserordentlichen 
Proveditore für Cattaro ernanntem Antonio Zeno') sollte die 
Berichte nach Venedig leiten und die Antworten nach Con- 
stantinopel zuruckhefiudern lasaen. Kaum war jedoch daa 
amtliche Verhäliniss Confluì i-nio's /ur Hotsrhaft vor der 
Kriegserklärung gelöst worden, als Capello «lic von Zeno 
ffir diesen einlaufenden Briefschaften zuräckhalten xu mfiBsen 
glaubte. Conegliano war aufs Trockene gesotxt. Fflr die 
Türken war er halb im Sehers, halb im Emst, ein Spion 
Venedigs; von Venedig war er im entscheidenden Augen- 
blicke ohne Nachricht, fast fallen gelassen worden. Es ge- 
hörte eine mehr als gewöhnliche Umsicht und Gcwandheit 
dazu, in so heikler Lage seine Festigkeit zu bewahren, so 
hart am Abgrund schwindelfrei sicher seinen Weg zu finden. 

Es war die Zeit, da das gemeinsame Interesso den 
allerchristlichsten König zu entschiedener Annäherung an 
den Sultan Termochte und der französische Einfluss in Oon- 
Btftntinopel zu wachsen begann. Gabriel Joseph de la Vergne, 
Graf von Guilleragues, der Botsehafter Frankreichs, seit 
Ende 1679 der Xachfolger Nointols-), hatte dio Sonne seiner 
80 niächrig gewordenen Gunst aucli über Conegliano scheinen 
lassen, der seines Schutzes für den luietiiclieti Yeikehr mit 
Vencdiir sieli gern bediente, sonst aber aus der gegen diesen 
Diplomateli gebotenen Zurückliail uii'i keinen Augenblick ber- 
austrat, FiS hatte sogar etwas von AusgleichversucluMi der 
Pforte mit A'enedig verlautet, die dnrcb (bm König von 
Frankreich unternommen werden sollten. tSuwohl Yon tüiki- 

1) Garsoni a. a. 0. 63. 

S) Zinkeisen a. a. 0. 45. Vgl. Saint-Prie st, Mémoires 
811V TanittasBade de Franre en Tarquio (Pnblieattoiis de I tacele des 
langues Vivantes YI) p. 282—86. 
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scher als von franzusis« her Seite wollte man Conegüano in 
diese Bestrebungen hinoinziolion. Aber auch ohne Verstän- 
digung von Seiton des Senates sab er klar und scliarf ge- 
nug, dass der Iiotschafr<'r scino Geltung und seinen Einfluas 
bei der Pforte stark übersciiätztc und dnss für die Republik, 
wenn nur Ton dorn Bunde, gegen alle Lehren der Geschichte 
und die Voraussetzungen der Menschennatur freilich, Dauer 
und Zuverlässigkeit erwartet werden durfte, alles Heil von 
dem Anschlüsse an die Liga kommen müsse. In dieser Ueber- 
zeugung konnte er selbst durch die unerhörten Ehren, die 
dem 'Botschafter demnächst in Ädrianopel zu Theil werden 
sollten, nicht irre werden. Herrn Ton Guilleragues gelang jetzt 
in der That am 28. October 1684, was seine Vorgänger seit 
dem Wezirate Muhammed Koprilis nicht durchzusetzen ver- 
mochten und was er selber trotz der Unterstützung des 
eisernen französischen Admirals^) Duquesne bisher nicht 
erreicht hahe, der Ehre des Sofa's, d. h. einei Stuhles in 
gleicher Höhe mit dem Sitze dee Grosswez irs Kara Muhammed 
Pasoha theilhaftig zu worden-), der also nicht hiiiger wie 
seine Vorgänger auf den Vertreter des alierclirlsflichsten 
Köniij;s buehstäblich herabsrlicn konnte. ( 'Dne^liuriü hatte es 
sogar vorg(-/()gr'n, (licscMii ostiMitativen Sclinigepränge beim 
Ein7.u«;(. (los tVan/jisiscIien lìotsehafrers in Adcianopel, zu 
dem auch er eini^^eladen worden war. fern zu bleiben, 
dagegen hatte er, um die Freundschat'r zu erhalten, zur He- 
bung der Festlichkeiten zwei Kisten edelsten Florenza- 
Weinea nach Adrianopel abgeschickt. Eine Verstimmung des 
Gesandten sollte in allen Fällen vormieden werden, zumal 
Herr von Guillernguos es schon übel genug vermerkt hatte, 
dass die venezianischen Kaufleuto sich eher unter englischen 
und holländischen als unter seinen Schutz begaben, den er 
doch so willig und wiederholt angeboten hatte. 

Bie Kräfte der Türkei sah Conegliano wohl als geschwächt, 
aber keineswegs als erschöpft an. Für schlimmer hielt er 
die Auflösung im Innern, wo es, wie es sagte, weder einen 



1) Zinke Isen a. a. 0. 48. 

*) Hammer a. a. 0. 769 f.; vgL Nouvelle bio^raphie jtén^nils 
XXI, 723. 
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König nooh einen Wezir, noch für Etwas einen Führer gab. 
Der Qeiz des Sultans musate sich bald in den Niederlagen 
zur See rächen. Belbst die nothwendigsten Neuanschaffungen 

in der Marine wurden verschoben und Tereitelt; man glaubte 
immer noch, mit zehn Scliitt'on iiuskommen zu können. Man 
pendelte, wie es im Yolksciiar iktci' hij;, zwischen l'eberrauth 
und Yorzweitiung. In Ailriaiiopel t^iUirte es bedenklii ii. Knd- 
lich, meinte man, werde der Srhutz «Ifs ( ìiosslinrn, der 
allein den Hüstungen d(?r Oimnuticn Krall tmd Autschwuni^ 
zu leÜKHi Ycrniöciite, iierliiilren ihühhoii. sonst wn-.h' mun 
den Sultan einfach ahset/.cn, das crsic UioUni drs I'iiiXt'wit- 
ters, das sich über dem liaiipte Muhammeds IV. zuHaniinenzug. 

Der llaHs ge^en Veu(^dig war noch nitdit eiitlaeht. Man 
begriff den Anschlus** der Ucpublik an die Liga. Conegliano 
brauchte nur auf die masslosen Itec htskränkungen dundi 
Kara Mustafa hinzuweisen, die ein Staat mit hü vortreHliehen 
Festungen und einer so starken Armee wie die Republik 
sich nicht bieten zu lassen brauchte. 

Aber bald war man aus dem Stadium einer akade- 
mischen Betrachtung dieses Anschlusses der Venezianer ^her- 
ausgekommen. Der Eapudanpascha hatte nicht umsonst ge- 
sittert. Hageldicht glengen die Unheilsbotschaften von Nie- 
derlagen der türkischen Flotte über Constanti nopel nieder; 
Francesco Morosini führte das Banner von S. Marco Yon 
Sieg zu Sieg. Wie reife Früchte fielen der Reihe nach die 
Festungen und Häfen Moreas den Venezianern zu. Kaum 
zweier Jahre hatte es bedurft, und Morosini d{,\xthe daran 
denken, den Isthmus von Korinth zu durchstechen^) und den 
Pelopones, das jetzt in vier neue Verwaltungsbezirk(> ge- 
theilte More.i^) als Provinz der Ilepublik zu j)rokIamiren ; 
der Halbmond war verschwunden, in dcnu von den glorrcich- 
8ten Erinnerungen der alten C}«KschÌchte umwitterten L inde 
herrschte der Löwe von S. Miiico, Als sollten die O.stnanen 
bald aus Kuropa herau9g(>l"egt sein, verloren sie einen Stütz- 
punkt nach dem andern. Wie ein Glocktuizeiciicu, das den 
Anfang des Endes verkündet, hallte die Nachricht vom Falle 



1) Z i n k 0 i s o n a. a. O. 133. 
3) E a u k e a. a. 0. 42, 303. 
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Ofens durch die clit istliclK^ \V<;lt ; gleich dem Tage von 
Wien galt der 2. September 1686 als ein Feiertag, an dem 
die Türken ein gewaltiges Stück weiter für immer zurück- 
gedrängt wurden. Auf allen Kriegsschauplätzen scbiea der 
Sieg sich an die Fahnen der Liga zu heften. Bald war auch 
Dalniatien, Dank dem Feldherrnfalonte Girolamo Cornaro'a, 
in den Händen der Signorie V)- Der Ansciiluss an die Mächte 
hatte Venedig Terjflngt. Ein Kraftgefuhl wie in den besten 
Tagen, eine Erhebung des ofientlichen Geistes, wie man seit 
langer Zeit ihrer nicht Zeuge geworden, war die nächste 
Wirkung der grossen Waifenthaten ; Morosini schmückte 
der Ehrenname des Feloponesiers, sein Standbild prangte im 
Saale des Rathes der Zehn'). 

Nur durch die Unerschopflichkoit der Kraftquellen und 
das fast unzerstörbare Leben, das in grossen weltgeschicht- 
lichen Staatengebilden ruht, ist es zu erklären, dass die 
Türkei in so viel furchtbaren Erschötteruiig(-ii nicht zusam- 
menbrach. Dem endlosen Kräftoverbrauche, den das verzwei- 
felte Hingen auf ho viel Kriegss('lian])lätzen mit sich brachte, 
folgte iiiuli jeder Niederl;ige noch die ruchlose Vergeudung 
des höchsten Besitzes, dit? frevle und l;uin»Mihafte lliiimor- 
dung oft der ijesteii und treu(?sfen Fülirei'. Jedes (Jpter von 
aussen forderte m-ui' im Imiern. Muliamnied lY. war sehwach 
genug, zuletzt auch norh in die Hinrichtung seines Uross- 
wezirs S(dini;in Pascha zu willigen, mit dem au<h sein 
Schwiegervater und Vorgänger, Kara Muhammed Fascha, 
hingeopfert wurde-^). Willenlos hatte er auch noch mit diesem 
Frevel sich beladen, ehe er gleich darauf selber am S. No- 
vember 1687 vom Throoe gestossen wurde^), auf dem ihm 
39 Jahre das Schicksal zum Verderben seiner Völker ge- 
duldet hatte. 

Israel Cunegliano war all die schreckensvollen Jahre 
fest und unentwegt in Oonstantinopel auf seinem Posten ver- 
blieben. Ohne Amt und Titel, unbesoldet und ohne Yer- 



1) Garz « 11 i a. a. 0. 231. 

2) K a a k a. a 0. 298. 

V^'I. Eiuopaeischo Cronica (Nürnbeig 1701) p. 838: Ham- 
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pflichtung, war er wieder wie in den ersten sieben Jahren 

seines Aufenthaltos in der Türkei stillschweigend und namon- 
loH der Yertrauen«!mann der Kepuldik. mit hlindiMU Gelior- 
sniii und s('ll»st.verge.'<8eneni FM'or ihirm Dieiintu liingegehen. 
Allgciiia« Ii liattc er seine ganze l'amilio in di(^ Ooschäfto 
d(*s Staiites liiiK'in ^cznijon. Wie er seinen linider Suloino in 
der Heimat Ii als Vermittler im Nacliriclitendiensie betuitzte, 
so hatte er einen anderen liruder J(diuda, genannt Leo, aus 
Prtdnu nach ( on.stantinojiel kommen lassen, nm seiner l'in- 
digkeit und Zuverlrisnigkeit als eines |{iin<le8genossen sich 
zu hedioncn. Der Nahrnngssorgen durch seine ärztlicln? Thä- 
tigkoit üherhühen, hatte er Jleisen, Mühen, Ko^^ten und (io- 
fahron nicht gesclieut, wo es das öflenf liehe IntcroRse, der 
Nul/en des Vaterlandes o(h'r der öchutz seiner Tiandalcute 
zu heischen schien^). Dem Trnucrspiolo Um zu Knde anzu- 
«wohnen, hatte ihn jedoch ein bitteres und dennoch wohlwol- 
I lendes Qeachick Torhindert Der entsetzen volle Ausgang des 
Jahres 1687 soUte ihn nicht mehr in Oonstantinopel antreffen. 
Der vorzeitige Tod seiner jungen Gattin, die Sorge (Qr zwei 
'.unmündige Knaben, deren Erzichupg und Ausbildung er 
nur der Heimath anvertailt sehen mochte, die Unhaltbarkeit 
seiner in der durch das Unglück auf den Gipfel gestiegenen 
Verwilderung immer bedenklicheren und gciuhrlicheren 
' Stellung zwangen ihn, seinen Wirkungskreis zu Yerlassen 
njid—jiach Venedig sich zurückzubegeben^. Sein Bruder 
•Leo, der weiter in Constnntinopel verblieb*, war genügend 
; den leitenden Kreisen naher getreten, andererseits aber doch 
hinreichend wenig bekannt, um den noth wendigsten Nueh- 

* ricliteiidienst nach Venedi«;, unaurtallig und zuverlässig, zu 
verseilen^). 

Im Hause seines IJruders Salonio fand Israel Coneg- 

* liano gastliche Autniihnie. Salomo war in den Jiihren, da 
1 die lirüder sich nicht gesehen liatten, zum Ranue eines der 
] gesuclitesten und angeseh«'nsten Aerzte der liauplstadt em- 

* porstiegen, tur den das dio Juden demüthigendo Yerbut, 

1) Nach seinem vndatirten, aber ins Jahr 1687 faUenden Gesuche 
im Anhang V, 34. 
«) Ib. 
8) Ib. 
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Nachts dio Thore dea Ghettos zu veilusson. längst Iiatte 
autgelioben werden müssen^). Ein AVolilthiltcr drr Armen, 
Tag und Nacht zu Kranken gerufen, auch hei ärztlichen 
Consilien viel hegelirr, hatte SiUonio den Zwang des enteh- 
renden jüdischen Abzeichens, des gelben Hutes, oft lästig 
und drückend, ja als ein störendes lUnderniss in der Aus- 
übung seines gemeinnützigen, mit so viel Ernst und Würde 
erfüllten IJerufes empfunden. Der Verkehr mit d(;n höclisten 
Aemtern des Staates, denen ihn die YermitUung der Berichte 
seines Bruders Israel genähert hatte, war auch nicht ohne 
£influss auf die Mehrung seines Rufes und das Waehsthum 
seines Ansehens gelilieben. Als den Senat wieder einmal 
das Probiem beschäftigte, durch Aastiefung der todten La- 
gune die Gesundheit der Stadt zu heben, war auch er um 
ein Gutachten angegangen worden*). So hielt er denn am 
2. August 1685 den Zeitpunkt für gekommen, die Erlaub- ) 
niss sur Ablegung des Judenxeichens und Aufsetzung des [ 
schwarzen Hutes einzuholen. In einem Gesuche, in dem er 
es als. das Glück seines Lebens preist, in Padua unter dem \ 
Schutze der Republik geboren zu sein, weist er auch auf 
die Dienste hin, die es seinem Bruder für den Staat zu 
leisten vergönnt gewesen sei. In der That empfahl ihn 
bereits am 21. August der Magistrat der Cattaver-') unter 
dem Hinweis auf s»Mne in armen wie in vornehmen Ililusern 
gleich eifrig geübte Praxis, auf die Zeugnisse der hervor- 
ragendsten adcditjen nürjr<'r und die ihm vom Senate aeli)st 
erwies«'ne Auszeichnung zur Vcrieihuiig dieser Gnade oder 
llinwegräuniung unm'bührlirhcr K i .i nk ung. 

Die CaKaveri hatten son^t eifersüchtig und n»it Strenge 
über die Aufrechthaltnng der »ludenzeichcn gewacht und 
eben jtitzt ihn; Wachsamkeit auf die aus der Levante heim- 
gekcdirten jüdisidien Vnterthanen ausg<M!ehnt, di<j sonst ge- 
wohnt waren, ihre Landestracht aucli in Venedig beizubehalten. 
Israel (Jonegliano .war daher gezwungen, bei seiner Ankunft 

S. Anhang V, 6i. 
«) Ib. 

3) Ib. Yg\, übet dio Cutavori oder Avogadori de intuSf später die 
Cenfarbehörde für jiidiftcho Dmeke, G. Bf. Thomas im Anzeiger für 
Eunde der dealscben Vorzeit N. F. 87 (1860), 351. 
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die Px'liöidcii (lanuii ;inziig<-lit'n, <l;iss iiicht aucli er «lor 
('lucane dos 'rrMrlitcnwoclisrls nus^oset/i werde. Vm aber 
niclit durch eiin' Ausili Ii iii-<lie\villi<^Mm«x für seine l'erson die 
iji ,s(MTieiii A erliiiltnins zur Tt'urte wie zur IJi'publik ihm wenig 
willkoumiciie Aut'iiierksainkeit auf siclj /u lenken, hat er. uucli 
die mir ihm heini<;rkehrten Venezianer .Marco Selom, Xissim 
Pardo und Yidal de Angeli in diese ünade einzuhe/iehenV). 

E.S war nieht die einzige (Unannehmlichkeit, die ihm 
der Wiedereintritt in die fremd gewordene Umgehung be- 
reitete. Ein schweres Terzianfieher warf ilin aufa Kranken- 
lager. Kaum war sein Bruder, der in Folg«« eines solchen 
Anfalles auf den Tod erkrankt war, notlidürftig der Gefahr 
entgangen, als er selber krank wurde. Don Verkehr mit den 
Behörden, mit denen er, früher schriftlich und jetzt auch 
mündlich, in steter Fühlung geblieben war, übernahm ein 
Neffe, dem er Eingaben und Berichte in die Feder dictirte^. 

Leo Conegliano war mittlerweile den Übernommenen 
Verpflichtungen treulich nachgekommen. Am 18. August 1(>87 
konnte Israel bereits die ersten vom (t, und 8. Juni datirten 
Berichte, die aus ^Constantinopcl mit dor französischen Tar- 
tane, C'apitän Servin, von ihm eingelaufen waren, durch seinen 
Neffen einreichen lassen^). 

Der Einfluss der Franzosen war unterdessen in Con- 
stantinopel mächtig - wachsen, l^udwig XIV. hatte elien an- 
gefangen, alle All i;ilt( II /.u tretien, um der Liga in den sieg- 
reich anfgelioheueu Arm /u fjiHen"* ».'Die Friediuisverhandlungen, 
welche die Tforte \'>n I'xdgrad ) aus mit Wien angeknüpft 
hatte, wurden abgehrochen. M;in hoffte auf Frankreicli als 
auf den Uetter in dor äussersten Nt)th. Ein Fran/ose galt in 
(.'onstantinopel jetzt mehr als ein Türke Helix'r. Schon sprach 
man davon, was sich freilich nicht hestiitijrte, daaa man dem 
Botschafter des alierchristlichsten Königs den Bchlüssel von 

<) S. Anhang, V, 24 (unUatirt, aber wahrscheinlich aus dieser 
Zeit ätannuoud). 

8) Ib. Nr. 39. 
•) Ib. • 

*) EuTOpaeische Cronica p. 501 f. 

^) Vgl. dea Brief ICanrooordato's an Hermann von Baden vom 
25. Febraar 1687 bei Unrmnzaki a. a. 0. 129 f. 
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Jerusalem, Frankreicli also den l;iti<;(! bei:;elirten 8t*liutz iihor 
die heiligsten S<ätten der Christenheit ausgeliefert habe. Der 
iSiihan freilich giong noch weiter seinen Zerstreuungen nach. 
Nur häufigere Zusammenkünfte mit dem Kaimakam deuteten 
darauf, daBs Etwas in der Luft liege; dass es sein eigenes 
Ende war, hatte er damals noe]) am Wenigsten geahnt. 

Israel Conegliano mochte bei seiner Abreise von Con- 
stantinopel nur einen vorübergehenden Aufenthalt in der 
Heimath beabsichtigt haben. Der Zwang trauriger Erlebnisse 
im eigenen Hause, aber auch die Rücksicht auf das öffentliche 
Interesse, das ihm eine Entfernung von dem immer bedenk- 
lieber werdenden Schauplätze seiner Wirksamkeit räthUch 
erscheinen Hess, hatte ihn für eine Zeit nach Venedig geführt 
Dass fast drei Jahre verstreichen würden, ehe er wieder an 
die Rückkehr werde denken können, mochte er selber nicht 
Torhergesehen haben. Sicherlich werden wir die Gründung 
eines neuen Hausstandes zu den Ursachen zählen müssen, 
die ihn so lange hier zurückgehalten haben. 

Aber er sollte nicht nach Constantinopel zurückkehren, 
ohne dass er gewissermassen mit neuen Bundesgenossen aus 
dem eigenen Kreine sirli vcrsi lieii hatte. Freitaj; am 2^>. 
März UiSS sah die l'iiivirsität Tadua wieder einen Coneg- 
liano, im Laufe eines Menhclieualters den dritten, sich mit 
dem Lorbeer der uiedicinischen und philosu|)hischen Doctor- 
wiirde schmücken. Miclnlan^^elo Molinetto pronu)virle an 
diesem l ^ige Josef (Jonegliano' ), den Sohn des jetzt im 
Dienste der venezianischen Republik in (Vinstantinopel wir- 
kenden Leo. Schon bei der Berufswahl uiui der Aiisi)il(]ung 
des jungen Arztes moelite die Absicht vorgewaltet haben, 
ihn dereinst an der Seite des zu so grossem Ansehen in der 
Levante emporgestiegenen ()nk(ds dem Staate Venedig dienen 
zu sehen. Er wird wohl aucli der Neffe gewesen sein, dessen 
Israel während seiner Ktankheit im Vt rktdu- mit den vene- 
zianischen Behörden sich bediente, die denn auch nicht 
säumten, ihn als Arzt nach der neuen Provinz Mores zu 
senden, wo er besonders während der Pest in Korinth sich 
hervorzuthun Gelegenheit finden sollte. 



1) S. Anhang II, 8. 
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Die Faniili«' ( 'nii<':!;li rni» li.irf«' -irli iti »irr (ìiiii.si <lor 
Jvej)ut>lik st) mithhalti^ Ix'Icstigt, Ah^s selbst dem Gliettn 
f'oindliclK' Strümuiigi'n an ihr schadKis vorülioririfnijrn. So 
war diu am 14. Auj^rist l(!s7 erneiiorte Kintülii lui«; des alten 
Yerliotcs, das don jüdisclion Aurztcn die Ausültung iiirer 
Praxis nussorlialh des Ghettos auf das IStrcngste untersagte, 
für Salomo Cunegliano ohne Tol^^en gcbliuben. Wie »ei- 
nem Landsniannc, dorn am llf. iMärz 1«HIS zu Padua pro- 
movirten Arzte Dr. Jiaudadio, d. i. Gedalja b. luak Ivoma- 
nin>) und J)r. .TaiM)b do Silva wird auch ihm initor dem 5. 
October 1688 die Fortsetzung seiner ärztlichen Thätigkeit, 
die längst über das Ghetto hinaus in die vornehmsten 
Kreise der Stadt hinein sich erstreckt hatte, in der alten 
Weise eingeräumt. Nur die Mitnahme jfidischer der Arsnei- 
kunst beflissener Jünglinge zu den Krankenbesuchen, wie sie 
die Aerzte im Interesse ihres Lehrberufes sich gestattet hatten, 
'blieb auch ihm gegen die vom Gesetze längst geforderte 
Strafe von 100 Ducaten und einem Jahre Kerker verwehrt*). 

Bedeutungsvoller aber noch als sein junger Neffe Josef 
sollte für die Wiederaufnahme der politischen Thäligkeit 
Israel Oonegliano*« ein Mann werden, der, in der Schute 
seines Bruders Salome ausj^ebildet, dioaem auf das Tiefste 
sich verpflichtet und für das J.olx-n verbunden fühlte. Tobia 
Cohen, nach seinem \oi dt n Kosaken iiogdan ('hniiel- 

nicky s aus Narol geflohenen und ob seiner phänomenalen 
rabbinischen (udelirsanikeit von der Gemeinde; Metz zum 
Rabbiner er\v;ililt<'n Vater Mosche-') Moschides genannt, 
war nach einem merkwürdii;<'n llildnniisi^Mnge endliidi am 
Ziele .meiner iSehnsucht, in l*adua angelangt. Früh verwaist 
und im Hause seines Stiefvaters K. Samson Haeharaeh*) in 
Worms erzogen, von dem Vorbilde seines nachmals zu so 
hohem B>uhme gelangten, von ihm selber aufrichtig bewun- 

1) Vj,d. do.-<S(Mi Approbation zu Mos«' b. IScnjaniin \N ult Kalisrh's 
nE'Q CÌT und nc?!; nriT aus dem .labro 1677, wo or unterschreibt: 

») S, Anhang Nr. IV. 

a) Ab. Gaben in Bevue des étades juivea Vit, 880 ff. 

D. Kaufmann, K. Jalr Ch^im Bacharach (1638— 1708) und 
seine Almen p. 45. 
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flertf^n') I hilMinidn s Jnir Ohajjiin I>ai li;irach angespornt, 
hatte er auf" der 'I iltiiiiiliiocliscliiil»' von Kr:«kau die in 
seiner Familie t'<irt< i Im n rald)inisclie (Jelelir^arnkcit sidi 
ganz y.u engen gemacht, hevor er, vom Wissensdiir.sle tbrt- 
gerissen, von Stadt zu 8t;idt wanderte, um endiieii an einer der 
sonst don Juden seiner T ige verschlossenen liildungsquelien 
sich niederlassen zu können. Für ihn und einen gunz mit ihm 
verwachsenen Freund und Studiengenossen, Gabriel b. Moses 
Felix aus Hrody in (lali/ien-), hatte der grosse Kurfürst 
die sonst Juden verriegelten Pforten der Universiiät l^rank- 
furt an der Oder geöffnet, wo, ein unerhörtes firoigniss, 
Beide am 17. Juni ]678 auf allerhöchste Anordnung imnia- 
trikulirt wurden^. Mit Feuereifer dem medicinischen Stu- 
dium hingegehen, aller Hinderungen und Quälereien durch 
die im Geiste der Zeit ihnen aufgenöthigten Glaubensdispu- 
tationen nicht achtend^), würden sie gerne unter dem Gna- 
denschutze ihres hohen Gönners ausgeharrt haben, wenn 
der Abschluss ihrer Studien, die Erlangung der medicini- 
schen Doctorwflrde, hier überhaupt möglich gewesen wäre. 
Was sie ersehnten, war in Deutschland unerreichbar. So 
galt es denn, die ütiirersität, die den Grund ihrer medici- 
nischen Auabildung g< Ii gt hatte, ihren Lehrer, den jüdi- 
schen Arzt R. (/hajjim, mit dem sie his Danzig in Deutsch- 
land umhergekümmen wareii'^), zu verlassen und nach Padua, 

1) Ü*'n Preis seiner Abhan<iluii<; iihor dio talinudiacheii Muasso 
und Oewichte vcrktiDdet Tobia in boicelfltcrten Worten rP3W TW^ («d. 
Venedig 1705) f. 101 : |D m« WHBin Iftttl '•^K JT^jn »3 ninn '•«3031 

ö*»np hv |33 ^nrt iìbio ^31111 ^n« ow tv» onon3i anasan Danton 

ITC 1'K T'x^ r:r: nv'Z'"' "^"^r: r^n cnt "rzn [:x:r: n'n 

«D^ B"*c" irr.H WT, f'Dn.-! v^nr, "w z'" iy n'?j?'' '^"•n n:T "iirx 
p-iD -CK".: -snx zhtL' ij'p er C'cc pn cx*. v-nK -lipn^ n'ODnn 
w^narnxBna rrh tjd K3Tya nSyn nnc hp v^n v^mb .T.n t« 'c^own 

B^^n c^a Tipe nn '3 o''^TDDn D-'ai'^yn d'cö ^ipr^i V3'pa [n ^1» 

DTKrc'r. Vgl. Kaufmann ;i. a (». ::o n 1. 60 und 109 n. 3. 

2) l). Kaufmann in Bevau XVIil, 894. 

3) Ib. 

*) .TSltD nvyü Vorrede. 

*) Dort sah or bei dorn Droguiston zum schwarzen Hahn Zwil« 
lii^go, die in^ Mjrrenoel aufbewahrt waren s ib. 78 a: ^nalll *lVtt91 
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(las lünjiht der Traum 'l'<il>iii Colirns gewoson war, woitcr 
/II Wiimlcrn. In 'Ifi' \ oihcrcitniii^MM liule dieser rtìanzstiiite 
der ArzneiwisML'n.'- rli.if't, im Haust' Dr. Salouio ("onogliano's 
zu Venedig, fanden sie l"iiisi>rge und l'nterrielit, fand aber 
ganz besonder« Tobia den väierlirlien Freund, in dem er 
fortau ein Ideal seiner Kunst und den Leiistcrn seines Le- 
bens erkannrc;') Freitag den 25. Juni ìiìS'ó Hollton Tobias 
und nni 9. Juli darauf (iabriel in dem von der l'niversität 
l*a<lua ihnen zuerkannlen Lorbeer dos phibjsophischen und 
niodieinischen I)o(^torgra<b;H die Krönung ihres trota aller 
Widerwärtigkciton des Geschickes unentwegten ötrebens er- 
blickenS). 

Ob der in einer entbehrungsvollen Jugend durch Frank* 
reich, Deutschland, Polen und Italien so ▼ieWorsehlagene 
Tobias Hoschides geahnt haben mochte, dass ihm einst als 
Leibarzt der Tartarenohane in ihrer ▼orübergehondom Auf- 
enthalte dienenden Kesidonz zu Adrianopel die Freundschaft 
Harschi d. i. Selim Qirai*8 oder") die Gunst von Staats- 

rm niiWTi yyvshn dv [i. p'a) vi wr\ ^jria) Tnos oSrn Dann 

.ipc'cn ,T.x*ccn n^j's n*n!P fC'DS |Matt»riali»t =| 

') Ii». :>r: ntt» bh^^2r. crrn '.tc: nnnKir tk ijksc er' 
'^ntt' incrr: t vnj fK':ip nc'rc' m-c: cxc-in -"nK^ '^cic^S^cn 
sn^D o-'iy'-c «^y.r.ci t:2Ck n'h^'» fnxsr c\'<cn'. ccic'r^cn 'ra hü^z 
npB-TM nr,-5 »in er:,-; rcan ':3c nc 'tb' rasn a*ir'. ir'rD sj'.tsr, •c^':;;". 
nK1B*VT1 M^Diei^^U inpn p'o urilN« F. 98b beÌ88to8 von seinen Schülern: 

D-'wi D^a*»^ D-^HBn oriDi dw d>w ano vis (H^iip r>chv "inmoa 

o'yirD pCpn "JXI n-'^nj. Ihm .<an<ltn or (l.-iiii aucli ums .lalir 17n:i . in 

lUirh zur H<'riius<,'iibü — f. 158c: c'Kcnn 'T'2J< hh^.zn cmn "'T.c 

V'~u 1X^:1 p no'rir "l".Tt22 SkI^'I "Itri —, «lie sich bis 17U8 vcrzö>;i>rto. 
Salurao hat dus Werk t>yine.^ Schülers durch eiu Sunutt auf dosseu Jiild 
and eine 3 Blätter amfiusende Verherrlichung dos Inhaltes seines Buches 
ausgezeichnet. Ein MissTeratöndnias der ersten Worte Salomone: D^vStS^ riT 
Vria'1%1 n^tr scheint Garmolj, histoire des medvcins juifs p. 190 su 
der Angab«' vorl^^itet zu haben, Salerno habe 30 Jahre in Constantinopel 
den ärztliclien Beruf geübt. 

2) Kaufmann in Rovuc XVI II, 295 ff. 

3) n^mt: niryo f. <7b: njt'x fxn ^":Kr. jpin '^hon ^cü ^niin^ ni 
lunm .n^Va V^na Ua HK rrnn '^'Snn* Dies mass Tobia im J. 1699 ge- 
schrieben haben, in dem Selimgirai, der durch seine Pilgerfahrt nach 
Mekica den Namen eines Hadaehi enrorben hatte, seinem Sohne Dev- 
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männern wie Alexander Maurocordato^) und Pierre Antoine 
de Gastagnères Marquis de Chateauneuf') oder vollends durch 
die Gdnnerschaft eines allmäclitigcii Grosswezirs wie Muham- 
med Rami Pascha der segensreichste Einfluss auf die Oe* 
schicke seiner Glaubensgenossen im türkischen Beiche') su 
Theil werden würde. Salerno Oonegliano dürfte aber jeden- 
falls, im Hinblick auf die glänzende Laufbahn, die sein 
liruder in Constantinopol früh bereits angetroton liatte, seinen 
jinigon FieuiKl si lion während der venezianischen Studien- 
jahre l'iir die \Virksaiiik<Mt in der Levante mit der Anwart- 
schaft auf <i;lci('lie KrniiigciisrhMfteu ins Auge gefasst haben. 
Israel ('oii('<:;li:iii() (M'sfand in dem ti'crt'lichcri Arzte und Oe- 
h'Iirtcìi, dessen ausHerordentliflie liegubun«; dem S*"h;ii"fblicke 
seines Hruder« keinen Augenblick entgangen war, ein el)ensa 
gewandter als zuverlässiger I^eUtaud uud Verbündeter in 
den Diensten der K(»piib]ik. 

Es war die Mitte des.Ialires 101)0 herangekommen, lievor 
Israel CoiH gliano zur Uiickktdir nach ( 'onstantinopel sich hatte 
anschicken können. Mit Rücksicht auf die guten Dienste und 
w ichtigen Uathsi hläge, durch die er so viel Jahre hindurch um 
den Staat sich Terdient gemacht hatte, wurde ihm auch jetzt 
der Auftrag ertheilt, von allen Vorkommnissen weiter Bericht 

letgirai die Herrschaft abtrat, s. Zinic eisen a. a. 0. 884 und 
Hamm er» Purgatali, G^achichto der Chane der Krim p. 176. F. 82c 
erwähnt Tobia eines A^bosttußhe», das Sßlimgirai ihm schenkte : ^n^\ie^3 
n'T fxr rn^: Iten, '»kik» rraniO tat die Hauptstadt der 

Krim l!ii;;«ls( Ii('sprai. 

•) II., f. 1:^(1: ii',r^ n'T nrrn -j'ri:,-! 'r^r pSo !:ìt3K";^ip:"i'nxa "ir.i 

n'asn "ip-^nam moittn "'CSn ""^njO nn«. Dan Buch Maurucordato .s auf 
das Tobia vorweist, ist das 1664 erschienene, bald aaeh ins Deutsche, 
Franaösische und Spanische übersetzte Pueumaticum Instmmentam, sive 
de nsn pulmonum et respiratone ex sanguinis circulatione. lieber Harvey*a 
von Maurocordato beleuchtete Lehre vom Blutkreislauf handelt Tobia f. 

'-) II». TTb. In s iii 'iii Must'um sah To]»i;i don ßieseuzahn eines 

auU'iliiiivianirt-'ii.Mi Tiii^r-^: -.rn": i'-'nn r'.^SiXS Kin ctcs p^ipi 

3) In seiner Gegenwart oxportmentirte er mit dem sog. unver- 
töschlichen Lichte s. f. 84 a: Htm .WKD '»'ÖKI Snn mtnsn 'J^JT^ iwnai 

D^nn -'3 'iTnmh ^napa 3n3\T oai vjbS nvn*? pitn -»«Bn ma 

8 
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zu geben'). Es war dies freilich nicht nur ein geheimes, 
sondern mehr ein akadeiiiisclies l rhert-iiikommen. Selbst 
der die Geschäfte der Jtcpublik in Constantinopcl zeitweilig 
versehende Nachfolger Capoilos, der ehemalige Sprach- 
knabe Antonio Pauhicei, auf den ('one«;liano vor Jahren 
die Autmerksamkeit dea Senates erst gelenkt hatte, war 
so wenij; von dem stillscliweigend amtlichen Charak- 
ter der Mission des zurückgekehrten venezianischen Arztes 
unterrichtet, dasR er halb ängstlich, halb Terdächtigend sein 
Eintreffen nach Hause melden zu müssen meinte. In seinem 
Berichte Tom 2. August 1690 stellt er ihn wie einen mit 
Argwohn zu fiberwachenden Spion^) dar, der TQrken, Vene- 
zianer und Franzosen bediene und Terrathe. Ja noch am 
25. April 1691 hatte er Yon dem Charakter und den ausser- 
ordentlichen Diensten des Hannes, den er doch in ständigem 
geheimen Verkehr mit dem Generalproveditore von Morea, 
Antonis Zeno, wusste, so wenig eine Ahnnng, dass er den 
frommen Wunsch angesichts seines Eifers nicht unterdrücken 
kann, es möchte dieser nur zu Gunsten des Vaterlandes 
entfaltet sein, und seinen Bericht über die Sterblichkeit der 
Venezianer von Malvasia, das Morosini bereits am 12. des- 
selben August bezwang, wie Verrath ansah''). 

T'm HO klarer wusste man in der venezianischen Colonie 
Constantinopels, was man an Conegliano hesass, wie es aiu li 
dem gesciiärl'ten iìlicke des lf,ni/<)sis« }i.'ii Botscliiitìers niclit 
entgieng, welche Kraft der lv( |iulilik in iliiii zu Oeliote stand. 
Als der Marquis de ( Miriteauneiif*) wegen einer Verliuimdung, 
durch die man ihn in ]'aris aiij^eklagt lialre. tiir den Schutz 
des Scliittes San Oaetnno M<KJO Jiealen erpresst /.n liaben, sich 
zu rei htferfigen suchte, lud er neben den venezianischen 
Kaufleuten wie Steffano Boneri u. A. auch Cunegliano /.u sich, 
um die Unwahrheit der Beschuldigung sich bestätigen zu 
lassen''). Ja, es gab bald für den um Alles in der Widt 
nur den Friedensschluss der Pforte hintanzuhalten bestrebten 
Botschafter in Constantinopel keinen Ausländer, den er schärfer 

>) S. Aiihan^r V, 14. 

2) Ib. Nr. ir>. 

3) Ib. Nr. IB. Vgl. Zinkeisen a.a.O. 164; Garzoni a. a. 0. 365. 
«} S. Saint-Priest, Mémoires p. 24t— 4S. 

6) S. Anhang Y, 17. 
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im A\ige behielt und mehr fürchten zu müaiieu glaubte, als 
Israel Conogliano. 

Wie hatte die Weltlage sich verändt rt, seit er Con- 
stantinopel verlassen hatte! Frankreich im Westen und die 
Türkei im Osten hatten siohi seitdem in die Aufgabe getheilt, 
die christlichen Mächte Europas ohne Ausnahme in mör- 
deriscjie Kriege zu verwickeln und den Erdtheil in Brand 
zu stecken. Die Liga, deren Glieder eine schlaue Politik der 
Reihe nach zum Abfall, d. h. zu Separatfriedensschlflssen 
zu bewegen nicht müde ward, sah sich in ihrem Siegeslaufe 
plötzlich gehemmt und zurückgeworfen. Als sollte der Halb- 
mond von Neuem in den Zenith treten, ward in der Türke 
der Geist der Eoprilis wieder lebendig. Hit Mustafa Köprili, 
dem Sohne Muhammeds und Bruder Ahmed Köprilis, war, 
als Suleiman II. im November 1089 ihn zu seinem Gross- 
wezir ernnnnte, eine fast bereits für unmöglich gehaltene 
Kräftigung und Verjüngung im ganzen türkischen Reiche 
eingetreten'). Der Ucinigung uml lOrhchung des öffentlichen 
(Jeistes im Innern {ulutf hald der Triumph von aussen, der 
Sieg der zu neuem Leben erwacliteu Heere. Zwei Jahre vor- 
her war wie Wien und Ofen ebent'iills an einem Septeiuber- 
tnge, am Ti. September lOSS dii; letzte Burg der Osmanen, 
Beli^nid. j^i fiiilen : mit der 1 1 errsidiaft der Türken in Ungarn 
S( liien es riaeli ihtr lOrstürmung diesfu* Kinfallspforte für immer 
vorlMii. .letzt war um S. ( )ctober 16U0 Belgrad auf einmal 
wieder türkisch'-); so unaufhaltsam war Mustafa's siegreiches 
Vordringen, dass man bereits für Wien fürchtete und l^ngarn ihm 
preisgegeben sah, wenn der Winter ihn nicht zur Umkehr 
bestimmt hätte. Selbst oin Thronwechsel im türkis<'hen Reiche, 
der Tod Suleimans II., den am 28. Juni 1G91 die Wasser- 
sucht KU Adrianopel hinwegralfte, und die Säbel um gürtung 
Ahmeds IL, der ihm von Neuem das Reichssiegel anver- 
traute, vermochten den Feuergeist und den Thatendurst 
dieses Retters und Wiederherstellers der Türkei nicht zu- 
rückzuhalten. Frankreichs Politik, die auf so viel Eriegs- 



<j llauiuier a. a. U. 837 Ziaküiseii a. a U. 14ä ff., 

282 fl". 

2) Ib. 149 f. 
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Schauplätzen die Tlepresmachi dos Kaiser« zersplitterte 
und in Athem hielt, und der Arm Mustafü's drohten die 
Liga SU «erschmettern, als am 19. August 1C9I Markgraf 
Ludwig Ton Baden bei Slankamen den Orosswozir mit seinem 
Heere aufs Haupt schlug. Hustafa Köprili war den Helden- 
tod in der Schlacht gestorben^); die TQrkei hatte ihren 
Schutzgeist verloren. 

Es folgte die Zeit der unausgesetzt wechselnden Gross- 
wezire, des unaufhaltsamen Verfalles der Türkei. Das Bild, 
das Conegliano von den Zuständen dos Reiches in seinen 
Berichten') an den Senat entwerfen konnte, war trostlos. 
Ahmed Tl. galt ihm trotz mancher persönlicher Tugenden 
und seines guten Willens nur als Schei nkönig^ ). Er hatte 
in. seiner langen Haft im Herail die Welt und sein Volk 
nur aus HTu hern kennen ^< lernt und von ihrem wahren 
Wesen keine Vorstellung. Mein* somit noch dun h das, was 
er wuaste, uls duich das, was er nielit .wusste. «j^es<diädi}];t, 
stürzte er, der S(lu'eck(!n seiner Würdentrii<;tM\ die ei' l)liiid 
zum Ivainpfe antrieb, das Ueich aus einer Krise in die 
an<lore. J)urch kleine KuiiHtsnuke den Mantj^el nti (tiöss(> 
verdeckend, j^ern des MiiteKdieiis do 1 in'(»<^iiito sich l)eilieneiid, 
in Wahrheit aber nur sich selber unixdvannt. spieltti Aiinied 
vor allen Denkenden eine kbi^liclie uiul hültiose Holle. 

Nach lladschi-Alipasc ha, dem Nachfolger des im März 
1692 mich Rhodus verbannten Orosswi^zirs Ali I'asciia, des 
Wagners^), war Mustaf'apascha, Biiklü d, i. der Schnurbär- 
tige genannt, vom KaVmakam zum (ìrosswe/ir emporgestie- 
gen. Ihm konnte Conegliano wohl das schöne Zeugniss nus- 
stellen, dass er sehon zur Zeit, da er es ni(ht war, als 
Wezir erschien, aber Rettung war auch von ihm nicht für 
das Reich zu erhoffen. Gerecht,' friedfertig, besonnen und 
urlheilsföhig, würdevoll ohne Hochmuth, hatte er nur den 
Fehler einer bis zur Yerschwendung getriebenen Freigiebig- 
kelt, die ihn endlich arm machte, und einer von der Hab- 
gier seiner Umgebung gestachelten argwöhnischen Rachsucht. 

1) Hanl HUT a. ;i. O. 848. 

2) S, AiilKiii<r V. IS uiul die undutirteu Depeschen l— VII. • 

3) Ih. Nr. 18, II. 

*) Ib. Ygl Zinkeisen a. a. 0. 288 f. 
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In ruhigen Zeiten ohne schwere Yerwickeluog wäre er 
gleichwohl der beste Qrosswezir gewesen ; der jetzigen Lage 
war er, wie Conegliano alsbald durchschaute, nicht gewach- 
sen, wie er denn in der That am 13. März des Jahres 1694 
bereits seine Stelle einbüsste^). 

Besser konnte es freilich, wie wiederum Conegliano 
erkannte, auch kein Anderer machen. Jeder Grosswezir er- 
schien ihm wie ein von Ilunden gehetzter Stier, vom Zahn 
der Schmeichelei, wie er sagt, ins Verderben getrieben. 
Eine feile und feige Umgebung erhebt ihn so lange zu 
einem Helden und Krieg^goti, bis er an sich selber zu 
glauben unfiuigt und Friedensgelüste für Schwäche und 
Yerrath ansieht. Leute, die zu I lause bleiben und für den 
Ausfall des Krici^cs kciiu' Vi'rantwnrt un^ i raffen, wie der 
Mutti und die ilbiiü;»' (Jcistliclikcit, scliüien ilie Kinn pflust. 
Ehe? aber ein Untcriicluiit'ii ausj^düliri «»der vollends ^(duui^en 
ist. liat der (unsswezir bereits eiueni Xachtblger weichen 
müssen, unti so bleibt es, da der Krie^ bereits da. der 1^^-iede 
aber erst zu «cliiilleii ist. in der Türkei trotz des allgenieinen 
Fricdeiisbedürfnisses beim Krieg. 

Mustafa liiiklüpaseha war freilieh noch dazu so sehr 
in der Hand seiner J{äthe, dass er auf Conegliano in Adria- 
nopel mehr den Eindruck des Präsidenten einer Republik 
als den eines Grosswezirs machte. Ewig in Berathung mit 
dem Mutti, den beiden Kadilaskern, den Oberrichtern von 
Rumiii und Anatuli, der europäisehon und asiati.schen Reichs- 
hälftc der Türkei, mit dem Tartaren (di an, dem Janitscharen- 
aga, dem Defterdar und ßeis, d. i. den Ministern der 
Finanzen und der auswärtigen Angelegenheiten, hatte er so 
wenig Selbstständigkeit und Geltung, dass er den Wühlereien 
seines Kaimakam Calaili in Constantinopel zum Opfer fiel, 
denen vorher schon sein Freund der Tai'tarenchan Seadet- 
girai seine Absetzung zuzuschreiben hatte^. 

Am Traurigsten zeigten sich die Wirkungen der lau- 
nenhaften und kopflosen Yeränderungen in den obersten Be- 
gierungstellen in dem Umspringen mit den besten Heerfüh- 



1) Ib. 289: Hrtinrat r a. a. O. 931. 

ä) Hammer-Purgätall, Geschichte der Ciiane der Krim 171. 
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rem* Ala hätte man sich selbst den Arm abhauen wollen, 
yersetzte man die verheissungsTollsten Generale an Orte, 
wo man ihrer am Wenigsten bedurfte. Nur in Belgrad hatte 
man, mehr aus Furcht als aus Einsicht, Dschafar Pascha auf 
seinem Posten belassen. An Belgrad hieng eben das Hers 
Ahmeds, die Hoffnung des Reiches. Alle Hi)igt! Tereinigte 
sich auf die Ycrthoidiguii«; dieses Platze», dem eine sym- 
bolische, um nidit zu sagen niystisclH' licdeutung /.ii^^csclirie« 
ben wurde, J)Hchiifar Pascha hat auch noch in di r Folge 
als Kroberer des Schh).s8cs 'l'itel in Ungarn') das ihm aus- 
nahmsweise 80 stetig geschenkte Vertrauen gerechtfertigt. 
Aber Ismael Pascha, den crstm Kriegsmann der Türkei, der 
aus der christlichen (Idaiigi iischatt, in die er g(?rathen war. 
befreit wurde, hatte man nacii iJamasi'US versetzt-). Als 
Aga der Janit.scharen, der er gewesen, wäre er wie der Hlit/ 
in die Reihen des feiiulliclieii Heeres gelahren ; jetzt war er 
wie ausser Dienst gestellt. Hatten die Christen einfältig ge- 
handelt, einen so gefährlichen (iegner aus der Hand zu 
lassen, so überboten sie die Türken, die sich muthwillig 
seines rettenden Arms beraubten. Ilusain Pascha, der liosnier, 
früher Kaimakam von Constantinopel, ebenfalls ein Feldherr, 
auf den man rechnen konnte, hatte sich noch rechtzeitig 
Tor den Häschern, die seinen Kopf einbringen sollten, bei 
seiner Gattin, der Sultanstochter, in Constantinopel versteckon 
können'). Den aus dem Serail hervorgegangenen Gapudan- 
pascha, wohl Missirlisade Ibrahimpascba^), glaubte Goneg- 
liano als einen unbegabten und am Wenigsten fachkundigen 
Hann hinstellen zu dürfen, dem nur Hussein Hezasamorto^) 
als sein Unterbefehlshaber Kralfc und Bedeutung lieh. Dieser 
hatte schon als Seeräuber im Dienste der Barbareskenstaa- 
ten die Aufmerksamkeit Duquesne's auf sich gezogen und 
jetzt seine zähe Kraft, die ihn, als er einst halb zerhauen 
als todt Tom Platze getragen wurde, wieder dem Leben zu- 
rückgab, an die Türken verkauft, die in ihm den venezia- 

1) Vgl. Hammer a. a. 0. 860 n. S, 868 n. 4 und 881 n* 5. 

2) Ib. 858 n. 5, 

. 3) Ib. 11. n. 
4) Ib. !i;{:t. 

6\ Uuraoni a. u. (>. 62», ZinkoisJon i». a. Ü. d2 f. 
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nischen Seehelden gegenüber für den Krieg im griechischen 
Arcbipelag eine Kraft von fast unttberwindlicfaer Furcht- 
barkeit gewonnen hatten. 

Mit solcher Einsicht in die Verhältnisse, das bronnende 
Terlangen in der Brost, seinem Yatertando den Frieden wie- 
dergegeben zu sehen, fQr den er Mittel und Woge wusste, 
die der Schulweisheit der Diplomaten unerreichbar waren, 
musste ConegUano, ein Staatsmann in partibus, ein Botschaf- 
ter ohne Oreditive, in ohnmächtigem Yerdrusse mit gekreus- 
ten Àrmon es geschehen lassen, dass die Friedensvermitt- 
lungen der officiellen Geschäftsträger der Mächte der Reihe 
nach Schiffbruch litten. William llussov. der dio Thronbe- 
stoiguni^ des gleich Suleiman II. nach einer unblutigen 
Ixevolution zur Regierung gelangten Wilhelm III. von Oianien- 
in Conatantinopel melden sollt«!^). hatte sich bereits von 
der Fruchtlosigkeit seiner Friedensvorscliläge überzeugen 
müssen. Ebensowenig hatte sein bereits unt(5r\vegs zu Belgrad 
verstorbener Naclitolger Hai'bond ausgerichtet-). Aber auch 
die vereinten Hemühungen der holländischen Botschafter 
lleeniskeerke und Jacob (Vjlliers sowii' des englischen Ge- 
sandten William Paget waren ohne Erfolg geblieben. Zuletzt 
hatte Conogliano noch im Winter des Jahres 1693 auf 161)4 
die Abfertigung des polnischen und des holländischen Frie- 
dens Vermittlers güs( hen die der Grosswezir Mustafa Biiklü 
Pascha, vor Niehls als dem Frieden zitternd, mit leeren Wor- 
ten zurückschickte. Der Pole*), der mit Hülfe des befreunde- 
ten Tartarenchans sich eingeführt hatte, war offenbar, wie 
Oonegliano richtig sah, unter Zustimmung Frankreichs zum 
Abschlüsse eines Separatfriedens erschienen. Den fruchtlosen 
Verhandlungen in Adrianopel hatten allerdings auch Heems- 
keerke für den Kaiser und Paulueci für die Venezianer an- 
gewohnt, so dass der Schein eine Vertretung der gesamm- 
ten Liga gewahrt war. Heemskeerke musste froh sein, in 
Ehren auf dem Landwege heimgeschickt zu werden; am 

1) Hamm or a. a. 853. 

~) Ih. 864; vgl. Etat goiioral do remi»iie <)ttoman, tradiüi psr 
M. de la Croix III, 572; Ziiikeisen a. a. 0. 204 f. 
') <le la Croix ib. öGB. 
*) Ib. 578; Hammor a. u. 0. 866. n. 1. 
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Liebstiìii liiitt(>n wrinc von Frankrcicli gereizteu Gegnor ihn 
zu HchifFo zuiücklx'iördt'it. 

Concfjliano war aber in scinrr rrlicr/uugini^ von ilor 
Ruhehedürfti^küit der Türkei und si il>>r der Friedensbenüt- 
sdiaft einzelner ihrer führendi'n Miimirr nitlit zu ersehüt- 
tern. Ks entgieng ilnn auch der Humor der Situation nicht, 
wie die lie8tr(djun^en der Mächt«- den verkeiirten Erfolg her- 
vorbrachten, (h'r Friedensvcrniitthir dem Krieg, der Kriegs* 
fichürer dem Frieden in di»? Hände arijeitete'). Kr sah, wie 
das überlaute INxdien des l'ranzÖHischon liot.scliatters auf die 
Siege seines Königs, die Vcrwüntung der Klieinuter, die 
Niederwerfung Savoiens in den Türken die Furcht nährte, 
der Kaiser werde mit Frankreich, dem eben nicht getraut 
wurde, Frieden schliessen, um sich dann mit ▼oUor Wucht 
auf die Osmanen zu werfen. Es schien ihm das Beste, Herrn 
Ton Chateauneuf gewähren zu lassen, um dem Frieden zuzu- 
treiben, der dann wie eine reife Frucht den Unterhändlern 
zufallen werde. Ein geheimes Bangen vor der Herrlichkeit 
des allerchristlichsten Königs, ihres unnatürlichen Bundesge- 
nossen, und die natürliche Schlauheit hielten die Türken eben 
trotz des Glaubens des französischen Botschafters an seine 
Allmacht immer nuch davon ab, sich mit gebundenen Händen 
seinen Weisungen auszuliefern. 

Zwischen diesem sclieinbaren Herrn der Lage;, dem 
Marquis de Castagnères, und lsra(d Conegliano bestand aber 
trotzdem das beste Verhältniss. (}etì(d sieb d(M li (b-r JJot- 
schafter Frankreic hs, in d(.'SHcn Sciiutz sich auch Conegliano 
begeben liatte, gewisserniassen in der Rolle, die Vorsehung 
der Venezianer zu spielen. Es war eit» ( Jebot der Klugheit, 
zur Wahrnehmung der Interessen des venezianischen Han- 
dels ihn warm zu erhalten und, so viel es sich nur thun Hess, 
mit ihm zu gehen^ Conegliano liess sich sogar dazu bereit 
finden, ihm seine Dienste zu leiiien, wenn es ohne Schaden 
der Republik geschehen konnte. So liandelte es sich ihm 
darum, einen Grafen Mercin, der ihm in C'onstantinopol wegen 
seiner Beziehungen zu den Holländern und durch geheim- 
nissvolle AeuBserungen verdächtig geworden war, scharf über» 



1) S. Anhang. Y, 18. 
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wachon zn lass(Mi'). Kiii lalmior Türke, der angchl icli zum 
J lulciithuiiK! hatte überf^clicn wollen, war sein I lelierslielter, den 
es vor Allem auszulbiselieii galt. Diese A nli; ilie übertrug im 
Ein verstäudnisHe mit dem Hotsrliafter ( 'üuegliaiio einem zum 
Islam übergegangenen Juden aus Corlii Namens Andala-), 
dessen gut venezianischer Ciesinnuug er seit lange versichert 
war. In der Tlmt erfulir Andala von dem Krüppel nicht nur, 
■was Herr von ( 'hàteaiineuf stu wissen begehrte, sondern auch, 
>vas Oonegliano brüliwarm dem Generalcapitiln der Repub- 
lik im gricchischon Archipel zu melden sieli beeilte, dass 
Meroio dem Grosswezir die venezianische Flotte in Brand zu 
stecken sich erboten hatte. 

Dnrch diesen Herein hielt Oonegliano einen anderen 
Feind Venedigs in Schach, der, seitdem er die Bepublik 
verrathen und seinen Glauben abgeschworen hatte, in Con- 
stantinopel sein Unwesen trieb. Luca della Rocca, ein Nea- 
politaner von Geburt, war von Mocenigo zum Befehlshaber 
Carabuse^s, eines der wichtigsten Häfen Kreta's, eingesetzt 
worden. Gleich zu ÜLgina des Feldzugs gegen diese Insel 
vereitelte der neue Commandant den Erfolg der Yenezianer, 
indem er dieses FelsenriflP an die Türken auslieferte. Wohl 
wurde zur Abschreckuiii; aller Bösewichtcr und zur ewinjon 
S<dimach für den Yerrath sein Standbild an einer der Säu- 
len von S. Marco bei den Füssen aufgchänii;t''), aber der 
Verrätlier hatte sich straflos in Constantiuopcl in Sicherheit 
•xebraoht, wo der Xame Cambuse wie ein 15ran<lmal ihn 
begleitete. Ulme dass er es ahnte, war hier jt^loih ein Xetz 
um ihn gelegt worden, das ihn wenigstens an weiterem 
Schadenstiften verhind<Tto. Conegliano wiederholte vor Jedem, 
der 08 hören wollte, dass, der die Venezianer verrathen, es 
auch den Türken thun werde*). Um sicherer ihn beobachten 
zu können, hatte, er es vermieden, mit ihm in Beziehung zu 
treten, da diesen sonst Jeder vor dem guten Venezianer ge- 

1) Ib, 18, 1. 

2) Vionoicht bo<loutet dor Xauio so viel ahs Iba Cliandali, wii' z. 
1). ik-r Vorliott'f von Smynia l(5T:i liirs-;. s. Chujjim BenvüDisitt3'& Ke- 
spouàeu B"n mix nü (Coustautiuoiiel 1743) Nr. 55 — 6. 

^ Gar SO ni a. a. 0« 484. 
«) S. Anhang Y, 18, IQ. 
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warnt haben würde. Um so enger hatte er sich dessen ehe- 
maligem Unterbefehlshaber, den Carabuse nie anders als 
Fratello nannte,, wohl Francesco Peroni'), angeschlossen, der 
ihm überdies durch seinen Arzt in Adrianopel, Dr. Tobias 
Cohen Moschidcs, sicher war. Der Arzt Carabuso^s selber, mit 
dem Conogliano Fühlung zu gewinnen suchte, war eine der 
merkwürdigsten Persönlichkeiten unter den Juden Constan- 
tinopels. Df. Abraham Cardoso*), oin Marrano, der als Christ 
Miguel geheissen und an dor TTniversitiit Madrid die Doktur- 
würdc errungen hatte, wur nai Ii soinoni Hiiitritto ins Juden- 
thum seinem klaKÌrrikurKh-n Bruder Dr. Fernau(ii) Isaac 
Cardoso, tlem berühmten Arzte von \ erona'*), zum Trotze 
in die Netze der Kabbala geratlien, die ilin zu (unem der 
treuesten Anliiinger und Verkünder Sabbatai /ewis, dea niea- 
sianirtchen Verfülirers, vorbereitete. Aber sein Midstcu- war 
hingst verdorben und gestorben, als sein verbohrter Apostel 
nocdi immer auf seine Lehre schwor und seinen ärztlichen 
Beruf durch das Handwerk eines \Vund<!rthäters entehrte* 
Conegliano wusste den armen Tropf an beiden schwachen 
Seiten, die er darbot, zu nehmen, an seiner Armuth wie an 
seinem Sabbatianismus. Tobia Uohen war aber bald auch 
Carabuse^s Arzt selber geworden, durch den Conegliano in 
Adrianopel am Besten zu seinem Ziele zu gelangen sicher 
war. Das war ganz ein Yenezianer nach seinem Sinne, zu- 
verlässig und bereitwillig, so ganz der Freund, ja das 

1) Garzoni a. a. 0. 432 un-1 435. 

2) Cìraetz, (ìescliichto der Judtai \, 253. SollUm nicht uucl» 
die riDUipn ''"W, die Graetz ib. LX zügernd als christliche Consulen 
wiedergibt, die Befehlehaber von Carabuse sein ? 

In den handschriftlichen xwei Centurionen Gnglielmo di Por- 
taleone's in meinem lìositze (vj,d. Jewieh Quartorly Review TV, 333) 
stammt Nr. 195 von Dr. Isaac Cardoso, «genannt il Spugnolo, dor am 10. 
November 1665 in Verona üb^r das Asthma Zaccaria di Vivanlis (Vivanto) 
in Mantua oin Gutaobtfii alj^^'uht. 1886 liat der Iiij»cnii'ur Jul. Vivanti 
in Modena Marco Murtara die ii riefe Isaac Cardoso's au Samuel Aboab 
entzüTem helfen» a. Revne des etudes jaives XX, 309. Jacob, der Sohn 
Isaac Caidoso's, der am 15. Februar 1658 in Padua zum Doetor der 
Medidn und der Philosophie piomovirt wurde und in Folge »einer Ver- 
dienste um Rovigo am 8. Februar 1688 in V. n ilii: die Erlaabniss zur 
Praxis ancb ausserhalb des Obotti-s orbält. ist nir-ht dor Sohn des Vo- 
ronesera; sein Vater war 1658 bereitä in Kovigo verstorben. 
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Geschöpf Salomo Conegliano's^', soinos Lohrei-s und Gönners 
in Yen 0(1 ig, dtiss cb nur Roines Winkes bedurfte, um ihn zu 
jeder Dienstlei-stiintr entschlossen zu finden. Er hatte sich 
zuletzt überdies durcli einen Zufall in Capitan Luca's Ver- 
trauen so befestigt, dass er ihn völlig in der Hand hatte* 
Youi Argwohn geplagt, überall Verrath witternd, hatte 
Luca in einem Medicamente Tobia's, einem Extraete des 
sog. Borretsch^), beim Einnehmen Glasslücke gefunden, 
die sofort den wildesten Verdacht in ihm auflodern machten. 
Statt aber in dem Sturm, der gegen ihn losbrach, die Buhe 
zu verlieren, Hess Tobia das Majolica-Gefass holen, dem das 
Heilmittel entnommen war, um die Splitter als ausgcsprengto 
Stücke der Glasur zu erweisen. Neben Andala, Oardoso und 
Tobia, mit denen Carabuse umstellt war, blieb Mercin jedoch 
der Hauptfactor, mit dem Concgiiano gegen ihn operirte. 

Wie dringend es im venezianischen Interesse geboten war, 
das freundschaftliche Verhältniss zur französischen Botschaft 
aufrechtzuerhalten, das sollte übrigens nur zu bald sich 
herausstellen. Venedig war vor Allem ein 1 landelsstaat. Wie 
seil! ;iurh die hohe Politik und der Kiihm der Waffenthaten 
d(Mn Mhigeiz der Republik und voriielmilieh ihrer Adclsgc- 
Hchleeliter sehmeielieln iiKiehte, so blieb doch selbst \v;lhrond 
des Krieges mit der Türkei die Förderung des Levante- 
handels, di(; Kinfuhr der heiniisdien Waareii in die türki- 
schen Hilfen, und sei es auch iinier fiauzüsischer Flaggej 
die stete Sorge der Ivegiereiiden. Noch im «Tahrc KkSìs hatten 
die venezianischen Erzeugnisse, die nach Constantinopel allein 
exportirt worden waren, den Betrag von ^366. 900 Piastern 
ausgemacht und mit Ausnahme der englischen, die durch 
eine mächtige Handelsgesellschaft geschützt und begünstigt 
waren*), allen europäischen den Hang abgelaufen^). Die 
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venezianische Colonie hatte sich auch trots der Wirren des 
Krieges unter dem jetzt doppelt mächtigen und daher gern 
bezahlten Schutze der franzosischen Qesandtschafit sehr wohl 
befunden. Es fiel Niemand ein, die venezianischen Waaren 
unter Frankreichs Flagge es entgelten zu lassen, dass Venedig 
llorea*8 sich bemächtigt hatte und der goHügulte L5we von 
S. Marco Negroponto bereits und Chics bedrohte. Herr von 
Oafltagnferes gefiel sich tinc^ßstört in der Rolle, mit der 
ciiH ii Hand gegen die Jlepublik y.u arbeiten, mit der andern 
ihre Unterthanen in der Levante /u lìescliiit/eii. Ki- diiilte 
wirklich von sich sag(?n, dass er jetzt der Hallo tU r N'eno- 
zianer f*ei, wie ea nie einen lM'sH<»rn «gegeben'). Zwisclien 
l-^ranzosen und Venezianern wnltclr das beste, f'riedt'erti;;ste 
Kinverntdimen. Wo ein relH tgriH der Türken gegen einen 
Schutzlietolilenen sich zei^'tc, da war rasch der rettende 
I'iinHuHs des P)ot8chafterH zur Stelle. .So hatte er die Vene- 
zianer I'assarin und J)omenieo di Luca, jenen aus der Haft 
im Arsenal, diesen aus ( 'orsnrenhand l)efreit, einen IJebor- 
fall der Türken von Conegliano's Hause abgewehrt und die 
Forderung der Kopfsteuer, des Charads< h, die man vertrags- 
widrig den venezianischen IJnterthanen hatte aur<>rlegen 
wollen, glücklich zurückgewiesen. Noch zuletzt, als lieems- 
kcerke in Adrianopel als Friedensvermittler erschienen war, 
hatte Castagnères an Conegliano geschrieben, es habe ihn 
für die Anstrengungen der Betse wohlthuend entschädigt, 
der Bepublik einen Dienist haben leisten zu können, indem 
er dem Holländer, der einen Separatfrieden für den Kaiser 
zu sohliessen gekommen war, mit Bücksicht auf Venedig 
entgegengetreten sei* 

Es war gegen den Anfang des Jahres 16Ü3, als der 
bis dahin wolkenlose Himmelf auf einmal sich verdüsterte. 
War der französische Botschafter, den man ohnehin schon 
des den Venezianern allzuleicht und gewinnsüchtig ge- 
währten Schutzes am Hofe von Paris bezichtigt hatte, wo 
er besonders Herrn von Croisey fürchten zu müssen glaubte, 
seiner Schützerrollc müde geworden oder war ea wirklich 
der Fall Robuti-), was die Türken gegen Venedig so sehr 
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aufbrachte, genug, man hatte in der Tenezianischen Colonie 
plötzlich die Wahrnehmung machen mfissen, dass es mit 
dem franzosischen Patronale Torbei war. Türkische Waaren 
unter franzosischer Flagge waren nämlich auf dem Schiffe 
eines Rheders aus Constantinopel unter Robuti den Vene- 
zianern in die Hände gefallen, für die trotz aller Yorstel- 
lungen des französischen Gesandten und aller Yersicherungen 
Ton yenezianischer Seite kein Schadenersatz geleistet wurde. 
Der Rheder hatte beim Grosswczir Klage geführt, auch 
Herr von Oastagnères war vorgeladen worden. So hatte 
man denn zu Repressalien zu greifen und an die französi- 
schen Schutzbefohlenen Venedigs in der Levante sich zu 
halten beschlossen. 

Vergebens wies Oonegliano darauf liin, dass man nur 
darum unter franvö.siMt lien Sdiutz sii h begeben hai)e, um 
nicht für Massnahineii der Kf^ieriing, mit (h'nen die l iiter- 
thanen Nichts zu scliutl'en iiaheii, zur Verantwortung gezogen 
zu werden, imd d;iss man (d)ensogut für das nn dio Vene- 
zianer verlorene ('oron oder Xjiuplia türkiscliciscits sich an 
die französischen Sidiutzbehdilenen Vencdif^s iialteii kiiiinf 
wie für den Fall Kobuti. Diese seien hier iti IVenidein 
Lande nur für ihre eigenen Handlungen verantwortlich zu 
machen, in denen man ihnen sicherlich Nichts vorzuwerlen 
haben werde. Der Rheder blieb hartnäckig, der Qrosswezir 
drängte, dur französische (iesandtc, der seit drei Jaliren für 
die Venezianer gekämpft hatte, zeigte keine Lust, weiter in 
die, wie er sagte, bedeiiklidie und schwere Verwicklungen 
mit sich führende Bache sich einzulassen; es blieb nichts 
übrig, als dass Venturini und Conegliano als Vertreter der 
venezianischen Colonie die auf deren Schiffe in den Häfen 
von Smyrna und Constantinopel ausgeworfene Strafsnmme 
zu zahlen sich yerpfliohteten. 

Das war jedoch nur das erste Wölkchen des Unwet- 
ters, das sich über die Unterthanen Venedigs in Constan- 
tinopel und der Levante entladen sollte. Noch genossen sie 
unverkürzt das ausser ihnen nur noch den Franzosen ge- 
währte alte Privilegium^), dass ihre Waaren nur ein für 

') Vgl. Saiut-rricst a. a, O. j). 472 das J'iivilogiiiui vom ö. 
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allemal oincn Eintulirzüll von H rroccnf ohne weitcro Abgabe 
zu bezahlen hatten, während die Jlandeisartikel anderer 
Völker in jedem türkischen Hafen, in <]en sie einliefen, be- 
sonders 5 Prozent und aussordem no<-h tiir die ZoDabferti- 
gur\g oincn Zuschlng von einem Zehnh l di>8 Zolles zu 
entrichten l)att<*n. Jetzt war auf einmal der Director der 
Zölhf Ali Aga im Sommer 1ßU3 aus Adrianopel mit dem 
Auftrage zurückgekqjfnmcn, die Yenezianer soltcn fortan von 
ihren Waaren vier Procent an Zoll zu zahlen haben. Coneg- 
liano, der gleich sah, dass es sich um ein Missverständnisa 
handelte, da er von dem Abkommen mit dem französischen 
Botschafter gehört hatte, wonach die seinen Schutz genies- 
senden Kaufleute yon nun an auf 5 Prozent gesteigert werden 
sollten, und dass der Tfirke, der ein weiteres Prozent er- 
pressen wollte, also eigi^ntlich mehr als fanf fordern musste, 
willigte sofort ein. Als sich jedoch der darüber betroffene 
Ali Aga näher dahin erklärte, dass er ein Frocent Aber 
den Tarif, d. h. fiber die mit dem Botschafter Tereinbarten 
fünf Procente meinte und nunmehr Coneglirtuo'H heftigen 
Widerspruch erfulir, begann er iiiit Drolmngen, wie <hisa 
et Wolle und licder, die 1! nuptaiisriihrsarti kel der ficvantc, 
weil zu Kriei;HZN\ ecken dienend, liir ( 'onti cbiindi' ei'klären 
oder gar den Yene/iunern den Schutz entziehen werde, um 
jedoch 8odann mit der Ford<'rung eines (Jeschenkes gewolin- 
teniiassen zu scliliessi ?i. Aber Conegliano war weder durch 
Drohungen einzuschüchtern, noch zu einem Douceur zu be- 
wegen, Wusste er doch, dass er in beiden Fällen sich auf 
eine abscliüssigG Bahn begebe und dass es hier von vorn- 
herein den entschiedensten Widerstand entgegenzusetzen 
galtj sollten die YcneziaiK r niclit dio Beute stets von Neuem 
versuchter und gesteigerter Erpressungen von Seiten der 
t in l ischen Beamtenschaft werden. AHeia diesmal war es 
kein Kampf gegen Ali Aga, sondern gegen den Botscliafcer 
selber, Ton dem, wie Oonegliano immer mehr erkannte, 
der ganze Anschlag gegen die Yenezianer ausgegangen war. 
Es sollten nicht länger die Anklagen wegen zu weit und 
zu bereitwillig ausgedehnten Schutzes gegen ihn erhoben 
werden, Franzosen und Schutzbefohlene sich darum nicht mehr 
der gleichen Yergfinstigungen erfreuen. Es war daher inmitten 
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des Schlages, der hier gegen den venezianischen llantlel ge- 
führt werden sollte, kein kleiner Erfolg C'onegliano'», dass 
CS ilini gelang, die besonders vereinbarten Zollsätze der 
bedeutendsten Einfuhrsartikel, die A'enedig nach der J^evante 
brachte, Damast und Seidenzeuge, zu ermässigen, wodurch 
sieh der Schaden der jetzt gesteigerten Abgaben wieder 
hereinbrachte. Das Auskunftsmittel Conegliano's hatte allge- 
meine Billigung geiundcn; Ali Aga und der Botschafter 
waren befriedigt. 

Als es aber zur Ajjftheilung der für diese Yerwilligung 
geforderten Taxe kam, die Conegliano und Venturini von 
den einzelnen Mitgliedern der Colonie oinzuheben übernom- 
men hatten, traf auf einmal wie ein Blitz die Nachricht ein, 
dasa nur Yentnrini dazu auaersehen sei, ein Jude überhaupt 
nicht länger als Schutzbefohlener gelten könne. Man stand 
im October 1693. Conegliano, der am türkischen Hofe die 
mSchtigsten Freunde hatte, konnte ruhig bleiben. Allein ihm 
genfigte es, wenn auch die Massregel sich nicht gegen ihn 
gerichtet hatte, dass sie seine schutzlosen Brüder zu verderben 
drohte. Das trieb ihn nach Adrianopel, wo ihn ein halbes 
Jahr lang die Angelegenheiten, um deren Vorspiel es sich 
bisher nur gehandelt hatte, beschäftigen sollten. 

Kaum war nämlich die zur Beruhigung der Zollbe- 
hörde zu zahlende Suninio erlegt worden, als Tonegliano zu 
dem Vertreter der iViiii/iisisiiien Colonie Mcy nardi berufen 
wurde, der ihm die traurige Eröffnung zu machen hatte, 
dass alle venezianischen Juden toi tau aus dem Schutze 
Frankreichs entlassen seien. Der Hots« liafttM-, dem die Wei- 
sung hierzu von Herrn von l'(mt( linrtriii, dem iMinister Lud- 
wii^H XIV., aus J'aris ertheilt worden war. hatte ihn beauf- 
tragt, den Befehl olnie Widerrede aus/utüiircn und sowohl 
der Zollbehörde als dem KaTmakaui von dem liesi hlusse der 
fraii7r)8Ì8chen Regierung Mittheilung zu machen. Das bedeu- 
tete tür die Juden Venedigs in der Levante, denn auch 
Smyrna z. B., in dem die jüdischen Kaufleute eint^ so her- 
Torragende RoUe spielten i), dass nach dem Ausdrucke de 
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la Motraves alle Nationen mit iimon <len SaMiat feiorton, war 
von dieser MiiHsrogol hedrolit, nichts (Icringercs als (Jcfälinlung 
ihres Lebens und den V( rhist ihi t-r ( Jütcr. Mit Rei ht konnte 
Conegliano behaupten, lia^s dio jüdisdien Untertlianen iler liß- 
piiMil. wenn Mejnardi sufurtdic Ànzei<j;(> ihrer Si hutzlosigkeit 
beim Kaimakam gcmaclit hiitt(>, vor Abend noch ins Qefung- 
oiss gewandert -wären und ihre llabe confiscirt gesehen h&tteo. 

Jetst duldete es ihn nicht langer in ConstantinopcK 
Ks galt nicht mehr seine eigene Sicherheit allein, sondern 
die seiner plötzlich yogelfrci erklärton, schuldlos aus dem 
Schutze Frankreichs entlassenen Glaubens- und Ileimaths- 
genossen. Yor Allem eilte er, dem Director der Zölle in 
Adrianopel zu erklären, dass man bereit sei, fortan des 
französichen VÌTÌle(>;iums sich zu begeben und gleich allen 
Uebrigen einen Einfuhrzoll von 5 l'roccnt zu bezahlen. 
Dadurch war der TTauptanstoss aus dem Wege; geräumt, 
der franzosiHéhe Uotseliafter war jeder Ankhige daheim 
entledigt, <li(' Türken hatten den getordertcn hölieren (lowinn; 
man durltc wiedcM- ludl'cn, duss die Wetterwolke sich ver- 
zielien werde. Jetzt f'eliltr nur noch der Sidiutz, der sn un- 
verseliens gekündigt wonh ii \\ar. Conegliano niaidite daher 
bei dem Dragoiiiaii der hnlhindischen Botschaft in Adria- 
ii(»pel, Thtdlis, zunächst die nöthigen Sclirifte, um die Auf- 
II ahme der \ Cnezianer unter den Schutz lloHaiids durchzu- 
setz(.'n. Hier stiess er aber auf lun i warteteu W iderntand. 
Die Zolll)ehörde hatte nämlich unter llinwcid auf eine Ver- 
ordnung des ( I rosswezirs, die den <le8 französischen Schutzes 
entblössten Juden es streng verwelirte, unter eine andere 
Flagge sich zu begeben, gegen die Ausdehnung des hol- 
ländischen Schutzes auf die jüdischen Kautieute Venedigs 
bereits protestirt. 

Ilior konnte nur Einer helfen, der im türkischen Reiche 
selbst Befehle des Grosswezirs aufeuheben im Stande war, 
wenn er deren Ungesetzlichkeit nachwies, der Belliktchi oder 

san» eux, ot l^s Marchaml-. ilo toutos sortos dt» Nation« obspfvont ßn 
t|U('l<|iio facon lü S ,1 1» Ii ;i 1 a\«'c pnx. an luoins à rr«jaril <li« la c(>ssation 
de tontu Mcnvr«) nicrconairc, La idùjiail sont à la J) n ii a ii -4 ils par- 
sent jjour ótre plus l»onnt't«s gens en T u r u i o »iu aiUours, comme 
je erois Tavoir déja instntié. 
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Beìlekgì, der VicekaDzIer und allmächtige Vorsteher der Stantii - 
kanzlei an der Pforte, Ali Pascha. Dieser aber war, wie er den 
. Minister des Auswärtigen, den Bels, ganz in seiner Hand hatte, 
ConegIiano*s hilfsbereiter, vielbewährter Freund, der jetzt auf 
nichts Anderes sann, als den holländischen Schutz den gefähr- 
deten Venezianern auszuwirken. Durch das Urtheil, dass man 
Holland dieses Recht verbieten könne, zuTor aber die Ver- 
träge, die man mit dfen christlichen Staaten geschlossen, ver- 
brennen mfisse, ^nr die Zollbehörde mit ihrem ProtoHt bei 
Scùto gcsolioboTi, Holland in dor Lage, den verlangten S« Imtz 
gow:ilii(M) zu kniinon, don denn auch dio jüdischen Kaufleufe 
Pas und C'ardoHO aus Livorni) solort^ anriefen, liauptsächlicli 
aber den einge.schü< litern ii tii niütliern der Yciiezianisehen 
.luden in der Levante, »lenen der Boden unter den Füssen 
liinw eggezogen worden war, die ivulie wiedergeg(d»on. Der 
EiuHnss Conogliano's, der zuerst Meynardi, sodann die Zoll- 
lieiuirde von der Anzeige dieses \'ort'aMes beim Kairnakam 
zurückgehalten hatte, war liier neuerdings von rettender 
l^edeutung für seine Landesangehörigen und filaubensbrüder 
geworden. Es war Zeit gewonnen und damit wieder einmal 
die Gefahr, die bereits unabwendbar scliien, beschworen wor- 
den. Den Anschlag glaubte er auf die französischen Kaufleute 
zurückführen zu sollen, die den Botschafter daheim des allzu 
weit ausgedehnten Scliutzes bezichtigten und bei ( 'liarleaColbert, 
dem Marquis de Oroissy, der Seele und Feder der französischen 
Diplomatie in allen auswärtigen Angelegenheiten, ein williges 
Ohr fanden. Herrn de Ohäteauneuf selber hielt Conegliano 
offenbar mit Rücksicht auf dessen Abstammung aus Cham- 
béry in Savoien für einen vom Hause ays den Italienern 
eher wohlwollend gesinnten Diplomaten, unter dessen gerech- 
tem, entschlossenem, einsichtigem und uninteressirtem Schutze 
zu stehen ein Leben im Paradiese hätte sein müssen^). 

Wie richtig Conegliano die Person des Botschafters 
beurtheilte, das sollte sich bald in der Katnstrophe zeigen, die 
rasch und unaufhaltsam über die Venezianer hereinbrach. 
Die französischen Eaufleute, von denen das Verderben ange- 
stiftet worden sein mochte, hatten nur die Stimmung wahrgenom- 
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men und ausgebeutef^ die an dor Pforte gogon Venedig immer 
gereizter sich äusserte. Tm Mai hatte sioii der alte Löwe 

?on S. Marco gleichkam selber gegen dio Türkei erhoben, 
der groise Doge Franrescfr Morosini ergriff noch einmnl in 
eigener IVrson den Feldhorrnstab, es gieng wie zum Kreu/- 
zug, mit dem gleichen pompliaften Ocromoniel, mit «lern 1404 
Cristoforo Moro zum Knmpfo gegen den Halbmond unter 
Papst Pius II. flUftgexogon war; Negroponto und Chios war 
die Losung. Mit Bangen und IJnmnth verfolgte man in Oon- 
stantinopel den neuen WafTengang der Hopublik. Sultan 
Ahmed IL, vor neuen Verlusten zitternd, war reizbarer als 
je; Massregeln gegen die Venezianer, die ihm seine Regie- 
rung vorschlug, empfand er wie eine personliche Wohlthat. 
Das Unwetter lag in der Lut>; es konnte jeden Augenblick 
losbrechen. Wenn die venezianischen Juden zuerst betroffen 
wurden, so waren sie nur die Bäume am Waldrand, die der 
Sturm vor Allem zaust. 

Ooneglinno hatte kaum nothdfirftig die aus der Ent- 
i zieliung des französischen Schutzes drohende flefahr beschwo- 
I ren, als ihm ei?i Kill)ote aus ('onstantinojnd die Narlniclit 
\ brachte, der K;ipinlanpas«'ha .liisuf habe vier judist lic l nlcr- 
thiiiK n A'enedigs ins (icfatigni-s werfen iiiul gegen zwei 
aiuicie d»'n Haftbefehl ergtlien hissen')- Vier arme Leute, 
Namens Akiha, Saloni. Neto und Liind waren es, jin denen 
man sich zuerst vergritt'en hatte. J>i i- tüiifte. nacli dt-m man 
besonders ungeduUlig fahndete, Jean Verona, der einem Skla- 
ven des Kapudanpasclia iingeltlicli zur Fhiclit vj'rliolfen liatte, 
war reelitzeil ig auf ein franzrisisches Schiff entkommen. Von 
dem seclisten erfulir man nidit einmal den Namen. Für den 
Marquis von Chate'auneuf war der ZwiscbenfiiU, in dem t-o- 
negliano sofort seine Intervention anrief, eine rechte Verle- 
genheit. Er sollte für Lente sich einsetzen, die er ofti<ieU 
gar nicht mehr schützen durfte, und noch dazu in einer Sache 
Stellung nelimen, in der er keinen Goringeren als einen Ver- 
wandten des Sultans, den^Kapudanpascha, gegen sich hatte. 
Gleichwohl entschloss er sich, Mcynardi zu ihm zu schicken, 
um wenigstens den Grund der plötzlich getroffenen Mass- 



1) Ib. Nr. 18» 6. 




Digitized by Google 



I 



»1 

regeln za erfahren. Die Antwort brocbte keine Klarheit. Nur 
so yiel war Mey nardi geheimnissToll bedeutet worden, dass 
es sich da um eine dem Grosaherm wie dem allerchriatlichalen 
König gleich wichtige Angelegenheit handle. Damit war der 
Botschafter lahmgelegt. Auf eine solche Andeutung hin hätte er 
noch ganz andere Persönlichkeiten als den armen Teufel Verona 
ausliefern müssen. Die Gefangenen, ju alle venezianische Jaden 
der Levante waren verloren, wenn Conegliano nachgab. In 
dieser g(;spannten Lage wuchs dio an sich gteicligüUigo Per- 
son Joan Yerona^s zu geschichtlicher Bedeutung; er war, wie 
Conegliano sagte, die Feuermfluer geworden, nuf die es atle 
Anstrongunj^on zu vereinigen galt, um (ins hedrolih? (iel)äu(le 
zu rerten. Noeli war er auf <leni Hoden des IVair/.ösisehen 
S( liiti'i's in der llutli Frankrei(dis. Ilm niislicfcni, liiesstlie Sarlie 
di'i" Venezianer jireisgelxMi und ein Verliänp^iiiss ven unab- 
scliharcr Tiairweite ühi-r die «janze ('olonie liei'auf liescliw r>ren. 
]);is sali der Hetseliat'ter (du. Mevnardi, der den IJelciil er- 
hiek, Verona nidit herauszu^iidicii, entsehloss si(di, ihn IIoImt 
nach Adrianopel zu s(irKken. Iiier liitdt man es für das 
lieste, den Stier bei den Ilürnern zu fassen, den heissver- 
langten Niemand, dessen Person in lachenerroi^endem Cen- 
traste zu dem Eifer stand, mit dem er gesuclit wurde, direct 
dem rJrosswpzir vorzuführen. Andala als Tschau sch der Bot- 
schaft erlii(dt den liefolil, Verona vor dem Diwan zu bringen, 
WO er, der in seiner Scdiuldlosigkeit sich selbstgestellt habe, 
für die Enthaftung der vier im Kerker schmachtenden Ve- 
nezianer Fürbitte einzulegen erschienen sei. Des Grosswezirs 
Weisung lautete eigentlich auf Einlieferung des Terfolgten 
an den Kapudanpascha. Es war genug erreicht, dass er 
bloss die Meldung seiner Belbststellung erstattete und Auf- 
klärung verlangte. Allein die Antwort, die eintraf, schien 
alle Hoffnungen zu begraben. Ein Wort war gefallen, das 
in so drangvoller Zeit einem Todesurtheile glich. Jetzt war 
der Eifer des Kapudanpascha begreiflich, es war eine Haupt- 
und Staatsaffaire, um die es sich handelte: es galt die Ver- 
folgung von Spionen. 

Conegliano begriff, was auf dem Spiele stand. Es war 
keine Zeit mehr zu Terlieroii ; die Zündschnur musste durch- 
geschnitteu werden, wenn nicht im uiicbistcu Augenblicke die 
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Mine aufflioj2;on solli<\ /,u der sie leitete. Wie einen mit 
Händen zu greifcndcMi ( i»>jT<'nl)('\veis führte er sofort Verona 
in Atirianopol itei ullcii (Jidssi-n des Ueiihes umher. Man 
brauchte ilen gefangenen (ìinipel, den armen ] lungerh'ider, 
der kaum 20 Jahre zälilte, nur an/uschi n, um über den 
Kapudanpaseha zu lachen, der nach diesem angebliehon 
Spion der Venezianer zu Wasser und zu Lande hatte fahn- 
den IflHHen. Die Freundsclialt, die Conegliano mit den höcb- 
ston Würdenträgern der Türkei verband, nntcrMtüt/.te seinen 
Veremcli; ni ni war Olx-r/eugt, dass eine liuchlo8Ìgk<'it im 
Spiele war. Aber C'unegliano liütete sich, von soinem Erfolge 
mehr als den eben nothwendigaten Gebrauch zu machen. 
Mit weiser Mfissigung yermicd or es, wozu sich ihm jetzt die 
Gelegenheit bot, den Anklägern, unter denen vor Allem 
Mercin hätte gefasst werden können, den Prozcsa zu machen ; 
alles Aufreizende sollte sorgfältig verhütet werden, der Bot- 
schafter war jetzt zu Allem bereit; er hatte sein Siegel 
Coneglifino ausgeliefert, der in seinem Namen Alles vom 
Grosswezir verlangen durfte, was er nach Bcrathung mit 
dem Beilekgi für erspriesslich hielt. Das hatte Conegliano 
freilich nicht durchsetzen kdnnen, dass der Prozess in Adria- 
nopel ausgetragen werde, da im Sinne dos Gesetzes Mercin 
nicht dazu verhalten werden konnte, «eine Aussagen vor einem 
an<leren Gerichtshöfe als dem zu ( 'onstantinopel zu nja(dn'n, 
rmso bereitwilliger war al)cr der (J rosswe/.ir, der dem Bot- 
S(liafter Frankreichs ungern schon das l'ine Nein gesagt 
hatte, für die Beilegung der Sache ausserurdentli<lie Mass- 
regcdn zu empfelilcn. Das gab zughuch d«'m lieih'kgi (i<de- 
genheit, suwnlil nii den Kapudaiipascha als an den Kaimakam 
von Constant inopel zu schroilx'n, dass sie dabei sich widil 
in Acht nolinien sollten, und dem Stainlttil Efondisi, d. i. dem 
Oberstrichter daselbst einzuschärfen, mit strenger Cl(?rechtig- 
keit vorzugehen, die TrorokoUe aber, ohne eine FiUtschoi- 
dung auszuführen, nach Adrianopel einzusenden, eine Vor- 
sichtsmassregel, die nur in den wichtigsten Fällen in An- 
wendung kam. Der ]5otschafter war allerdinj^s durch die 
vom Grosswezir abgeschlagene Bitte so weit abgekühlt wor- 
den, dass er sein Versprechen, persönlich an. den Kaimakam 
XU schieiben und den Verhafteten zur Tagfahrt den Drago* 
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man der französisch on Botschaft an die Seite zu geben, nicht 
einlöste, aber den gfinstigen Lauf der Sache vermochte die 

kleine Verstimmunjj; nicht aufzuhalten. Von f^eradezu aus- 
sehhigi^ebcndein lOiiiHusso war hicrlxu die innige Freund- 
schaft gewesen, in der Conegiiaiin zu dem Kadilasker von 
Uuinili. Ssadik FJendi, dem spateren Mufti'), stand. Ditiser 
hatte aus den täglitdien litj-ipreehungen mit (.'oiicgliarK» die 
Ueberzeuguüg geseliöpfr, dass es siedi liier um eine IJcwalt- 
that handle. Ein Brief des < )h('r.stlandosriehter8, der er war, 
an den Stambul Efendisi, in diesem Sinne geschrieben, musste 
den Oang der l'ntersuc hung von vornherein günstig beein- * 
Aussen. Die Wärme dieses Briefes hatte selbst den Botschaf- 
ter ergriffen, der ihn amtlieh und auf das Angelegentlichste 
nach Constanti Qopid Ix fordern liess. 

Der Tag der Verhandlung erschien. ViMona war mit 
einem Tschausch von Adrianopel pünktlich da hingeschickt 
worden. Der Kaimakam, der Kapudanpascha und der greise 
Oberstrichter von Constantinopol bildeten den Gerichtshof. 
Neben den vier Verhafteton und Verona hatte sich auch Ca- 
pi tän Mercin zur Tagfahrt eingefunden. Den Dragoman 
machte, da die französische Botschaft keinen beigestellt hatte, 
einer der vielen Renegaten*), die in der türkischen Marine 
allezeit eine Rollo spielten, der Capitän Abdi Rahman. Als 
man nach der Ifeststellung der Generalien die Angeklagten 
im Protokolle als Spione bezeichnen wollte, legte der Oberst- 
richter mit der selbst vom Sultan unwiderruflichen Formel : 
das will das Gesotz nicht, das andere Beweise fordert, sein 
Veto gegen diese von Yornherein verderbenbringende Unter- 
stellung ein. So war dieser Greis der Schutzengel der Vene- 
zianer geworden, die, durch die anfängliche Lauheit tles llot- 
schafters einem feinds(digen 1 )olnietsch ausgeliefert, leiclit an 
der Schwelle des Prozesses iiiitten verurrlieilt werden kcinnen. 
Dass sie ohne Schutz waren, hatte freilich auch er, obzwar 
es keineswegs aus dem Munde der Angeklagten kaiu, in das 
Protokoll müssen einschreiben lasscui. 

Mercin, der gefürchtet(! Angeber, hatte sich merkwür- 
dig harmlos benommen. Beine Zeugenaussage war ein ganzer 

1) H a m m 0 r a. a. 0. 864 n. 7. 
^ Zinkeisen a. a. 0. 896 n. 8. 
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BoRian. Ein Malicser bcI von dem Oberbefehlshaber von 
Malta nach Rhodua geschickt worden, wo er den Festungs- 
kommandantcn Namens Deniitrio, der ihm seine beiden klei- 
nen Söhne als Geiseln ausliefern wollte, zum Yerrath bewo- 
gen hatte. Mittlerweile sei Papst Alexander YIII. 1691 ge- 
storlxüi und eine Bosprechun^ mit aeinom XachfolgtT Inno- 
cenz XII. noi liwi'iulig gowonicii. Da dioscr ohne die Vt'iie- 
ziaiicr Nirlits iiiitciriclmien wollte, Ijulto der Malteser zu ilom 
(JeiH'iali ;i|iitaii Mnidsiiii sicli bci^rhcii iiiÜ'^si'm, von dem er 
erf'alireii lialie, dass vor der llaiiil k<'iii Fehlzu;; ^e^en dio 
Türkon iinteriioniiiu'n werden wiir«le, Ix'vor niclit zwei jiidinche 
Kundsehalter Sal<»nio J'en.so und Klia Cofino ül)er die I'ninde, 
die Constantinope! im S(!ptenil>er 10913 ein^eiisehert iiahen 
sollten, lierielit erstattet hätten. Das war also die läclier- 
iichü Maus, vvek-he der Jier«; ;j^el»oren hatt«', eine Kunilselüif'- 
terei, von der Nichts zu liefürehteu «tand. Spione;, deren 
Kamen nieiit einmal mit den (iei'angoncn Ktwas zu thuu hat- 
ten, ein blinder Lärm, ein OcHchrui um Nichts. 

Genau, wie es gefordert \v<»rden war, wurden die i'ro- 
tokülle, in die C'onegliano Einsieht erhielt, nach Adrianopel 
eingeliefert. Sowohl der Kai'makam als der Kapudanpascha, 
der weiter noch mit sfisssauerem Scherze von Spionen sprach, 
hatten dazu geschrieben. Nach ihren Mitthoilungen war jetzt 
auch Mercin in Haft genommen worden, den Gonegliano aber 
dem Botschafter, der ihn verderben wollte, noch weiter zu 
schonen rieth. Die Juden schienen gerettet, da Marquis von 
Chàteauneuf jetzt selbst dem Qrosswezir erklärte, er könne 
bezeugen, dass die Angabe im Protokolle, die Angeklagten 
stfinden unter keinerlei Schutz, einfach Lüge sei. Er habe 
ihnen, seinen Schutzbefohlenen, die Wohlthat eines Rechts- 
beistandes durch den Dragoman der Botschaft nur darum 
entzogen, weil er auch nur den Hchein einer Trübung oder 
Beeinflussung der lleehtspHege liätte vermeiden wollen, und 
erwarte auch vom Sultan deren Freisprechung. 

Da war es w ieder der l'n ileksi, der im rechten Ausen- 
blicke den schweren Fehler verhinderte, den num zu begehen 
im liegriffe stand. Mit Recht wies ei- darauf hin. dass i^s 
vermieden werden niüs:-(e, Actenstücke vor das Auge des 
Glossherrn zu bringen, in denen von äpioncn die Hude sei. 
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J)i.s Wort allein genüge, ihn in Zorn zu vcr.sutzon und einen 
UrOKMlssprucli fällon zu lassen, der unwidürruHiches Verderben 
über diü Angeklagten bringen könne. Vielmeiir sollten beide 
Kadiliisker, die Oberstlandesrichter der europäischen wie der 
asiatischen rürkei, die ßatscheidung treffen, die dann dem 
Sulttm unterbreitet werden könne. Jetzt erst waren die Ver- 
folgton gerettet. Der Freispruch Hess nicht lange aut sich 
wiirten ; sie hatten nur ihre Kopfsteuer, den Charadsch, 
zu entrichten, um frei ku sein. 

Ob die Sache überhaupt noch vor den Sultan gebracht 
wurde ? Der GFrosswosir hatte jetzt Anderes im Sinne als die 
Opfer des Kapudanpascha ; der Wirbel war schon losgebro- 
chen, der ihn selber wegfegen sollte. Biiklfi Mustafapascha 
hatte am Längsten das Reicbsiegcl getragen ; am 13. März 
erhielt er den Befehl, seine Stelle niederzulegen. Es war 
seine letzte Regierungshandlung, die Bittschrift um E^thaf- 
tung der Venezianer, dio der Drago man der französischen 
Botschaft Fouton ihm überbrachte, noch vom Diwan aus auf 
das Warniste dem unter so viel Grossweziren unerschütterten 
Rois Adächeni liukir Et'undi'j zur Ausführung aus Merz zu 
legen. 

Ooncgliano hatte nun von Neuem die Sorge, die Ge- 
fangenen, deren Schickisal ho unerwartet wieder zweifelhaft 
geworden war, in Freiheit setzen zu lassen, das gerettete 
Schiff im Kafeii noch einmal retten /ii sollen. Kr wiisste, 
das.s ^'ichf.s gewonnen war, so laiigi; sie im (letaiignisse 
aassen. Jeder neue (Irosswezir konnte sie als Opfer der auf- 
geregten VolkslcideDscluift und des gereizten Grossherru hin- 
werfen. Biiklü Mustafapascha war wegen Feigheit abgesetzt 
worden ; wo gab es für den Naohfolger einen wohlfeileren 
Heweis seines Muthes und seiner kriegerischen Gesinnung, 
als die Unglücklichen, dio man als Spione ausschrie, kurzer 
Hand an den Galgen zu bringen! Ein wahres Glück, dasB 
Kaluili Ahmedpascha, der Kaimakam, noch von dem abge- 
setzten Grosswezir beseitigt war. Der grosse Reformator des 
türkischen Reiches, der mit seinen Umsturzmassregeln über- 
all dazwischenfuhr, am Dringendsten aber selber, wie Coneg- 

1) Hammer a. a. 6. 938 und Anhang Y, 18, 2 Ende. 
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liano »agt * ), der Reform bedurft hätte, einst der Kaffekoch Sultan 

Muhanimcds IV., hatte kurzen Prozess mit den Angeklagten 
gemuclit und du« Intorrogmii zu einer neuen Probe seines 
Sclircckensreginiontes benutzt. Hussein Kö|»rili, der als Sohn 
lla.siius, tlüs Oliciui.s Ahmed Ivöpiili s, A inudschiiz.idc». der 
Oiii<els()iin, genannt wurdtj, <ler n«'ue Kairniikaiii, war alx-r 
viel zu sehr der Fi)i'tsetzer ruiiniijiMlcn kter Ahnen, als dass 
man von ihm die Anwendung klf'nuM" Mitl*d(dien und m ilchen 
Tli(!at»!rduunerti wie die I linrichtting unsehuldig V <'i iiaf'tetep 
iiätto befürchten niiisscn. Dt-r Reis war iimh dunli den 
Ur08swe/,ir für die Freilassung der Angeklagten gewonnen 
worden. Der Mei.ster der Jiitts«diritten war aber vollends in 
Cunegliano's Hand und mit dunli seinen Kintiuss zu seiucr 
hoben Stellung befördert worden. ìùa bedurfte nur eines 
Weges des französischen liutschafters zu ihm, um die Ent- 
haftung di'r längst Freigesprochenen, aber noch immer nicht 
Befreiten ins Werk zu setzen. Marquis de Chàteauneuf erwies 
Conegliano ohne Widerrede auch noch diesen Dienst, gleich- 
sam zum Beweise dafür, wie richtig das Urtheil war, dass 
das Böse, das den Venezianern goschehon war und noch ge- 
schehen sollte, ni ciiuils yon ihm selber, sondern vom franzö- 
sischen Hofe herst i!un:te, dessen Weisungen er sich nicht 
auf die Dauer entziehe i k onnte. Er, der seine Jland von den 
Venezianern abzuziehen beauftragt worden war, gieng jetzt^ 
ein wahrer Heroismus seinen Feinden vom Hofe gegenüber, in 
eigener Person, die Enthaftung der unter allgemeinem Auf- 
sehen verhafteten TJnterthanen Venedigs zu erwirken, die 
ihm dem auch ohne weiters bewilligt wurde. Mit dem Be- 
freiungsbefehle in der Hand, eilte nun Conegliano nach Con- 
stantinopel, um seine nach so hartem liomülien endli(di 
glücklich geretteten Landsleute und ( Jlaubensgenossen a ut 
ein Schiff in Sicherheit zu bring(?n, dem er alle Si hw ierig- 
keiten eilends aus dem Wege räumte, und noi h vor Ankunft 
des neuen Grosswezirs Sarmeli Ali's, d. • des Augcmge- 
schminkten-j in Adrianopel, mit ihnen an den DardancUeu-' 
schlossern vorbei auf die hohe See zu gelaugen. 



1) Ib. und Hammer a. a. 0. 862. 
3) Ib. 864. 
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Es sollte aber nur ein kurzer Triumph sein, der Conegliano 
da gegannt war. llinter der Gefahr, die nur den eben Ge- 
retteten gedroht zu haben schien, hatte bereits der Ànschla <^ 
gelauert, der auf alle Yenezii'nor olino Ausnahmo boroclinet 
war. Er hätti; es schon aus der Mitrlioilun*]^ ontnohnien 
könnon, «lie der Cücschäft.strägor der Ki|m!)lik Ivagusa bei clor 
riorte, Lina llarca'), ihm jj;oinaLlit liatto. J)ie8oni war es 
aiifgetalleii, dii«8 in der Ilofkanzlci dos Sultans dor Wortlaut 
dosjeni^on l*iniktos in den Verträgen aller Nationen mit der 
Pforte eopirt wurde, der von der Aufnahme von l'^'remden 
unter den Schutz der llolsrhatu r handelte. Die Aufklarunür kam 
nur zu raseh. Zwei Wochen darauf Hess der HoiUdcj^i Ali 
Pascha bereits ('one^liano rufen, um ihm im (Jeheimen die 
Mirtlieihnij; zu machen, dass er schnellstens zu l^ferde stei- 
gen und sich retten möge, da der 1 latt ix herif das Hand- 
schreiben d(!S (iroHsherrn, bereits ausgefertigt sei, das alle 
in der Türkei befindlichen Venezianer festzunehmen und ihre 
Güter einzuziehen befehle. Das war noch eine Erbschaft aus 
Kulaili's Tagen, der dem Sultan den teutlichen Plan als 
Wünschelruthe unerhörter Schätze in die Hand gegeben hatte. 
Unter Flüchen ge^en den französischen Botschafter, der an- 
geblich um die Sache wussto und miteinverstanden war, hatte 
der jähzornige und unbeständige, aber (jonegliano seit fünf- 
zehn Jahren eng iM.tVeundete Mann die furchtbare Nachricht 
h( rvorgestossen. Ein Zweitel war ausgeschlossen. Mit dürren 
Worten waren nicht nur die Venezianer, die einen türkischen 
Hafen erst betreten wollten, sondern auch die bereits anwe 
senden in die ßestimmung des Hattiseherif eingeschlossen 
Für Conegliano s^nd nur Eines fest, bei seinen dem Zorne 
des Grossherrn Terfallencn Brüdern auszuharren. Wie er den 
Gefangenen hatte sagen lassen, dass er ihre Ketten auf sei- 
nem Halse trage und entweder in den Tod gehen oder sie 
befreien werde, so gab er jetzt Ali Paseha zur Antwort, dass 
mit ihm selber nur geschehen könne, was mit allen Vene- 
zianern geschehen werde. Wohl hatte sein Vertrauen auf^en 
Botschafter soeben einen starken Stoss erhalten, aber es blieb 
doeh Nichts übrig, als vor Allem spornstreichs sich zu ihm 



1) Garsoni a. a. 0. 514. 



58 



zu vnfü'jfon l)rr sonst in mIIcm S;ltf<'Iii «j^crcchN' PiplDtiiit 
war diesmal von der irrwnlinti'n F(;inhoit vcii isscn. Kr vcr- 
iiKulito niclit ciimiiil den L tdirrrMschtcn /u spioleii, sclirit'b 
aber an Movnardi dodi in oinoni .Sinne, als habo or oben von 
Conian, wie Conogliano auch von dem (Jüsnndtcn genannt 
wurdo, Ton d(>ni ilattischorif zuerst erfuhren, um jiMloch in 
demselben liriefo, wie »ich »piUcr herausstcdlte, liinzitzufÜgen, 
Meynardi möge, sobald ih tu vom Kaimakam die erwartete 
Weisung zugehe, ohne Widerrede Gehorsam leisten. 

Am frühen Morgen nach einer Hchiiifl«>8cn Nacht war 
Conogliano wieder bei Ali Pascha. Was dieser ihm mits&u- 
theilen hatte, zeigte nur noch düsterer den Emst der Lege. 
Man habe die Massregel geheim halten und mit einer Ueber- 
raschung hervortreten wollen, um Niemand entkommen zu 
lassen. Da sei er mit der Bemerkung dazwischongefahren, 
dass solcher Ruchlosigkeit selbst die Heiden nioht fähig wären, 
dass man diesen Beschluss vielmehr unter Trutnpetonstössen, 
wie es bei Ausweisungen fiblich war, verkfinden müsse und 
dass er selber durchaus Israel Coneglinno davon Mitlheilung 
machen werde. Beide waren darin einig, dass man einen 
Frevel wider alle8 Völkerrecht zu begehen. Bchutzbefohlene, 
die man zugelassen, hinzumordon im H(^griff'e war. Ali Paseha's 
konnte Conegliano siclier sein. In der That erhicdt er bereits 
am foigenden läge diirch huitieri treuen l'i'cutid Ali Intendi, 
naclinials Tedsklioregi, d. i. Secri'tii !• ile.s K ;tnn;ikiun.s, im 
Namen des lieilekgi die Yerstäiidi^iitig, soin Leben und 
rein Vermögen könne er jetzt bereits allerwege für gesichert 
halten. An diesem Tage gewann auch aus den Verhandlungen 
mit dem Ueis Conogliano den Kimltii « k, dass auch er den 
ruchlosen 1 'eherfall auf die Veneziane!- verabsclieue und dass 
deren Sicherung um^ einen entschiedeneu Schritt weitergo- 
komnion war. 

Dankerfüllten Herzens sali er jetzt ein Werk der Vor- 
sehung diirin, dass es ihm von Adrianopel aus vergönnt ge- 
wesen war, dem Verhängniss In den bereits aufgehobenen 
Arm zu fallen. Ks wäre sonst um die Venezianer geschehen 
gewesen. Kein Botsehafter hätte sie zu schützen vermocht. 
Durch die Capitala tionon waren sie nicht geborgen; so staa- 
'den sie ausserhalb des Schutzes des Völkerrechts. Wie un- 
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abänderlich niiisste über sie der Stab n;cbro«'h»>n wordon sein, 
Avcrin selbst der bisher {xT^önlich wohlwolleDdo liotscluitter 
Frankreichs sie prcisj^ab! Ks war Conegliaiio läno;st ivoiii Ge- 
li(«iiiinis55, mit wie scheeb'U uii'l :n<;\vr)bnen(b'ii Jìlirken dio 
Türken das Eiolaufcn venezianischer KauH'alirteiaobitfo in ihre 
][äfcn betrachteten und wie sie eigentlich einen organisirten 
Kundschafterdienst hinter der Flagge des Uandels vermutheten. 
Schon im Sommer 1(>03 hatte der Kapudanpascha, der zu- 
fällig an den DardanellenschlÖssern der Einfahrt eines reno- 
zianischon IlandelsschiiTes unter französischer Flagge Zeuprc 
geworden war, eine solche Unruhe an den Tag gelegt, duss 
er von dem Consul Frankreichs die weitgehendsten Garanticcn 
fordern zu müssen meinte. Ja. selbst der Reis Adschem Bokir 

» 

Efondi hatte bereits vor Passerin sich beklagt, dass die Fran- 
zosen durch don Schutz der Venezianer ihnen eigentlich die 
Feinde mit Oewalt ins Haus bringen. Jetzt war zuletzt noch 
das verhängnissTollc Wort : Spione gefallen, die Juden hatte 

man ergrifien nnd vor die Ankhige gestellt, aber gemeint waren 
• die Yenezi;«ner ailesanunt ; es war kein Zweifel mehr, dass 
mau es ;iut iliicn Untergang abgesehen hatte. 

Conegliano giauiiic darum aneli, nicht gleich in das 
allgemeine Geschrei einstimmen zu müssen, dass die Fran- 
zosen an der A eitreibunjr der Yeiie/imier aus dei- Türkei 
alb'in (iit; Si liuld tra^'/n. Vielmehr muchto wirklich der An- 
stoss dii/u vtJU türkischer Seite ausgegangen sein, sei es, 
dass der K:i|)ud:inpascha oder Kalaili Sult an Ahmed II. den 
teuHisehen Rath eingegeben hatten. In Adrianopel verschatt'te 
man sich erat die Oewissheit, daas kein A'crrraj^sreeht die 
Venezianer schütze. Hierzu hatte min sich ullerdiuirs der 
Zustimmung des französischen Botschafters versichert, so 
dass Ali Pascha insofern mit lieoht behaupten konnte, es 
sei im Einverständniss mit diesem vorgegangen worden. 

Conegliano wurde durum auch nicht müde, mit seinen 
Vorstellungen, so fruchtlos auch jede Bemühung an dieser 
verdächtigen Stelle erscheinen mochte, auf den Botschaftor 
einzudringen. Ihn, erklärte or, werde man in erster Reihe 
far den Frevel verantwortlich machen, Frankreich habe in 
der That durch die Ausstossung der Juden aus seinem 
Schutze die ganze Bewegung gegen die Yenezianer herauf- 
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bes("li\vor<Mi, rr, il<>r ciiif lu'tVrundt'tt' Naiion so !<'i< lii('i<iin;^3 
preisgolie, werde tuidlicli auch sellier liei den 1 ürkeii alles 
Vertrauen einbüssen und obendrein um die viertausend Ke- 
alon aus dem vene/ianisehen Sehutxe sich gebracht habea. 
Kalt wies der Botschafter darauf hin, die Venezianer und 
ihr Schutz seien eben nieht in den Capitulationen enthalten, 
ala aber Cuncgliaoo erw lederte, er werde Weire linden, diese 
ID seinem h^inne auszulegen, da vcrHehanztc der ins Gedränge 
gebrachte Diplomat sich dadurch, dass er alle Sohuld der 
Republik selber zuschob. Schon als Passarin durch seine 
Bemühungen befreit wurde, bätton die Türken ihn veran- 
lassen wollen, von seinem Könige das Verbot jeder ferneren 
Zulassung der Venezianer unter die französische Flagge 
auszuwirken. Als Charles Colbert den Botschafter Venedigs 
in Paris, Venier, damals darauf aufmerksam machte, habe 
er, statt den allerchristlichsten König für den Schutz seiner 
Landsleute zu gewinnen, cynisch geantwortet, die Türken 
können ohne die Cecchinen der Venezianer nicht auskommen. 
Aueh jetzt noch hätte man durch Voruteliuni^en am Hofe 
von Paris die Maysiegcl verhindern können. Man habe sieh 
daher von l'aris auH nicht vcriuilahst gesehen, in die Sache 
sich einzumischen und den Botschafter vielmelir angewiesen, 
den Türken in ihrem Hause nicht drein/uriMlen. Kr habe 
solange die Türken niclit redeten, gern geschwiegen; j<*tzr 
nach dem vollzogenen Pheigniss könne er. so sehr es ihn 
auch schmerze, nicht gegen seinen Auftrag handeln. Wohl 
hörte Coneglianu aus dieser Antwort deutlich die Gereiztiieit 
gegen den venezianischen Botschaiter Yenier heraus, der den 
üesandien wegen des allzuhohen Schutzgeldes von 3000 Realen 
für das Schiff S. Gaetano am französischen ilofe verleumdet 
hatte, aber er fühlte bereits, dass er nicht umsonst hart- 
näckig geblieben war. Bald hatte Chatcauneuf einwilligen 
müssen, Alles, was in seiner Macht stehe, für die Sicherheit 
der Venezianer einzusetzen. War ihm aus Aulass der £nt- 
haftung der jüdischen Angeklagten geglaubt worden, dass 
sie unter seinem Schutze standen, so müsse man auch jetzt 
sich auf diesen Standpunkt stellen. Er gieng so weit, für 
diejenigen, die bereits im Lande waren und bleiben wollten, 
gegen die Zahlung der Kopfsteuer die fernere Aufenthalts- 
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bewillignng Yerlangeo zu wollen. In der That wäre dies 
beinahe erreicht worden, wenn nicht gificklicher Weise der 
Reis darin einen Verstoss gegen den Wortlaut des Tfatti- 
Bcherif gefunden hätte. Oonegliano war froh, dass so die 
Erlaubniss zur Zahlung der Kopfsteuer, an deren Erwirkung 
er so YÌei Mflhe gewendet hatte, thatsächlich unterblieb. 
Man wäre damit nur erst recht in das Joch der tfirkischen 
Knechtschaft gerathen und hätte Freiheit und Vermögen 
noch mehr gefährdet, da man nur zu bald, nach acht Tagen 
bereits an den falschen TJnterthanen und echten Venezianern 
sich zu "vi rgreifen ungestraft das Recht sich herausgenommen 
hiittf^. Für dipjenigrn, dio wegziehen W()llt<»n, war man bereit, 
einen Aufscliiili \t»n tiinf/.ehn bis zwaiizii; Tagen zu gewäh- 
ren. Auch ( nlii nirene, die noeli in türkiseher Haft waren, 
um d( i < ni w illen man be.sonders bange sein niusste, würden 
fVeigerroIien werden. Aber Conegliano liielt einen so kurzen 
Zeitraum für die Aliwickluiii; nUer Geseluifte seiner Lands- 
leute für ungenüi^cnd und mit l\üeksi(dit darauf, dass dann 
zu Gegt'j) Vorstellungen bei etwaigen Gewaltacten der türki- 
sclicn J^eliörden keine Frist blieb, für bedenklich. Seiner 
Forderung eines Aufschubs von drei MonaJen, die er durch 
den KeVs, deti iieilekgi und den liotschafter betrieb, wurde 
zwar nicht Folge gegeben, aber zwei Monate hatte man 
denn doch bewilligt. David Meynardi, dem die .\ufgabe zu- 
gefallen war, den ycnezianischen Kaufleuten die Auswei- 
»ungsordro anzukündigen, konnte hinzufügen, dass durch 
die Bemühungen des französischen Botschafters die Gnade 
eines Aufschubs von zwei Monaten erwirkt worden sei. 

Durch die französische Botschaft ergieng der traurige 
Befehl, dass die Venezianer und ihre Schiffe binnen zweier 
Monate zur Entfernung aus dem Lande sich bereit zu 
machen hatten, jetzt an alle Häfen der TQrkei. Es war ein 
hässlicher Schein, den man da auf sich lud, der Türkei 
gleichsam Henkerdienste an den Venezianern zu leisten. 
Niemand wollte ein Actenstuck der türkischen Regierung 
gesehen haben, uberall hatte sich Frankreich zum Boten 
und Werkzeug des Schrecken.smassK gemacht. Man 
zweifelte fast an dem Vorhandensein des J lattischerif und 
machte den ullerchristlichsten ivönig zum Urheber der bisher 
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nodi in kcincìn Ki'ioi^r zwisrlicn -lor Ropul>lik und der Pforfo 
orlrliton IxuclilDsigkeiL Abvr ( "oni'irliinio Imttc zìi fiot'o Er- 
kenntlichkeit für die |)ionst<» des fWin/ösis» lion liotHi'liufrer.% 
als dass er in seinem JJericlitc nn den Senat sitdi dessen 
hätte s(diuldìg niaeben können, gedaiikenlog nachzusprecheQ, 
was allerdings Tin i cn l'nglünder, Holländer und Venezianer 
übereinstimmend als sirlu-r nnsscdiriccu. rt;uikrei»di traf nari» 
seinem besonnen aliw ägenden Ih'lhoilc nur dio Schuld, seit 
dem Falle Koluiti mit der Verfolgung der Venezianer l)e> 
gönnen, der Eifersucht gegen dieselben nachgegeben, durch 
die Entlassung der Juden aus seinem Hchutsse die schlafend en 
Ifunde gleichsam geweckt und n^achher keinen ernstlichen 
Widerstand der Austreibung entgegengesetzt su haben. Dafür 
^ hatte es aber bis zur Abreise der Ausgewiesenen Alles ge- 
than, was zu ihrer Sicherung beitragen konnte. Mochte dies 
auch weniger die Qrossmulh Frankreichs als die seines Bot« 
schafters und selbst bei diesem mehr Klugheit als Gross- 
muth sein, wie er denn in der Tbat ohne Conegliano^s be- 
herztes Drängen die Dinge dem l^ntergang hätte zueilen 
lassen, in keinem Falle war es als sichor hinzustellen, dass 
Frankreich der Urheber der Vertreibung der Venezianer aus 
der Levante war^). 

Aber die Stunde der < r/.wungeucn 'rrfiimini;; von der 
Türkei sollte; für den bewährten Friedensfreund und sie;^- 
liafron Anw alt der Vene/ianer nicht s(dilafi;en, ohne dass ihm 
die wolilrhucndstcn lieweiso der Kreundstdiaft und Aus/('i<'li- 
nung zu TIkuI geworden wären, die er im Fcindeslfiiide in 
stiller, aber unentwegter Arbeit ernm<:en hatte, kaum hatte 
der C{ross(l(dmet8eh der i'forie, das liauj)t dei" Frietieaspartei. 
ilaurocordato, von dem AusweÌ8ungsb«dehle erfahren, dem 
auch der ihm zwar persönlich unbekannte, aber als geheimer 
Friedensv(>rmittler stets sympathische Arzt Concigliano zum 
Opfer fallen würde, als er mit dem Kei's und dem Beilekgi 

>} Garzoni a. a. 0. 547. Seine Worto: à suggofitione di chi 
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sieh vereinigte, um durch eine Bittschrift an den Sultan für 

die Juden Venedigs, da man auf den Einen allein nit ht dio 
Aufinorksamkoit lenk<'n Wdlltc, die Ilewiliffiiiii; zu uuvcr- 
küniiiH^rtem fern<M'en Aiiti iiilmite in der 'J'ürkcM zu (m-an ii k^n. 
yMm t Cttiicgliano liatte eben roolitzeitig von dieser Alj.sielit 
erfuliroti. um sie norli gliuklich /.ii voreiteln. 

]n dem neuen ( i ros-^we/ir, dem eliemali<j:eu Defierdar 
Ali Paselia, w ar niimlirli einei- iler Itesten Freunde ( 'oneg- 
liaiio's zur Tiegierung ;;elau^r, dei- sot'oi't von ilim ins Augo 
gofasst wurde, um seinen auf den Frieden gerieliteten Ab- 
siebten bebülHieh zu werden. Am Liebsten hätte er ihn von 
dem franzÖBischen Botsclinffer völlig abgewendet und zur 
Durchkreuzung seiner auf dii' Fortsetzung des Krieges ab- 
zielcndtm Pläne verwemlct. Aber ('onegliano fühlte elnerseite, 
dass 08 ihm an der nöthigon l'nterstützung von Venedig aus 
f« . wo man dem Juden eine off! e i<d le Stellung zu gewäbren 
sif li denn doch nicht eutschliesson konnte, und dass der Bot- 
schafter andererseits zu genau seine Bestrebungen kannte, um 
hier unter den Augen seines allezeit wachen Verdachtes er- 
spriesslich wirken zu können. Er wusste, dass Marquis de 
Ohàteauneuf trotz aller persönlichen Freundlichkeit viel zu 
sehr seine Entfernung für wünschenswerth halten musste, als 
dass er sein Verbleiben hätte unterstfitzen mögen. Gonegliano 
war vielmehr sicher, um den angebotenen Preis seiner Heim- 
kehr eher ffir seine Landslentc Etwas bei ihm erreichen zu 
können. Er versicherte daher aul Ehrenwort, in jedem Falle 
die Türkei verlassen zu wollen. Der Bot^chaflter möge nur 
die Zurücknnhmc des Ausweisungsbefehles seinen Landsteu- 
ten erwirken und sie wieder unter seinen Sehutz aufnehmen, 
dann werde der (h'osswezir, ^venn er ihn wirklieh sollte 
zurüekliüllen W(dlen, ihn einfatli nur anbinden müssen. 
Alii'r auch um diesen Preis war die Fin niisehung Frankreichs 
in diese Saehe ni(dit zu erlangen. Auch noeh ein lirieflieher 
Ver«ueb < 'oiiegliano's in diesem Sinne von Constantinopel 
aus war vergeblich gewesen. Vlv hatte bei seiner letzti;u 
Audienz in Adrianopel, wo er dem französischen Staatsmanne 
fd)er die Politik seines Hofes Bemerkungen niat hre, die üin 
bleich werden Hessen, Herrn Marquis de Uhàieauiieuf für 
dieses Leben zum letzten Male gesehen. 
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Vom Kiiìniakani von ("onstantìnopci unterstiU/r, liatte 
er zuerst dio ADgelegenhciten soinor Tinndsleute « rlcdigen 
helfen, ihre Waaren auf die Schitte. <ii(? I'orsonen in Sicher- 
heit gebracht, bevor <>r daran (iacht(>, die Seinen und sich 
selber zur Fahrt na« Ii der Küste der lleimath auszurüsten. 

Einen Augenblick hatte er daran gedacht, den Yor» 
schlag seiner tflrkischen Freunde anzunehmen, bei den Dar- 
danellen schlossern ans Land zu steigen und sich nach Adria* 
nopel zu weiterem ruhigen Verbleiben in der Tärkei zu 
begehen. Allein der Verdacht des französischen Botschafters 
war seinen geheimsten Absichten rorangeoilt. Conian's Ein* 
schiffung, so verbreitete er, werde nur zum Schein erfolgen, jetzt 
erst würden die Venezianer mit trefflichen Spionen im Lande 
versehen sein. Er, der die FliegiMi in der Luft, wie Coneg- 
liano sagte, der Friedensbestrebungen verdaclitigte, der der 
Reihe nach Oapitiin Herein, einen zum Tslam bekehrten halb- 
verrückten Juden Namens Kar David und Andere als geheime 
Friedensverniittler mit sciiicin Ar;;wohn verfolgte, war beson- 
ders, seit er di(.' frctiiidsrhafrrn hon HoziohungcMi < "orioj^liano's 
zu iUmi neuen (JroHswozir oi tahi cit haifr. in oine leidonschaftiicho 
Thiruhe gj-ralhen, vor der kein \\'i'.>rci k sicher, kein (udieininiss 
vorborj2;(n war. Von Conogliano's gutvon(!ziaiiisi lior (losinnung 
und d('ss(>n slaatsniännischen Tah'nton diin iHlrtui^cii. sah er 
jetzt den Friotlon, vor dem er zitterte, diin li ihn bereits geschhis- 
sen, ein (Jespenst freilicli, ahoi' keiti hluileorcs, ungofiilirliches. 

Aber Conegliano stdlfe gioii h\v(dil die Türkei nicht vor- 
lassen, ohne die Fortsetzung seines Friedonswerkes gesichert, 
die Fäden gleichsam von Neuem fent angeknüpft zu haben, 
mit denen ihm dann selbst von Venedig aus weiter zu 
weben möglich worden würde. Fast wider seinen Willen hatte 
ihm das Oeschick nocli in letzter Stunde den Kähmen in 
die Hand gespielt, an den das Gewebe sich befestigen liess. 
Seine Absicht war nur auf die Sicherung des Lebens und 
der Güter seiner flüchtenden Landsleute gerichtet gewesen, 
sein Einfluss sollte nur noch dazu aufgeboten werden, die 
letzten Abwickelungen leichter und erträglicher zu gestalten. 
Was er zwanzig Jahre lang erstrebt und vorbereitet hatte, 
war jetzt jählings abgerissen ; in der Stunde der athemlosen 
Flucht, da der Boden unter seinen Füssen erbebte, war keine 
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Zeit für dio stillen Ciodanken, die Lieblingspläne ruhigerer 
Tage. Da f'ühi-to ihm boini Kaimakam, den er jetzt noch ein- 
mal behufs der letzten Hrleichterungen für den Abzug der 
Venezianer hatte aufsuchen müssen, der Zufall einen Mann 
in den Weg, der das Snde in einen neuen Anfang, die Tren- 
nung in noch engere Verbindung für ihn verwandelte. Husein 
Aga, einst Tor der furchtbaren Meuterei, die in den ersten 
Octobertagen des Jahres 1687 den Grosswezir Suleiman und 
die ersten Würdenträger der Türkei niedermetzelte, Coneg- 
liano*8 Freund, war ihm all die Jahre hindurch aus den 
Augen und Yollig aus dem Sinne gekommen, so dass er ihn 
jetzt kaum wiedererkannte. Husein war jetzt der Vertraute des 
Wezirs Oalaili, der in jenen stürmischen Tilgen Chasnadar des 
Aufsehers der Kammer des trotz seines greisen Hauptes von 
den Meuterern hingemordeten Adsoheinsade Husein Efendi 
gewesen war. Mit unaufhaltsamem Ungestüm stürzte or sich 
jetzt auf den vor seinem Scheiden so unvernmthet wiederge- 
sehenen Freund, um den Faden ihrer eitistigon Unterredun- 
gen da idil'/.unehnien, wo sie ihn hatten fallen lassen. 

Ilusein war eitel Friedenseifor. Er sah cinon Wink 
des Scdiicksals darin, dass limi runnriiano vor seiner Abreise 
noch in den Weg kam. Was sie einst mehr akadeniiseh be- 
sprochen hatten, das sei jetzt brennend geworden, der Frie- 
densschliiss ein Bedürfniss der erschöpften A'ölker, der Liga 
80 gut wie der Türkei. Die Misserfolgo der otiiciellen Ycr- 
niittler, der berufsmässigen Diplomatie seien kein Beweis 
gegen die Möglichkeit des Erfolges. Unter den Augen dos 
französischen Botschafters und der Feinde des Grrosswczirs, 
die jeden Schritt zum Frieden zu dessen Verderben ausbeu- 
ten, sei natürlich jede Annäherung an das ersehnte Ziel aus- 
geschlossen. Der Friede war eine Festung, gegen die in 
gedeckten Laufgräben . vorgegang(;n werden niusste ; nur 
geheime Verhandlungen Würden zum Ziele führen. Ali Pascha 
und Galaili, zwei einflussreiche Wezire der Armee, Freunde 
Gonegliano's und Husein's, seien in den Plan eingeweiht und 
zur Beschaffung zuverlässiger Auskünfte ebenso bereit als 
geeignet. Der Nachrichtendienst Hesse sich über Cattaro 
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leicht organisiren. Der Pascha von Eschenderia, das niir 
sieben Stunden Ton Cattaro entfernt Ht'gt, der Onkel Hu- 
seinV, SolimaDf werde die Briefe unuuifölli^ nnd sicher nach 
Caltaro gelangen lassen und die aus Venedig dort einlaufen- 
den Antworten zuruckbefördern. Vergeblich wies Conegliano 
darauf hin, dass er swar durch seine und seines lirudera 
Salomo Beziehungen zu den Grossen der Bepublik daheim 
mit den leitenden Kreisen in Verbindung xn treten hoffe, 
dass er aber vorläufig ohne Mandat sei und Ilusein sich 
daher noeh hüten möge, Briefe nach Oattaro gelungen zu 
lassen. Huf>ein Àgn brannte vor Veilangen, den Friedens- 
verhandlungen die Wege vorsubereiton und in der Person 
Coneg]iano*B der Brücke nach Venedig gleichsam sich zu 
versichern'). 

Conegliano konnte aber noch eine andere tröstliche 
Wahrnehmung in die Heimath mitbringen. Die vollzogene 
Thatsacbo der Austreibung der Venezianer hatte einen 

Wechsel in der öff'entliclien Stimmung der Türkei hervor- 
gerufen. Man grollte den Franzosen, die jczt. nach der all- 
gemeinen Ueberzeugung, welche selbst MuliaiiiintHl der Prophet 
nicht liätte erscliüttern können, einzig und allein die heil- 
lose Massregel Ycr?^chuldot haben sollten. Jetzt waren auf 
eiiinml wieder die Venezianer zuverlässig, angenehm, klug 
und freigebig, die Frnnzf)son betrügerisch, rauh, närrisch 
und filzig. Die Ausweisung solite jetzt mehr n(U'h die Türkei 
nie die Republik goscliadigt haben. Man war wirklich ohne 
Concurrenz den Franzosen ausgeliefert, der Staat war an 
Einnahmen, die Jievölkerung um ein Absatzgebiet ärmer 
geworden und auf vertheuerte Waaren angewiesen. Die 
Venezianer waren kaum ausser Landes, als man bereits 
nicht übol Lust zeigte, sie zurückzurufen^). 

Aus seiner Stellung gerissen, der werth vollsten Be- 
ziehungen beraubt, um Erwerb und Vermögen gebracht, 
mit einer zahlreichen Familie dem Ungefähr preisgegeben, 
sah Conegliano Ende Juni 1694 die Heimath wieder, der 
er im Feindeslande bis zuletzt die werthvoUsten Dienste 



>) S. Anhang V, 18. 
S) Ib. 



Digitized by vjuuji*- 



Ö7 

geleistet hatte. Aber er sollte nicht in Venedig landen, ohne 
ÓRSH Kinor wenigstens, der sein Wirken aus der Niibe be- 
obachtet hatte und mehr als einmal perdönlich ihm verpflichtet 
worden war, den Dank der Republik diesem still und ohne 
Auftrag wirkenden Unterthanen durch ein sielitbüros Zeichen 
zu erkennen gegeben hätte. Antonio Zen, der (reneralppo- 
veditore von Morca, seit dem Tode des in Napoli di Koma- 
nia am 6. Januar 1603 verstorbenen Francesco Morosini 
als Generalcapitän mit dem ( )))fMbet'ehIe über die Truppen 
Venedigs betraut, unterzeichnete am 12. Juni 1693 hier in 
ITauplia den Gnadenbrief, der die ausserordentlichen Ver- 
dienste der Familie Conegliano um den Staat vor aller 
Welt bezeugen und anerkennen sollte*). Drei Bräder aus 
diesem Oeschleehte, allen Toran durch wichtige staats- 
männiscfae Leistungen Israel, durch hervorragende arstliche 
Wirksamkeit in der Hauptstadt Salomo und zuletzt auch Leo 
durch die Verpflegung der Tenezianischen Truppen in Morea, 
hatten in ungewöhnlicher Weise um die Republik sich ver- 
dient gemacht. Dahe^ sollten sie - auch zum Dank und zur 
Anerkennung dafQr, dass sie vor allen ihren Glaubensgenossen 
sich hervoi^ethan, jedes trennenden und kränkenden Ab- 
zeichens ledig sein und gleich jedem freien Bürger Vene- 
digs allerorten innerhalb seiner Grenzen des schwarzen 
Hutes sich bedienen dürfen. 

Israel Conegliano hatte bisher der Republik eigentlich 
umsonst gedient. Das Gehalt, das ihm bei seiner Ernennung 
zum ausserordentlichen Arxte der Gesandschaft durch das 
Deckret von 5. Dezember 1682 ausgesetzt worden war, 
hatte er kaum ein Jahr iiii\<x bezuj^en, so dass es nicht ein- 
mal hinreichte, die Kusien seiner Uebersiedeluiig nacii (Jan- 
stantinopel zu decken. Reichlich \un seinem Berufe und 
anderen in der Türkei ihm zuströmenden Erwerb.squcllen 
ernährt, war es ihm, solange er in Constantinopel blieb, 
nicht in den Sinn gekommen, mit einer Forderung an den 
Staat heranzutreten, der auch 1687 den dringend lienötliig- 
ten Beitrag zur Erziehung seiner mutterlos gewordenen 
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Kinder ihm nicht geleistet hatte. Jetzt aber war er wie ein 
Schiifbrüchiger nn die Küste des Vaterlandes geworfen wor- 
den und in die Nothlage versetst, an das erinnern zu mfis- 
sen, worauf er so lange und am Liebsten auch weiter Tor- 
aichtet hätte. In einem Gesuche an den Senat musste er 
jetzt die Ausfolgung des rflckständigon Gehaltes und die 
Anweisung dauernder Bezüge fttr seine auch weiter der 
Republik zu widmenden Dienste erbitten. Seine Leistungen 
waren unbestritten und toU gewürdigt. Es war nur Eine 
Stimme in deif ganzen Colonie der Exulanten, wie segens- 
reich sein Einfluss sich ihnen erwiesen und wie er auf dem 
sinkenden Schiffe gleichsam bis zuletzt auf der Oomman- 
dantenbrücke ausgeharrt hatte. Auf eine zwanzigjährige un- 
besoldete Wirksamkeit im Dienste der Republik, in neun 
Friedens* und fast eilf Kriegsjahren, unter den Augen der 
berühmtesten Baili wie Giovanni Morosini, Pietro Civrano 
und Giambattista Donato und später noch Capollo'fs, der 
nur mit Hülfe eines in Leb('iis<;«!fahr sieh stürzenden Ver- 
wandten Conegliano\s hatte flüchten können, auf eine stcdze 
Reihe allbekannter Leistungen zum Schutze der Venezianer 
gegen alle Ansehlüge der Franzosen und j( (le (M!waltthat 
der türkischen Behörden verniüchte uuNvideraprochcn und 
unwidersprechlich sein CJesuch hinzuweisen'). 

Seine Forderunt^ war nur billig und von der öffent- 
lichen Stimmung unterstützt. Würde noch ein Zweifel an 
ihrer Gewährung bestanden haben, so hätte das überaus an- 
erkennende und im wärmsten Tone abgefasste Gutachten 
seines einstigen Vorgesetzten, des Bailo vor dorn Kriege, 
Giambattista Donato, vom 8. Februar 1695, den der Senat 
zur Aeusserung aufgefordert-} hatte, die günstige Entschei- 
dung herbeiführen müssen. In der That beschlossen bereits 
am 6. April 1695 die Inquisitoren, dass vom 8. d. M. an- 
gefangen in Tierteljährlichen Raten je 85 Cecchinen auf 
sein Restguthaben an den Staat und- je 35 andere als 
Yiertél seiner neuen weiter auf 140 Cecchinen festgestell- 
ten Bezüge ihm auszufolgen seien*). Conegliano war durch 

1) Ib. V, 19. 
«) Ib. 
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difspn Heschlus.s mit seiner «ganzen V'cr-'aiifreiilioit ffleicìi- 
sam von Neuem in sein altes Amt eingesetzt und ferner 
in die Dienste der Kepublik aufgenommen. 

Mehr aber noch als seine Yergangenhoit liob ihn in den 
Augen der venezianisclien Staatsmänner der (ìlaubo an seine 
UnentbehrlicUkeit für die Zukunft und die Ueberzeugung von 
domWertheseiner selbst «lurch die Ausweisung nicht gelockerten 
Verbindungen mit der Türkei. Von der Fünfmännerbehörde des 
Handelsamtes, den cinque savii, bald nach seiner Ankunft 
darüber zu Bathe gezogen, wie dem so schwer geschädigten 
Interesse der venezianischen Eaufmannswelt, unter dem auch 
die Gewerbe, die Finanzen des Staates und die Schiffiahrt litten, 
zu Ilfilfe kommen könne, war er mit einer Terdienstlichen 
Denkschrift^) über die zunächst zu ergreifenden Massnahme 
der Republik gleich zur Hand. Was ihm in Constantinopel, 
wie er mit unrerhohlenem Schmerze erklärte, unmöglich 
gemacht worden war, dem Frieden zu dienen, das werde von 
hier aus mit Unterstützung der Behörde leichter zu erreichen 
sein. Dort hatte er nur de rum den Bestrebungen der ver- 
mittelnden Stauten Holland und England nicbt zum Siege 
verhelfen können, weil ibm vom Hause die Arme gebunden 
waren und jeder autoritative lliiiHiiss feiilte, (l(!r seinem Auf- 
treten Xaclidrui k hätte verleihen ni(ig<'n. Jetzt handle es sich 
vnineluiilieh um drei l)in»:e: (1i(> Ausforschung der Friedens- 
iiussichten in der Türkei, Wlederlierstt'llung <ler Han- 

delsverbindung mit (1(M- Tjcvaiite und die Sicherung eines 
gehörigen Kundschafterdienstes in Jietreff der inneren Zu- 
stände des Reiches. Man dürfe den Türken nicht Zeit lassen, 
der einst so beliebten venezianischen Handelsartikel, vor 
Allem der golddurchwirkten Seidenstoifc sich zu entwöhnen 
und den Franzosen den Markt auszuliefern. 

Alle diese Absichten glaubte er durch ein einziges 
Mittel erreichen zu können. Da nur türkische Unterthanen 
daran denken durften, etwas Venezianische» jetzt nach der 
Levante zu bringen, so hatte er zwei solche, David Atas 

Si'tiat la iciu .Uli r». März 1095 fö>t«lüllto, 8Ìiul im StauLsaichiv von Ve- 
nedig in den Briefen an Antonio Pauluzzi unter: Inquiaitori di Stato 
Lettere ai Baili in Constantinopoli Busta 149—150 noch vorhanden. 
») Ib. . Nr. 41. 
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oder Athias mit dem Sitze in Constantinopel, unti seinen 
eigenen Verwandten in Venedig, Isaac Angeli, beide ebenso 
verwendbar als zuverlässig, dazu bestellt, einen regelmiissigen 
Verkehr zwisclien Constantinopel und Venedig scheinbar zu 
llandelszwecken, in Wahrheit aber zur Vermittlung im Kiuid- 
sehafterdienst und zur Anbahnung von Vorträgen zu unter* 
halten. Der Verwandte Conegüano's würde über Durnzzo nach 
Adrianopel venezianische Gold«tofFe verfrachten und begleiten, 
die David Atas in Empfang zu nehmen hatte, daneben aber 
auch Briefe für Husein Aga und Geschenke an die Gross- 
wflrdenträger des türkischen Reiches mitnehmen, die allge- 
mach die Einfuhr der Tenozianischen Waaren wieder gestatten 
würden. Zunächst würde etwa Conegliano selber die Gnade 
gewährt werden, einen venezianischen Kauffinhrer in einen 
türkischen Hafen bringen su dürfen. Der Grosswezir warte 
nur darauf, die Ilandelsvorbindung mit Venedig wieder an- 
geknüpft zu sehen. Ein Geschenk von zwei Weltkugeln, an 
der Pforte seit jeher die geschätzteste, weil damals noch 
seltenste aller Gaben, — schon Kara Mustafa war von den 
HoUändérn mit einem Atlas beschenkt worden^) — werde 
die wirksamste Unterstützung dieser Bestrebungen bilden. 
Atiis aber, wiewohl ein guter Türke, dürfte gern die zu- 
verlässigsten Nachrichten über alle inneren Vorgänge der 
Türkei und die Antwortschreiben Iluscün Aga's nach Ve- 
nedig zu btilordeni bereit sein, wenn er diese im Interesse 
des Abschhisses der neuen llandelsverträge für nothwendig 
nnzuselien gelernt haben werde. Auf dem Rückwege werde, 
um jeden Verdacht von dem Hofen abzulenken, etwa Wachs 
zu verladen sein, dessen Transport dieser angeblich zu be- 
gleiten haben würde. Durch die Wahl des Hebräischen als 
Sprache und Schrift dieses Depeschenwechsels werde über- 
dies jeder Argwohn der türkischen liehörden von vornherein 
abgelenkt. Für die Kosten dieser Waaren und ihrer Betör- 
dcrung werde natürlich der Staat aufzukommen haben. Gleich- 
zeitig mit diesen Vorschlägen vermochte Conegliano übrigens 
bereits auf Mittheilungen aus Constantinopel hinzuweisen, 
die ihm durch diese seine Agenten zugekommen waren und 

1) Bänke a. a. O. 43, 289. 
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in dieser Zeit des völligen Bruches mit der Türkei gacz 
besondere Bedeutung für sich in Anspruch nahmen. 

Seit ( '(tnogliano Constantinopcl verlassen hatte, war 
eine grundstürzemle Umwälzung im gan/j'n Reiche vor sich 
gegangen. Am G, Februar lllUf) war Sultan Ahmed II. aus 
dem Leben geschieden. Es war ihm nicht vergönnt gewesen, 
die Rückeroberung von C'liios, das Aiitonio Zeno im August 
10t>4 den Türken entrissen hatte, durchführen zu seilen. In dem 
neuen Sultan, dem Sohne Muhainmcds IV., Mustafa 11., schien 
der kriegerische Geist Bolimans des Grodson auferstanden zu 
sein. Der Hattischerif nach seinem Regierungsantritte ver- 
hiess Krieg und Blutvergiessen ohne Kndc Er sidber wollte 
wieder sein eigener Seraskier aein und an der Spitze seiner 
Heere die verlorenen Provinzen im Sturme zurückerobert 
sehen. Ali Pascha der Grosswezir, der ihn abhalten wollte, 
den Feldzug in Ungarn in eigener Person zu eröffnen, verlor 
Amt und Leben^). Husein Pascha, der dem alten Qross- 
wezir noeh Conegliano^s Brief Qbergeben hatt<^, mit dem er 
von Venedig aus die Erlaubniss neuer Wna reneinfuhr in der 
Levante zunächst scheinbar fQr sich selber betrieben hatte, 
sah alle seine Unternehmungen eine Zeitlang zerstört. Allein 
der neue ReTs, Rami Huhammed Effendi, Conegliano nicht 
minder ergeben und befireundet, hatte sich David Atos, sei- 
nem Agenten gegenüber ausserordentlich entgegenkommend 
bewiesen. Mit diesem war wiederum Isaac Angeli so rasch 
ins Einverständniss gekommen, daas C'onegliano's Pläne die 
besten Aussichten auf Yerwirklicliung zeigten. Schon waren 
Geschenke für den L(iibarzt des Sultans, den Hckim-Hasclii, 
den Reis, den Kinjn, d. i. den Jlausliofmeister der Sultanin 
in Bereitschaft, denen im Namen ('onegliano''s Briefe bei- 
gep;eben werden .sollten, deren Abfassung einem Meister seines 
Faciies, Ahmed Efendi, übertragen wurde. In der zweiten 
Hälfte des Jahres lil^h") war der Briefwechsel seiner Agenten 
bereits in so stetigem und geregeltem Gange, dass Coneg- 
liano reiche Auszüge aus ihren mit dem Schiffe Invidioso 
an ihn gelangten Briefschaften dem Senate zur Einsicht 

I) Gar soni a. a, 0. 665, wo der Anfang des Monats Hai als 
Zeit seiner Ermordung angegeben wird, während Hammer p. 931 vom 
4. MSrz 1S85 und p. 875 vom April dessen Absetcung datirt 
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übergeben konnte. Auch Briefe seiner Nichte, der Gattin 
Dr. Josef Conegliano's, der offenbar die Tochter eines türki- 
schen Unterthanen in Conatantinopel goiieirathet hatte, und 
seines rorrospoudenton Al)rahani Soncinf» aus dem türkischen 
Zweifle der berühmten Druckherrenfaniilie, dcv ihm "von dorn 
om 12. November !<)!♦') bevorstehenden Sieges- und Triumph- 
Kuge des neuen Sultans nach der Eroberung der ungarischen 
Feshingen Lippa, Lngos und Sebes berichtete'), waren in 
Venedig bei ihm eingetroffen. 

Die Friedensaussicliten schienen imnitir mehr sich zu 
▼erringern. Nur wer vsie Oonegliano einmal aus der Nähe 
auf den Qrund der Dinge geschaut hatte, vermochte den 
Glauben an den Sieg des Vermittlungswerkes auch innerhalb 
des scheinlarcn Aufschwunges der Türkei aufrochtsnerhalten. 
Mustnfa's II. Regierungsantritt hatte einen wahren Wechsel 
' dos Geschickes hernufgeffihrt ; sEur See wie 7.u Lande siegte 
wieder einmal der Halbmond. Gleich nach seiner Thronbe* 
zteigung war Chios den Venexianern entrissen worden. Hes- 
zomorto erhob sich von Sieg zu Sieg, so dass er, der ein- 
stige Seeräuber, als Kapudanpascha mit dem Oberbefehl über 
die türkische Flotte betraut werden mussto ; dor Führer der 
venezianischen Macht, der ruhmbedeckte Antonio Zeno da- 
gegen ward nach Hausc berufen, vor die Anklage gesteUt, 
um vor der Zeit und vor seiner Freisprechung im Kerker 
zu sterben-'). Mezzomorto's Uebermuth hatte keine Grenzen. 
Anfangs April KìOG konnte J)r. Joseph Oonegliano von 
Xapoli (Ii lioniitnia, wohin er trotz der liescliwörung scinor 
Gattin siili dennoch begeben luitte, dem <Jnkel mcblcn 'M, 
diiss man vom Landkriege in Morea nichts zu fürchtJMi habe, 
den Operationen der Flotte jedoch unruhig entgegensehe. 
Die fiOnO Afann, die der Serdar ]\Iorea's, Misirlisade oder 
Misirliüglu Ibrahimpascha, der Eidam, zweimal vorher be- 
reits Kapudan])a8cha'*), von Theben aus ins Feld stellen 
konnte, war zusammengerafftes Gesindel, von dem kein ernst- 
liclier Einbruch über den Isthmus zu befürchten war. Aber 
vor der Flotte der Venezianer hatte Mezzomorto den B.e- 

1) Haram er a a. 0. 884. 

2) Garzoni a. a. 0. 639. 
9) S. Anhang V, 47. 

*) Hammer a. a. 0. 933, Garsoni a. a. 0. 678. 
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spcct Ycrloren. Unter ihren Àdniiralen brachte er nur einem 
einzigen Anerkennung und Furcht entgegen, dem Idwen- 
mathigen Bartolo d. i. Bortolomeo Contarini^). Entweder, 
flo äusserte er sich, werde dieser ihn nach Venedig als Ge- 
fangenen einliefern oder er jenen nach Oonstantinopel im 
Triumph bringen. 

Ton Mustafa II. selber konnte Josef gar merkwürdige 
Kundschaft geben. Er wollte nicht nur der Feldherr und Wie- 
derhorsteller seines Reiches, sondern der Stellyertreter des 
Propheten, die Säule des Islam werden. Er selber gieng in 
den Städten, in denen er sich aufhielt, als Glaubenswächter 
und Auge des Gesetzes umher. Hinrichtungen folgten seinen 
Schritten, jede üebertrotung der Koran Vorschriften zog den 
Tod nacli sich j zw ei bis drei Opfer büasten täglich ihre 
Lust am Weine mit dom LoIhmi. So wollte er zugleich die 
Grenzen seines Reiches hinausi ücken und Zucht und Fröm- 
migkeit im Innern auf neue Grundlagen stellen. 

Am Februar 1696 konnte T)r. Tobia Cohen an 
Conegliano bericliten-), der Sullan sei wieder /um Ein- 
marsch in Ungarn entscliiossen. Der il'irem wenle ihn nur 
bis Adrianopel begleiten und hier zuriick^relassen werden. 
Von diesem Besuche der Grosswürdenträger des Hofes in 
der zweiten Reichshauptstadt erwartete Tobia Avieder Ge- 
legenheit zur I'ortsetzung der im Sinne und Auftrage Coneg- 
lianos angeknüpften Unterhandlungen. 

Conegliano war unermüdlich in der Aufspürung: von An- 
lässen, die ihm zur Einholung von Nachrichten aus <l( i Türkei 
zu führen schienen. So bat er für Emanuel Valentin, der mit don 
aus Oonstantinopel yertriebenen Yenezianern in die Hauptstadt 
zurückgekehrt war, um den Schutz des Staates gegen den 
Grossherzog Ton Toscana, der in einer Oivilprozessangelegen- 
heit dessen Auslieferung verlangte. Von ihm, der sich be- 
reits früher in der Türkei anstellig und zuverlässig erwiesen 
hatte, versprach er sich nämlich, er werde, statt, wie er 
vorhatte, nach Aleppo zu gehen, lieber nach Smjrna sich 
begeben und brauchbare Nachrichten von da zurückbringen'). 

1) Garzoni a. a. O. 625 f. 
«) S. Anhang V, 47. 
») Ib. Nr. 48. 
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Aber mit jedem Hrief«« »lus der Türkei, den ('oiiej;li:ino 
den BeluM-den vorlef^eii konnte, wiiehs auch sein Anseilen 
und die l'eberzeuguni; von dem Namen und dem KinHusso, 
den er an der l'forte sieli en'un«;en liatte. So be^dück w ims( lite 
am 17. August 10)97 der IVanzösis» lie Ar/,t Le Due in l'era 
ihn dazu'), dass er den bervorragendstcn (Jcist im ottoma- 
nischen Heicbe, den Rei8 Kami Muluimmcd Eiendi, seinen 
Freund nennen dürfe, der ihn jedesmal sich seiner zu er- 
innern und um die Fortsetzung seiner Freundschaft bitton 
lasse. Kein G<>ringerer al.'^ Debbagsade Mubammed, der bereits 
unter Muhammcd IV. und Suleiman 11. Mufti gewesen-), er- 
scheint in demselben Ikiofe als Conogliano's Freund. Der Kiaja 
des Mufti, zugleich Leibarzt des Serails, wird hier Tollends 
als ein Geschöpf Conegliano*s und dessen ergebenster Freund 
bezeichnet. 

Le Duo selber stand allen Yorgftngen am Jlofe als 
Leibarzt Emmerich Tökölj's, der alle Pulse der Türkei zu 
behorchen das dringendste Interesse hatte, besonders nahe. 
Tüköl) und seine siebenbflrgische Colonie waren Oonegliano 
nicht unbekannt. Sie hatten mehr als einmal ihr Herz vor 
ihm ausgeschfittet, zuletzt noch, als der Tartarenchan mit 
seinen Horden gegen allo Verträge Tök5ly*s Fflrstenthum 
in partibua, sein Siebenbüi gen, überschwemmt und verheert 
hatte"). Sein Stern war im lileieben und im Sinken. Die 
"^l'inken biitten ihn last aulgri;( lu'n ; auf I^'rankreicli war kein 
Verlass. Der Sciiattcn von Ilenialtmii!^, der ihm in Constan- 
tinopel noidi vergönnt w.ir'), liicng von der (Jnade des 
(Jrossberrn ab. Da kam eine Hotschuft. die Ivcfrung verliiess. 
Er \var doch nocli in T^iigarn kein \ Crgcsscaer, sein Name 
war no(di ein Feldgeselirei, «r sdher trotz (liciubrüeliigkeit 
und Missgesebiek kein völlig gleieligüliiger Yerliündoter. 
Die Fabne mit dem Namen Töküly batte Anfangs Juni 1(J07 
in Oberungarn (bizu hingcreiclit, den Aufstand von Stadt zu 
Stadt zu tragen und die österreichischen Garnisonen in Tokaj, 

») Ib. Nr. 49. 

2} Hammer a. a 0. 934. 

») Ib. 866 und Anhang Y, 18 IIa. 

Do Irt Motraye a. n. 0. I, 199 fi., der ihn freilich erst 
naeh dem Frieden von Carlovitz kennen lernte. 



Digitized by Go 



75 

Nagy Ealló und Sérospatak mit einem Handstreiche zu- 
eammenztthauen oder hinauszudrängen. Wohl hatte bis zum 20. 
Juli Feldmarschall-Lieutenant Prinz Yaudémont, 1 lugen von 
SftToyen^s Freund und Begleiter, den Aufstand kurzer Hand 
bewältigt^), aber zwei Abgesandte von Tokaj waren mit Brieten 
an Tüköly bereits iibgogangen, um ihn an di*' Spitze seiner 
Aufsfändisrhr'n zu den Fahnen zu berufen. Der türkische Jìe- 
fehlshaber von Teniesvdr, Dscliafar Pascha, hatto in die Briefe 
Kinsieiit genommen und sie rasch an den (Irosswezir befördert. 
Von ihm, der sofort eine Depesche nach Tokaj abgelien 
liess, um die Aufständischen zum Ausliarren zu ermutliigon. 
hatte Mourocordato den Auftrag erhalten, Tököly alsbald zum 
Aufbruche zu veranlassen. Fünf Jieutel und die Kosten der 
Expedition sollten ihm unverzüglich ausb(;zahlt werden-), 
aber wichtiger für Tököly war es, üborliAupt wieder einen 
türkischen Auftrag sur Theilnahmo am ungarischen Feldzug 
erhalten zu haben und aus der mehr einer Verbannung glei- 
,chen Yergessenheit in Constanti nopcl entrissen zu sein. So war 
sein Schieksal wieder an den Sieg der türkischen Watfen 
geknüpft, er selber wieder in den Vordergrund gerückt und 
des Aufenthalts in der Umgebung des Orossherrn, des Schat- 
tens Gottes auf Erden, gewürdigt. 

Aber inmitten all der verheissungsrollen Botschaften 
▼on allen Kriegsschauplätzen war der Anfang des Endes 
hereingebrochen und der Friede in Wirklichkeit näher,' als 
es die Staatskunst der europäischen Diplomaten sich mochte 
1 räumen lassen. Eugen Ton Savoyen hatte den Oberbefehl 
Ober die kaiserlichen Truppen in Ungarn übernommen. Sein 
Adlerblick und seine Eisenfanst bewirkten in wenigen Stunden, 
was die vereinigten An8treii;:;iin<;i ii derVerbündeten infasteinem 
halben Menschenalter nicht /ai Wege zu bringen vermochten. Es 
war wieder ein Septcmbertag, der Abcuid des 11., der die 
otiouianifche Maclit in Ungarn für immer zerschmettern 
solile. Der Tag war gleichsam zum Stehen gebracht worden, 

1) Feldzfigo dea Prinzon Eugen von Saroyen I. Sor. II. Band p. 

2) S, Anhang V. 49. Hiunhircli wird nicht nur die Diirslt llung 
lii i ZiiiktMsen ;i. ;i. (). 217, suiulcrii aiicli dio in D, Angyal'a Tüküly 
linro (Budapest 1889) II. 2fi8 wesentlich pv^änzt. 
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die Sonne vsollte nitht unter^oliori, bevor die Ebene von 
Zenta in das Grab aller türki.st lien IIoH'nungen sieh Ter- 
wandelt hatto'). Wie um den TTut^ij^Miip; des Reiches sinnen- 
fällij; zu besiegeln, war der (irosswezir, das Siegel des 
Grosshurrn am llalso, auf der W ihlstatt geblieben. Auch 
Misirlisade Ibrahim Pascha, zuletzt Statthalter von Aaatolien, 
war unter den Erschlagenen. 

Aus dem blutgedüogten ßoden von Zenta war schneller/ 
als man es erwartet hatte, die Blume des Friedens empor- 
geschossen. Schon am ersten Tage Aach der mörderischen Ent- 
scheidungsschlacht ward Amudschasade Husein Köprili, jetzt 
Statthalter von Belgrad, zu Temesv&r endlich, was ihm längst 
gebfihrt hätte, das Reiohssiegel vom Sultan fiberantwortet^). 
Sein Rath, der das Reich hätte retten können, die Belage, 
rung Peterwardeins, war nicht befolgt worden; vielleicht 
konnte seine Weisheit im Frieden zurQckgewinnen, was der 
Krieg geraubt hatte. Mit dem Geiste und Ernste seiner Ahnen 
ausgestattet, rüstete er aber um so nachdrficklicher zum Kriege, 
je entschlossener er den Frieden wünschte. Die Wieder- 
herstellung der Armee, die Stärkung der Flotte war jetzt 
scheinbar seine einzige Sorge, wusste er doch, dasa dio Linke 
um so zuvcrsichüicher den Frieden aus der Hand dos Geg- 
ners entgegenneliiiien werde, je nner.s* iiiockener die Uechte 
den Krieg anzubieten vermochte. Aber sein Ohr lausehte 
voll Spannung allen He<rnngeii <ler Yerinittler, die ihre Zeit 
endlieh g< koiuiiu n salieii und mit ihren Anträgen nieht lange 
nnf sieh warten Hessen. KTmi«; Willielm III. von England 
ertlieilte bereits im Frühjahr 1 sein<Mii Hotschafter an der 
Ft'orte, Lord William J^aget, die Ermäehtigung, die Friedens- 
Verhandlungen nach Zustimmung der Mächte in Angriff zu 
nehmen. 

Jetzt durfte man bereits often in Constantinopel den 
Frieden zur Sprache bringen; es hatte keine Gefahr. Die 
Freunde Conegliano*« sahen schon ungeduldig seiner Rück- 
kehr in die Törkei entgegen. Er rousste jeden Tag eintreffen; 
jN^ichts stand ihm länger im Wege. Rami Muharomed Efendi, 



1) Feldzüge a. a. 0. 145 ff. 

*) Zinkeisen a. a. 0. 890, Hammer a. a. 0. 902. 
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seit der Schlacht von Zcma wieder .Minister des Äuswartij^on, 
hatte Ali Efendi, wie dieser am 1>^. Juli I (IHH nach Yonedig 
bericlitet'). freudijj; hedeutet, jetzt werde Freund Israel bald 
wieder da sein, mit dem er sich dann in das Studiuni der 
Globen vertiefen W(dlte, die Conegliano ihm zum (iesciienk 
geschickt hatte. Den Begleitbrief dazu hatte (liacoiiio Tarsia, 
der liruder des Dragumans Tomaso, ins Türkische übersetzt"). 
. Im Lager des Grossherrn zu Sofia sah man dem Eintreffen 
der kaiserlichen liotschaft-') entgegen, welche die Bereit- 
willigkeit sum £iotritt in die FriedensTerbandlungen yer- 
künden sollte. 

Le Due konnte jetzt Conegliano die Schliessung des 
Friedens als sicher und nahe bevorstehend bezeichnen^). 
Daran konnte selbst der Entschlnss der zwei Söhne des 
kranken Chans der Tartaren, die am 6. Juli 1608 mit 30.000 
Mann nach Belgrad aufgebrochen sein sollten, um den 
Frieden zu verhindern, Nichts ändern. Die wachsenden 
Friedensaussichten der Türkei hatten die vordem so innigen 
Beziehungen zu Frankreich zu lockern angefangen^). Der 
allerchristlichste Eonig war obendrein auch über den Verlust 
zweier französischer Kirchen in Constantinopel verstimmt. 
Ein französischer Commissär war sogar abgeordnet worden, 
um den Vorfall genauer /u untersuchen. Zwei Kriegsschiffe, 
Frankreichs waren vor C'hios erschienen, über deren Zweck 
und Vorhaben ein Abgesandter des Bots( hafters Namens 
Fornete dem Grosswezir im Träger berichten sollte. Auch 
Streitigkeiten zwiscbim Griocheu und Katholiken bei der 

>) S. Anhang Y, r.l. 

2) S. Anhan}? Nr. 52. 

3) Kammer a. a. 0. 910 u. 3. 
*) S. Anliung Nr. 51. 

Sai nt-Priest, Mvmoires p, 106 f. In einer DepoBche aas 

Constanti ni>p e 1 vom 31. Dezember 1697 bei Uurrnnzaki a. a. 0. V, 

II, 293 wird der frühere mächtige EinilnsB des Marqaie de ChAteauneuf . 

an der Pforto auf die Untorstützung durch eineu Juden zurück<^efi"ilirt : 

Divnlf^atasi lo voci (loia futura Pace nella Christiauitii ó molto dica<luto 

di stima rAmbasciatór Franceao elio qui risioilo, o col mezzo d'un ebreo 

s'è conciliato un irran-l" afTotto, havendo assicurato i Turchi die il suo 

Bò inai coucludora la l'aco cuu Cesare, e con gli altri Alleati so non vi 

Bamnno incinsi con honeste oondittoni «meo ITnssuImani. Der Jude ist 
offenbar Coneifliano. 
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Herstellung der Kuppel der üiabkirciio in Jerasalem, wo es 
sogar zu Blutvergicsscn und Todschlag gekommen war, hatten 
dazu b(M<j;<'tt-iigon, die Spannung Ewischen der französischen 
Botscbnt't und der Pforte m vermehren. 

Man wuHsto bereits in Oonstuntinopel, dass der Friede 
auf Grund des Besihsstondes aller Ycrbttndeton, uti possi- 
detis, geschlossen werden und in besonders ehrenvoller Weise 
für die Liga ausfallen würde. Daneben trug man sich 
freilich, wie Le Duo zur Darnachhaltung für die Signorie 
Conegliano nicht yerschwoigon %n dürfen meinte, im Ge- 
heimen mit der Hoffnung, bald einmal durch einen glück- 
lichen Handstreich die Yonesitiner aus Noroa hinausfegen 
zu können. Den Hof erwartete man für den Winter in 
Adriauopcl. 

So hatte Conegliano in aller Stillo mit deä führenden 
Geistern der Türkei von Neuem angeknüpft; und die alten 

Beziehungen betest igt. Er war jetzt sogar, mehr als es in 
Constantinopol der Fall wur, mit Miiurocorduto befreundet 
worden, der seine allezeit regen iitterariselifii l'ediirf'niHse 
in Venedig durrli iiin deckte und so nocb am 20. August 
I60S die neuesten lateiniselien oder italieniseben Werke 
über die letzten Kriege von ihm sich besdiiiffen liess'i. 

Die Freuntlseliatt ( 'onegliano's mit dem Reis Kami 
Muliammed Efelidi war besonders durch den französischen 
Leibarzt desselben gepflegt worden, der nicht säumte, von 
jedem Fortsciiritte der Friedensfreunde nach Venedig zu 
berichten. Die Familien der boideu Aerzto waren bereits 
während des Aufenthaltes Cnn e j:liano'8 in Oonstantinopel in 
innigen Verkehr getreten, den selbst nach der gewaltsamen 
Trennung nocb Aufmerksamkeiten und kleine Geschenke auf- 
rechterhielten. Husein Köprili, der neue Qrosswezir, der Reis 
Efendi und Alexandro Scarlataade Haurooordato waren jetzt 
das Triumvirat, das offen der Sache des Friedens mit allen 
Kräften diente. Es war auch nicht länger zweifelhaft, dass 
der Snltan für den Frieden mit der Liga gewonnen war. 
Schon im Monat Juni hatte der Grosswezir vom Grossherm 
unter huldvollen Geschenken die Ermächtigung erhalten, für 

1) S. Anhang V, 51 Ende 
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Krie^ odor liir Frieden nach seiner Walil zu entscheiden. 
Rami und ÄiuurnconhUo wiiren bereits die ernannten He- 
YoIIma chtigten, die beim Abschlu.sse dos Frietlens die IMorto 
vertreten aoUtcn und für dieses Vortrauensamt durch Ehren- 
gaben und neue Titel vom Sultan nusgerüstet wurden. Drei 
üonatc hatte der Brief des Loibarztos liunii's gebraucht, 
um diese Botschaft nach Venedig zu bringen. Am 18. Juni 
1698 war er von Consta ntinopcl abgeschickt worden, aber 
erst am 27. September lief er am Orto seiner Bestimmung 
in Venedig ein, ohne jedoch Concgliano hier anzutreffen^). 

Mit diesem war einen Monat vor Ankunft des Briefes eine 
Veränderung vor sich gegangen, dio den auf der Kammhöhe 
des Lebens angelangten Mann zu einer Stellung emportrug, 
an die in jenen Tagen weder der Wunsch noch der Traum 
eines Juden sich heranwagte. Dass der Sprossling des Qhetto*B 
von Padua jemals auch nur in die Nähe des Volkerareopags 
würde zugelassen worden, der angesichts des zur Rüste 
gehenden Jalirliunderts dem ruhebedürftigen Erdtheile den 
Frieden zu sclunken berufen war, da^ lüitte sicherlich bei 
seiner Geburt kein Sternkundiger im Buche des Himmels 
zu lesen gewagt. Dass aber vollends die Regierung seines 
Vaterhindes seiner l^eihülfV in dem weltgeschichtlichen Augen- 
blicke des Friedeui-sclihisses nicht entrathcn zu können 
meinte und zu geheimer, aber cntschiedtmer Tlicilnahme au 
dem sehieksalsvollon Werke ihn berief, das war so sclir ohne 
Beispiel, dass die Ehrung, die darin lag, einen weniger gc- 
festeten ^Fann hätte schwindlig ninclien müssen. Die nüchterne 
Politik der Signorie hatte sich eben niclit verhehlt, dass es 
neben ihrem officiellen Vertreter beim Congress der Mächte, 
dem als Sprosse eines grossen üeschhM htes und erprobter 
Staatsmann hoc}ianL'c>( henen Carlo Buzzini, keine geeignetere 
Persönlichkeit lür die Besetzung der mehr episodischen 
Bolle des stillen Vermittlers gab als den ausserordentlichen 
Arzt ihrer türkischen Botschaft, den bewährten und ge- 
wiegten Kenner der ottomanischen Verhältnisse, ihren alton 
Vertrauensmann bei der Pforte, Dr. Israel Conegliano. Am 
23. August 1698 erhielt er nach Beschluss des Senates vom 

1) Ib. Nr. 52. 
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Dogen selber die Weisung, <l< in Botschafter Ruzzini seine 
ärztlichen Dienste, aber auch si-ine reichen staatsmännischen 
Erfahrungen und Talento zum Vorkehr mit den BeTollmäch. 
tigten der Türkei zur Verfügung zu stellen. 

Buzzini selber acheint den Wunsch, Conegliano bei 
sich zu sehen, dorn Senate geäussert zu haben, so dass 
dieser am SO. August ihm nach Wien berichten konnte, 
man sei seinem Verlangen nicht nur entgegen — , sondern 
zuYorgekommen^). Sein Qehalt sollte dasselbe bleiben, wie 
zur 2jeit, da er ausserordentlicher Arzt des Bailo war, nur 
sollten die achtzig Cocchinen jährlich, die man zuletzt ihm 
weggenommen hatte, jetzt wieder ausbezahlt werden. Als 
Keisegeld waren ihm 900 Dueaten bewilligt worden. Mit der 
EincasBÌrung seiner Bezüjaje betraute er seinen Bruder Dr. 
Salonio Conegliano, der ilini die Mittel zur sofortigen Ab- 
reise vorgestreckt liiittc-j. In der Math dieses trcH'ITchen 
Mannes Hess er seine Familie zurück, die; aus sechs Kindern 
bestand und schon in der allernächsten Zeit einem Zuwachse 
entgegensah. 

Das nächste Jiciseziel war Wicti. llior versammelten 
sich um den Botschafrer, den jetzt am Hofe des Kaisers Fran- 
cesco jjoredan abzulösen hestirntut war'), die Abi^eordneten 
der Republik, die ihrem J{evollmächtigten auf dem Congresso 
zur Seite stehen sollten. Es waren dies Giambattista Nicolosi 
als Secretar, Lorenzo Fondra, der Fiscal der Provinz Dalmaticn, 
für das später durchzuführende Abgrenzungswork bestimmt, 
und die beiden Dolmetscher Rinaldo Carli und Alvise Fortis. 
Unter den Juden in Wien, welche seit der Vertreibung von 
1670 mehr unter dem Schutze des Bedürfnisses, das sie ein- 
zulassen zwang, als der Duldung sich hier wieder angesie- 
delt hatten, mag es wie ein Wunder angestaunt und be- 
sprochen worden sein, dass unter den amtlichen Gästen, die 
der boTorstehende Weltfriede in die Hauptstadt fahrte, auch 
einer ihrer Glaubensgenossen zu sehen war. 



>) Ib. Nr. 26. 
s) Ib. Nr. 53. 
3) Garzoni a. a. 0. 791. 
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Aber es blieb in Wien nicht Zeit zu langer Rast. 
Nach vielen friululobcn YerhuntUungen über den Ort der 
Zusiinimonkunft hatte man endlich sich geeinigt, auf dem 
Gebiete \ i>n ( arlovitz /wischenden l''estun<;en Peterwardein, 
das in den Händen des Kaisers war, und Belgrad, das noch 
dem Sultan geluirte. den FritM^Misoongress zu erötlhen. Kaiser 
Leopold 1. hatte i»i(!r/u seinen llotkriegsraths - Präsidenten 
Wolfgang üralen zu Oottingen und wie als Vertreter der 
Armee den ( Jeneralwachtmeister Leopold Grafen von Schlickh 
abgeordnet, lu ihrer üugleitung erschienen Oberst (iraf 
MarsigU, der erste Kenner türkischer Verhältnisse am 
Wiener Hofe'), ferner der Freund seiner gelehrten Studien 
und nacbtnaligü Bearbeiter seiner Handsehriftenschätze, der 
Dolmetsch Michael Talman^), und zur Führung des Proto- 
koUes der liofkriegsrath Til als Sekretär. Bereits Uitfe 
September yerliess man Wien, um in der Hälfte des October 
zii Futtak^) in Ungarn Halt zu machen. Die Bevollmächtigten 
Polens, der Palatin von Posen, Stanislaus Graf Malachovski, 
und Russlands, Polchioy Procop Boganovic Yosniòin, dem 
Rttzzini Hochmuth und Bohheit vorwirft^), waren Irrthümliob 
nach Peterwardein Torausgereist. 

Mit welchem Befremden von Seiten der Bevollmächtig- 
ten das Erscheinen Conegliano^s an der Seite des venctiani- 
sehen Botschafters betrachtet wurde, dafür hat sich ein ver- 
einzeltes, aber beredtes Zeugnis in einem handschriftlichen 
Tagebuehe über die Verhandlungen des Congrosses-*) erhalten, 
das unter «ItMii H», October lt»l)'< berichtet: .,I)as Miltag- 
niahl haben bciiie kais. Gesandte bei dem Venezianischen 
eing(>nomnu'n und wäre etwas selzambes, dass in derer und 
verschiedener bekannter Krie^^soffizicr (leselischatt sich der 
jüdische Mudicuä bei der Tufei mit eingefunden hat.*^ 

1) Z i n k e i s e n u. a. 0. 293 u. 1. 

') K il u fin an II, die Krstiirmuiig Ofen« 51 n. 1. 

Dali ' TtMulf -otl.i Tiittak d.iiirt Ku/./.inI seine JUeiiesche vom 
18. Ocloli.T Itl'.'"- b. i H II nnu/.al, i .i. a. ( V, II. 'MiX 

*) Die Kclatioiicii «li-r Hols( liiilter Yenftii^'s übor Deutschland 
und Oesterreich im 17. Jahrhnndert ed. Joseph Fiedler H, 37H 
(•- Fontes rerum austrtacarum 2. Abtb. XXVIL Band.) 

In diesem in losen Diätturn und Heften gefiihrtcn, offenbar 
officiellen Tat^buche über die in Carlowitz begonnenen Verhandlungen 

KMubnaiin, Dr. Uracl CoBC(liiiiio. ^ 
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Sobald die Nachi i( lit » iii^'elaufen war, dass auf dem 
ganzen (Jeliictc zwischen dt-r Donan nnd der 8ave der 
WaHenstillstand vorkündt-t s»'i um! die Vc^rtrcter der ver- 
mittelnden ciarlile und der Türkei Hidgrad v« rla8e<en hatten, 
brach man am 19. October zur Weiterreise naeh Carlowii/, 
auf. Im Namen Englands cisi hirii l,urd William Taget, der 
cigontli(die Hrlieber des ( 'on;;rcsses, mui in dem der üeneral- 
staaten der nieht mindrr um das rriideiiswerk verdioiito 
Jaculius Colyer. Die laiLtM vertraten Kann Mnlianiined 
l'feiidi, der rJrnsskanzler des Keiehes*, und der d*'V vereinig- 
ten S(aa(s\\ c'isheit l]uroj);i M allein gewaehsene Allesnandro 
Scarlatsade Mauroeordatii, der als erster ( 'brist dir inifiliiirtc 
Eine gennss, im Xaniua dos Urosslierru der Muselmanen 
das Witrt zu führen. 

Am Abend vom 23. auf den 24. Oetober IHOs könnt« 
man bereits daran geh(Mi, im Angosiidito des für den Frie- 
dens.schlnss erricliteten ( init'erenzhauses in der Nähe des 
danuils zcM'störten ( atlowitz in Simiien tlie Zelte aufzus«dila- 
gen'). Mit unnützen Kangstreitigkeiten gieng zunächst dio 
Zeit dahin, der KJ. November brai Ii heran, bevor man zur 
(U-sten Conlerenz mit Aufbietung des möglichsten Pumpes, 
den mau für die Folge jodoeh wegzulu^iseii besehloss, zu- 
sammentrat-). Der des Italienischen besonders mächtige 
Graf Schlickh und Maurocordato wareu die eigeutlichen 
Sprecher des Congresses. 

ronegliano aber waren die Hände gebunden w<uden, 
bevor noch die eigeiulii lien \'erhandlungen begonnen . hat- 
ten. In einer. Art von rolizeini-dnung, die man gleich zu 
Anfang der Zusammenkunft für den Verkehr auf dem klei- 

(Diariuiii iinno lfi98 in iiionso Octobri) tli-s kai^. nixl kr-n. Huu.s-, jlof- 
iintl Staats-Aiihivs in Wii-n hat sich untor den iiborioii-lien auf ib'U 
Cougtüse bozüglicheu Materialien, welclie Dunk der gütigon Veranlassiiu^ 
des Herrn Direetois Alf red iEUtter t. Arneth auf diesen Geflichtspunkt 
hin dareliforsclit wurden« allein eine Spar Conegliano's entdecken laisen. 
Auch eine Durchsicht der geheimen Briefe des Jacobns Golyer im 
Beich.^archiv zu Huag ist hiie Ergebniss geblieben. 

1) Garzoni a. a. <K ISO. 

2) Gründ- und umsiiiudUcher Bericht von denen Kümi^ch = Kai- 
serlichen vie auch Ottomanisehen Gross s Bothschafften. Wodnreh der 
Friede oder Stillstand zwisehen . . .Leopoldo Primo und den Sultan Mu« 
stafa Han III. der 26. Jannarii 1699 . . gesehlossen, (Wien 170S, S^O P> <t. 
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nen internationalen Gebiete ausgearbeitet hatte^), war auch 
die Bestimmung getroffen worden, dass die BeToIlmäcbtigten 
und ihr Gefolge häufiger Besuche im Lager der Tarken und 
selbst unter den Zelten der vermittelnden Kachte sich zu 
enthalten haben. Lord William Paget wachte mit Argus- 
äugen darüber, dass alle Fäden des Friedenswerkes durch 
seine Hand liefen. £in einaiger Besuch Gonegliano's bei 
den türkischen Bevollmächtigten wäre nach Ruazini's Mei- 
nung zwecklos gewesen, fortgesetzter Verkehr aber unthun- 
lich, wenn er nicht eine scharfe Aeusserung Paget^s befahren 
wollte, der jede Einmischung in sein Vermittlungsgeschäft 
mit scheelen Blicken verfolgte und selbst den Grafen Mar- 
sigli nur ungern im Lager sah, weil er seine eindringende 
Kenntniss der türkischen Angelegenheiten störend empfand 
und scheuen zu müssen glaubte'). Ruzzini konnte daher, 
obzwar es an nachdrücklichen Vorstellungen seiner Re- 
gierung nicht gefehlt hatte, Conegliano so schnell als mög- 
lich mit den ihm befreundeten Türken in Fühlung treten 
zu lassen, diesem nur soviel gestatten, dass er durch einen 
venezianischen Diener der holländischen Gesandschaft 
Bami Huhammed Efendi und Maurocordato in Briefen von 
seiner Anwesenheit verständigte. Maurocordato hatte für sich 
und seinen Collegen vorsichtig, aber freundschaftlich geant- 
wortet und der Freude darüber Ausdruck gegeben, Coneg- 
liano sehen zu können. Damit war aber die Brücke zwischen 
dem türkischen und dem venezianischen Lager, nach der 
man von Venedig aus so ungeduldig verlangte, noch keines- 
wegs geschlagen. 

Die türkischen Bevollmächtigten hatten Ruzzini den 
Streich gespielt, als Gonegliano's Besuch ausblieb, von seinem 
Briefe den Gesandten offen Mittheilung zu machen. Das war 
das t»este Mittel^ den Vertreter der Bepublik, dem da im Ge- 
heimen ein anderer Vertrauensmann des Senates beigegeben 
erschien, lahmzulegen. Venedig spielte also ein doppeltes 
' Spiel, das vor Allem die vermittelnden Mächte verletzen 
musste. Lord Pagets Zugekuöpftheit verrieth keinen Argwohn, 
aber auf dem Wege über Wien erfuhr Ruzzini, dass der jü- 

1) Garzoni a. ». 0. 789. 
«) 8. Anlwnff V. 31. 
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«liscln' Ai/t rrtislon Aiisloss «Trciir liafic. Di«« kaisorliohon 
( lOsaiidtcii iiiin litcri so<;.ir ihtnn l iiwilleii i»tl't'n Liifr, iiiticm 
sie ('oiK'^liano ah im Sol<ir <l« s tiMti/tisisrlicn llotsv liaftcrs in 
ConstaiitiiiMpi l sirlit'jid Iiczcirlnn (< ü. S<» lin «Icr l>rliunlicliste 

l''r('Ulul und \ ci initHcr drs I'l i('dt ii> um h auf dem roii;j:i('s.s(' 
iink'i' drill I>rui'k(' scdiicr (iii<tii;(ii r>(v,icliuii4jeii zu dum 
Krifg-ssrhürcr Mai(|uis \ im < li.i'r iiinciif"' 

.letzt <xlaiil)f<' llu//ini \oll( ii(ls doii l'iter ( 'oiic^li.t tui's 
/ai;;(dn zu inri--eii. hie liurksii lit auf' Pa^et war ^ui L,'i'iiiiLr. 
«lem Senate j;e';eiiulier al> eul.->eli(ddeiid auhj^e^ j>ii Ii zu wer- 
den, in W ahrheit rnin lite en ihm selber uuan.^' ti« Inn sein, 
reinder llüll'e /iir I'r/ielim«; wiiiisidieusw crthei er A u^^•leiell^- 
liediu^Ulli;en Si.'ileU der Tiirlveii Mt 11 /U liedieneii. Mr 

hat diese tahclie Uücksirjit nur zu ras»di \ind auth in der 
Folije emjitiiidlirh entölten müssen. Niema!i<l haue eine 
iiiirtere AiitLrahe, Niemand ;/eieiztere und immer m liwieriiTere 
Verhandluni;en mit don Tiiìken ah er. I"r war aneli Ìiihu- 
tV'i'ii sehlimnier dai'an aks alle ulni^en 1 U- volliii:; liliijteli, als 
er keiiK'ii -^eliistsl iieli^en Sehritt w lüeii duitfe. ohne sieh 
vorher der /uütimmung des Senates zu \t i>irhern. Aher 
AcnedifT war weit und Maurucnrdato elten^o sthlau ah 
hartn;ieki<j^. hei aller riilerstiitziiiiL; dur<h tlie lievoU- 
inäeht it;ten des Kaisers, den cv durili laMedaii ausdrüek- 
lieh um seine Mithilfe anurcde n lies> -i, war er aut »lein 
Cüiigre.s.se verlassen und allein. I ni jeden Stein ausser- 
halb Moreas uml des dalmati ni -i heu K ü-tensl rielis mit sei- 
nen Festungen war ein «abitierter Kamjd zu fuhren. Maii- 
roeordato hatte tausend Aiitwoiteii und sidhsi t'iir den weisen 
lianii gal» es in jetler Sitzung Augenblicke, in denen die 
Kuhe ihn verliess. 

Die l'ngeduld Cunegliaiius war ani den Hiptel gestieg«Mi. 
So nahe dem llaten vor Anker ^(de<'t zu werden, die besten 
Absichten ersticken zu niiissen, das l'etier gleielisani mutli- 
willig auslöi^ehen zu sehen, an dem so bet|uem das l'isen 
sich hätte sehmieileii lassen, eitel Kiter und Flamme in auh 
gezwungener rnthätigkcit seine Tagt» hinziiselileppen. das 
war eine verzehrende Autgabe, eine uuerlrüglicho Uual. 

i) S. Anhiuu; V.. HOa. 
3; (iarzoui a. a. U. 19d. 
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Worte des TJntnutha gegen den über vorsichtigen Botschafter, 
der es immer gründlicher mit den Tfirken zu yerderben auf 
dem rechten Wege war, entschlüpften ihm damals in seinen 
Briefen nach der Heimat*), in der man nicht minder unge- 
duldig auf die ersten Loistungm ( 'oiu gliaito^s oder wenigstens 
eine Darstellung der Lage Ton seiner Hand -wartete. 

T'ergebens hatten die Inquisitoren in ihrer auszeichnend 
freundlichen Zuschrift vom 10. Dexcmber 1098 die Erwar* 
tung nURgesprochcn, dass er nach der entgogonkommenden 
Antwort Maurocordato^s gewiss Gelegonheit finden werde, 
von ihrem hierzu bereits angewiesenen Botschafter unter- 
stfitzt, in ungezwungener Weise den Verkehr mit den tür- 
kischen Bevollmächtigten aufzunehmen und über das Ergeb- 
nis» in aller Offenheit nach Hause zu berichten^). DieStaats- 
wetsheit Ruzzini^s fand sich selbst dann noch nicht bewogen, 
Coiu'glianu in die ihm Anfangs so beftissen dargebotene 
Rechte einschlagen zu lassen, als die Weisung des Senates, 
der dies so dringend und unzweideutig verlangte, bereits in 
seinen Händen war. Jeder Tag länger, den er seinen Leib- 
arzt zurückhielt, den Weg ins türkische Lager zu versuchen, 
erweiterte die Kluft und steigerte njir noch die Verletzung 
der natürlich gebotenen Pflicht der Höflichkeit. Ende October 
war die Einladung Maurocordato^s für Conegliano erfolgt. 
Ruzzini aber liess den November und den ganzen Dezember 
verstreichen, ohne die Erlaubniss zur Anknüpfung des leicht 
so folgenreichen Verkehres zu ertheilen. Der Beginn des 
Jahres IGUH war gekommen, alles Bitten und Drängen Co- 
negliano^s war vergeblich gewesen ; der Zweck seiner Reise 
schien für immer vereitelt. Von brennendem Thatendurst und 
quälender Unthätigkeit verzehrt, durch den verbohrten Eigen- 
sinn und die gereizte Ohnmacht seines Vorgesetzten dazu 
verurtheilt, mit verschränkten Händen dabei stehen zu müs- 
sen, wo er oiTenbaren Schaden anrichten sah und durch 
entschlossenes Eingreifen retten und nützen zu können sicher 
war, fühlte Conegliano seinen Auftraggebern gegenüber sich 
beschämt und gedemüthigt, das Vaterland nnd sich selber 
um entscheidende Leistungen geprellt und betrogen. Seine 

1) Vgl. Anhang V, 54. 
«) Ib. V, 82. 
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Tage verfolgte die Ungeduld, Beine Nächte floh der Sehlaf. 
Da« hatte er nicht in Rechnung gesogen, als er die Seinen 
yerliess, nm, die Seele von Plänen yoll, die Brust von Hoch- 
gefühl geschwellt, dem Rufe des Senates zu folgen. Das 
reinste Wollen, das beste Können hatte er mitgebracht, er 
hätte die Hand nur ausstrecken zu mflssen geglaubt, um 
nach den Fruchten su langen, die so reich und so nahe 
für ihn niederhiengen, als er durch eine Tficke, eine Laune 
im nächsten Augenblick sie in unerreichbare Ferne empor- 
schnellen sah. Da mag wieder wie in seiner Kindheit Tagen 
die vielbewunderte Gestalt Salome b. Nathans aus Udine 
vor ihm aufgestiegen sein, wie er, der Jude, vor dem Senate 
von Tencdig als Abgesandter des Orossherm erschien, un- 
gehindert in seinem Auftreten, unbeschränkt in seinen Lei- 
stungen. Was Tor mehr als hundert Jahren der Türke 
unbedenklich unternahm, eines Juden sieh zu bedienen, wenn 
das Interesse des Staates es erheischte, das durfite an der 
Wende des siebzehnten Jahrhunderts sein Vaterland nur 
verstohlen und auf Schleichwegen versuchen. War es seine 
Schuld, wenn es misslang, wenn er, den das Yorurtheil auf 
die Hintertreppe wies, « durch eine Laune auch von dieser 
zurückgedrängt wurde? 

Aber er hatte im Umgang mit den Grossen dieser Erde 
genügend schweigen gelernt, um seinem Tag und Nacht ihn 
verzehrenden Unmuthe in seiner Antwort an den Dogen vom 
2. Januar 1099 Zügel anzulegen i). Ein Jahrhundert hatten 
die zwei Monate seit Maurocodato^s Antwort für ihn gedauert, 
wie sie in so weltgeschichtlicher Epoche auch wirklich eines 
bedeuteten. Hit seinen Auftraggebern in Venedig hatte auch 
er von einem Ungefähr, irgend einem Krankheitsfalle im 
türkischen Lager die ersehnte Annäherung gehofft, Alles, 
was nur mdglich schien, war von ihm versucht worden, sie 
herbeizuführen, zuletzt hätte noch bei Gelegenheit der Neu- 
jahrsgratulfttion ein Besuch bei den Botschaftern Englands 
und Hollands^), den er in Gesellschaft der Dolmetscher 
Carli und Fortis unternahm, ihn ühs Ziel bringen sollen ; es 
war Alles vergebens gewesen. Er hatte Nichts als sein jetzt 

1) Ib. Nr. »7. 
«) Ib. Nr. 60 b. 
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noch glutlnnller f^cw ordfiioa A eilnngon, ileni Vntorlande soine 
Dienste zu wt'ihcn, solniM der Augcnhliik ilin zuliosa. Aber 
Kinos musste dennocli hciiiusgosagr sein, dio Empfindung, 
di*' «'S ilini bereitft»', alle soino Vuihersagen so bis aufs Haar 
i'intretten zu schon und mit dieser Probo auf sein«! Heur- 
theilnng der V«'rl»iiltiiisse in th;itenh)8<^r ( )hnma( ht bei Seite 
geseh(»l)en zu w<>rd«Mi. \\'«'nn es ihm noch einen Rath zu 
gelten verstat(et war, so vv;ir es der, «leu Fricd«'n so früh als 
möglit Ii zu sclilit-ssen. \]v kannte seit LT) Jahren die Türken 
zu genaiu, um ni»lit zu wissen, «lass si«', jeden Augenblick 
von neui'U (««düsten angewandelt, na» h einer Weile verwerfen, 
w«>von sie 8oeb«'n si« Ii erfüllt gezeigt hatt<'n. Als ein Syinjitoiu 
der in ('onstantino|iol gcg<Mi Wnedig herrschcmlfu Stimmung 
ginultte er die ihm von dort gewordene .Nachricht dem Senate 
iiit ht V(M<'nthalten zu dürfen, dass man Carabuse, den Ver- 
rät her der venezianinrlien Küstonfestung auf Kreta, jetzt 
besser behandelte als Tökölv, (b'ssen letzte llotinun«; hier 
auf di lti ( "ongrepse den (Jnadenstoss erhielt. Hasan l'ascha 
voll ( hios, das seit der Einnahme duicli Me/zoniorto den Tür- 
ken verbli<d)en war. sollte der Grossherr, so gieng das Gerücht, 
zuletzt zu seinem KaVmakam an die Pforte berufen hal)en. 

In seinem Briefe votn II. Januar sehen wir ( 'onegliano 
niit der Spra(he schärfer herausrücken^). Er war es sicher 
und glaubte kein Hehl mehr daraus machen zu sollen, dass 
man in all den Jahren des Krieges sieh mit den Türken nicht 
so sehr verfeindet hatte als in den Wochen der Friedensver- 
handlungen von Carlowitz. Das kam daher, dass man mi'" 
ihnen umspringen zu sollen vermeinte, wie ea Siegor mit 
Jiesiegten thun. Aber es kam anders. Irenen man die Pedin- 
gungen zu dictiien gehotfr hatte, sah man sich auf einmal 
wie Gesetzgebern gegenüber. \arhgiei»igkeit war niclit zu 
erreichen, Widerstand wurde mit Erbittf rung aufgenommen. 
Man hätte von den österreichischen Jicvolimächtigten lernen 
müssen, in der angenehmsten, alier entsc hlossensten Form der 
Schwierigkeiten Herr zu werden und alle Bitterkeiten in 
Wob 1 gefa 1 1 ( • n auf /u lösen . 

liu/.zini liatii; nodi immer alb in mit den Türken l'errig 
ZU werden geiioö't. Die Erlaubniss, die er (jonegliano am lü. 

Ib. Nr. 58. 
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Januar gegeben lintto. sich boi ihiion anzukündigen, war 
sicherlich «aus irgend einer weisen lioberlegung" zurfickgezo- 
gen worden. Dasselbe wiederholte sich, als Conegliano am 15, 
Januar in Gesellschaft des Leibarztes Lord William Paj^ets 
sich zu Rami Muharomcd Efendi zu begeben endlich hoffen 
durfte'). Der Besuth ward von Neuem vereitelt; er könnte 
schaden, lautete die Antwort. Conegliano wusHte freilich, warum. 
Die Hartnäckigkeit des venezianisrhen Botschafters, der starre 
Widerstand, dem er bei den Türken begegnete, hatte die Un- 
geduld der übrigen Bevollniiichtigten b(>r(Mts zu reizen angefan- 
gen, die des Streites kein Ende sahen und keine Lustseigten, 
in ihren Zelten noch länger den Unbilden des Winters sich 
ausxiisetzen. In 16 Tagen, so hatte man am H). Januar be- 
schlossen*'^), mOsse der Friede unterzeichnet sein; könne en 
nicht mit Einschluss und Zustimmung d»'s voiic/ianischen 
Botsehafters erfolgen, so werde es über seitien Kopf hinweg, 
Torbehaltlich der Ratitiration der Uepublik, durch die Tebri- 
gen geschehen. Es war bisher wie auf einem Kriegsschauplatz 
nur um Grenzen und feste Plätze gestritten worden ; von 
den vitalsten Interessi ti Venedigs, dem Schutze und den 
Begünstigungen seines Iiebenselementes, des Handels, w:ir 
noch keine Rede gewesen. Kein 0(dbert snss in der Yer- 
■ Sammlung. Den Bevollmächtigten des Kaisers mag es wie 
einst dem Grosswozir Sultan Muhanimeds IV., Ahmed Köprili, 
ein erbärmliches Ding geschienen haben, auch noch Tom 
Handel zu reden Die Kriegskunst, die mit Tarifen operlrt, 
die Staatsweisheit, die in Zöllen arbeitet, lag no* ]i im Sohoosse 
der Zukunft. Ruzzini hatte über den erhitzenden Fragen der 
Schleifung griechischer und dalmatinischer Festungsmauem 
noch nicht Zeit gefunden, dem brennendsten I^^dürfiiisse 
seines Vaterlandes die Aufmerksamkeif znzuw endcui. Violleicht 
war aber hier noch ein Zugeständniss zu erreichen, vielleicht 
hier gerade, da er selber Etwas durchzusetzen, sattsam aus 

1) Ib. Xr. 59. 

2) Uumm.T u a. 0. 921 f.: <!ar/,ni, i a. u. 0. HOC. 

3) Vous uie vautez beuucoup la gramleur dt^ votio rui, ilit-ii, a M. 
d« Noiniftl, coament un priuce, aussi puissant i^ue vous le dite», pouf 
ia£t-U Bièttro tiut de cbaleur à des vile intéréts dee marchands!" 
(88Ìat*Pri«8t, Mémoirea sor rambassade de Fraaee en Tarq^nie p. 800). 
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den Cooferenzen belehrt, nicht mehr hoffen durfte, im letzten 
Augenblicke, yor Thorschiuss noch der kaltgestellte Yermittler, 
der Jude des Senates mit Kutzen zu gebrauchen. 

So sollte donn doch der Congress nicht vorabcrgchen, 
ohne dass auch fQr Conegliano die Stunde kam. Er hatte 
zuletzt, Torzweifelt, wie er war, bereits angefangen, die Ge- 
danken, die er so lange sich zurechtgelegt, durch Übertra- 
gung an ihre türkische Adresse gelangen zu lassen oder, 
wie er in seiner gern dem eigenen Berufskreise entnom- 
menen Bildersprache es ausdrückt, die Wunde, an die er 
nicht herantreten konnte, aus der Ferne durch sympathetische 
Mittel zu behandeln*)* Der junge Arzt des englischen Bot- 
schafters, sein Sprachrohr zugleich bei Kami Kfendi, roll 
Beflissenheit und Ergebenheit für Conegliano, in dieser 
Atmosphäre der Staatsweisheit selber zum Biplomaten ge- 
diehen, war der geeigneteste Vermittler, um die vertraulich 
empfangenen (leständnisse Conogliano^s mit wichtigthuen<lor 
Miene getreu den Türken zu hinterbringeni Der englisclio 
Arzt erzählte Tim der treuen Erinnerung und Werthschätzung, 
die der türkische Kanzler seinem yenezianischen Freunde 
bewahre, den er demnächst übrigens um einen kleinen ärzt- 
lichen Dienst, das Recept einer wirksamen Lippensalbc, 
anzugehen beabsichtige. Das gab die erwünschte Gelegenheit 
zu längerer Aussprache auch über politische Gegenstände, 
über die sonst Beide yor einander ein berechnetes Still- 
schweigen bewahren zu müssen glaubten. Conegliano Hess 
Rami seine Grusse mit der Nachricht bestellen, dass ihm 
eben aus Venedig die Geburt eines Sohnes mitgetheilt wor- 
den sei. Unter solchen Umstunden müsse er natürlich die 
Langwierigkeit der Verhandlungen, die ihn noch femer 
seiner Familie entziehe, doppelt peinvoil empfinden. Unter 
dem Scheine lange zurückgehaltener Mittheilsamkeit, der es 
wohlthat, sich endlich einmal unbewacht und harmlos gehen 
zu lasset!, Hess er alles das einfliessen, wovon er sicher 
annehmen konnte, auf diese Weise es unfehlbar an das 
Ohr Rami Muhammed Efendis gelangen zu sehen, da der 
Engländer nicht säumen würde,, das Vernommene raschesten s 

i) S. Anhang V. 58. 
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an seine Adresse zu bringen und mit der Offenbarung seines 
Geheimnisses Tor dem Kanzler gross zu thun. 

Aber der Umweg erwies sich bald als fiberflössig. Am 
17. Januar Abend hatte Ruzzini Conegliano den Auftrag 
ertheilt, am folgenden llage sich zu den Türken zu Ter- 
fügen. Er hatte selbst dagegen Nichts einzuwenden, dass 
der Dragoman Carli mitgehe, dem die Aufgabe zugedacht 
war, den Arzt des türkischen Lagers ins Gespräch zu zie- 
hen, um Conegliano mit den ISevollmSchtigten allein zu 
lassen. Diese Bewilligung war freilich ebenso rasch wieder 
xurflekgezogen worden, da man nicht auf demjenigen Grade 
freundschaftlichen Verkehrs stehe, der den Besuch des 
Dragomans voraussetzen liesse. Auch Conegliano's Weg 
wurde Tereitolt, da die am 18. abgehaltene Conferenz die 
türkischen Bevollmächtigten voHauf in Anspruch nahm*). 

So war der 20. Januar herangebrochen, bevor es 
Conegliano endlich möglich gemacht wurde, seinen türki- 
schen Freunden sich vorzustellen. Der Botschafter hatte ihm 
den Auftrag ertheilt, die dalmatinischen und die Handels- 
angelegenheiten zur Sprache zu bringen*). Er fand Gele- 
genheit, Maurocordato und Bami, Jeden für sich, in ein aus- 
führliches Gespräch über diese Fragen ziehen zu können. 
Es wurde ihm leicht, den Bevollmächtigten klar zu machen, 
warum man gerade ihn mit der Behandlung der so wichti- 
gen Angelegenheit der Zölle betraut habe. War er doch 
derjenige, der fast ein Yierteljahrhnndert lang in der Tür- 
kei die reichsten Erfahrungen auf diesem Gebiete gesammelt 
hatte und darum besser als die Staatsmänner, die nur den 
sog. grossen Fragen ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden hat- 
ten, im Stande sein musste, die Unterhandlungen über dieses 
der Türkei und der Bepublik gemeinsame Interesse zu ftihren. 
Er, der Freund und langjährige treue Mittler beider Staaten, 
sei auch in dieser Beiden gleich sehr bedeutungsvollen Ange- 
legenheit als der geeignete Sprecher ersehen worden. Er 
konnte, auf seine Beobachtung und Sachkenntniss gestützt, 
mit Leichtigkeit den Beweis erbringeut dass die Erleichterung 
der Handelsbeziehungen, die man den Venezianern gewähren 

t) Ib. 

f) Ib. Nr. 60. 
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würde, in Waltrlioit der Türkei selber zu Gute komme und 
dass die Einstellung der Zolljdai kcn ii n nur der liereicherung 
des türkischen Staatssäckels dienen NV(?rdo. AVie einst (Vol- 
bert seinen Botsrliaftcr nn der l'forte für die Herabsetzung 
der Zölle dadurch zu plaidiren anwies, dass Frankrei<'h sei- 
nen Import an indisehen Waaren aus den Häfen der Le- 
vante beziehe und so die Z<dleingiinge der Türkei erhöhe'), 
so < ntwiokeite hier ('onegliano, wie es das wohlverstandene 
Interesse des (JroHslierrn j^ebiete, den Venezianern Vergün- 
stigungen zu gewähren, die im (Jegensatze zu anderen Na- 
tionen, die selber ihre SehifVe nach Indien schicken und 
am Cap der guten lloHnung vorbei mit Umgehung der 
Levante ihre Waaren einführen, über Cairo und • Aleppo 
ihren Bedarf an indischen Artikeln decken und der Türkei 
eine wichtige Kinnalniiequello eröffnen. Das sah iMaurocor- 
dato ein, der denn auch sofort auf Treue und lilirenwort 
versprach, auf diese Forderutig einzugehen. Nur müsse es 
dem Cirossherrn überlassen werden, diese lie willigung zu 
ertheilen, die jetzt nicht mehr in die CapitulatioDen auf- 
genommen werden könne. 

Audi liami siimmte diesen Ausführungen bei. meinte 
aber, dass dieser Punkt, wenn erst einmal der Ausgleich 
zwischen beiden Staaten erfolgt sein werde, mit Leichtigkeit 
sieh müsse ebnen lassen. Dieser mehr ausweichenden Antwort 
glaubte ('onegliano durch die ]k»nierkung entgegentreten zu 
sollen, dass es nicht immer gut sei, dem Argwohne die 
Zügel schiessen zu lassen und unter mehreren Vertrag- 
schliessenden Einem Theil mit berechneter Härte zu be- 
gegnen. Er durfte, ein langjähriger Freund und ohne amt- 
lichen Charakter, wie er war, es sich herausnehmen, seine 
mahnende ötimme gegen die f(U-tgesetzte Kränkung Venedigs 
zu erheben, das in friedlichen Zeiten die freundscliati liehe 
Verbindung mit dem Orosslierrn mehr als irgend eine der 
Mächte geschützt und gepflegt habe. Man möge darum nicht 
wieder einen Frieden schliessen, in dem gleichsam die Saat- 
körner des kommenden Krieges ausgestreut lägen, und der 
Verdienste nicht vergessen, die Venedig an dem Zustande- 



1) Saiut-Friest a. a. 0. 294. 
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konimop tlos ('oiigrcssos boansprin-Iun küniK-, <la ob die 
FiUli'ii gf'fülirr iiabe, die da& Oe\v(?bo des Frir'dcna von 
Cai ldvit/. Ijerslüili'M wordcMi. Es sei auch der türUist iicu Be- 
vo! lin,i( Ii tigton unwürdig, «in so grosaes Ausglcirliswoik an 
Kleinigkritrn scbcilorn zu Ins^ion, wie nin-h die Verant- 
wortung dafür auf sie zurückfalJn, wonn statt (l« s ct-wartctcn 
Friedens neue Vor\virklini;;on sich oinstelUü'n wünien. 

Maurocordato mriiiic i1:i<;(>;;(mi. Venedig lialic (irosses 
erreicht, sein lievollmäohtigter habe wie ein Jlerkuies ge- 
kämpft, allein aurli < incni sviIi Ikmi !> m Oron/en gosotzt. 

in das sat'Jiliche Detail der dalmatinischen Fragon, 
in das Kami ihn Tcrwirkoho, konnto Tonegliano sich nicht 
einlassen. Kr musMte hìcIi darum begniig^ ti, in mehr allge- 
meiner Weise das EntgogonIvoMinicn dor türkiHchon Bevoll- 
mächtigten zu gewinnen iin<l tias lüne \venig<l<'iis zu er- 
wirken, dasa man die Republik nicl»l andoi-H uIh die übrigen 
beiiandle, weil sie die kleinste der mit «1er l-iir i verbündeten 
Mächte und beim Fri<Ml(>nsHeblwsse /niel/.t geblieben sei. 

Cunegliano konnte mit dem wohlthuenden Jiewnsstsein 
das türkisi'lio Lager vorlasnen, von Maurocordato die '/ai- 
flicherung erhalten zu haben, sein Hesuch werde der iiepublik 
nicht zum Schaden gewesen .s<Mn, und aus dem Munde 
Hamids natii IIau^^e melden zu dürfen, er, der während des 
Krieges bereits den Venezianern sich wnlilthätig erwiesen, 
werde es noch mehr bei dem Werki' d«s l'riedens sein. 

Audi ]{u'//ini nmsste mit d^'ni Ergebainso dieses liüsuclies 
sich /titì icdcn erklären, «digleidi er auch jetzt noch iuis Lord 
Pagets Mienen sofort den \ erdruss über di«!sen (lang Coneg- 
liano's ablesen zu können glaubte, den die kaiserlichen Be- 
vollmächtigten sogaroffon liokrittelten'). Vi«dleicht war es ein 
Zeichen der errungenen Nachgiebigkeit, dasa die Türken in dem 
Entwürfe des venezianischen Friedensvertrages jetzt wenigstens 
auf don Tribut von Zenta verzichteten, den sie. eine letzte 
Pirinnerung an die I lerrlii hkeit ihres (ìrossherrn bei früheren 
J'riedcnsschlüssen, bisher hartnäckig festhalten zu müssen 
meinten'-^). Eine Furtsetzung des Begonnenen war aber .jetzt 



M S. AnhiiiiL-: V, ♦;0b. 

Hammer a. a. 0. 922, 92é. 
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nicht mehr möglich. Die Bevollmächtigten legten jetzt nur 
noch die letzte Feile an ihre Yorcinbarungon. Der russische 
Botschafter, der nur einen Waffenstillstand auf zwei Jahre 
geschlossen hatte, unterzoichnote bereits am 24. Januar den 
Vertrag. Zwei Tage darauf, an dem früher festgesetzten 
26. Januar 1(i99 zogen Montag. Morgens nach 10 Uhr die 
HcTollmüchtigton mit dem vollen Aufgebote alles Pomps, 
mit dem sie die erste Sitzung eröffnet hatten, zum Confercnz- 
hause, wo zuerst das kaiserliche, dann das polnische Friedens- 
instrument, zuletzt der* venezianische Interimsvertraig^) vor« 
lesen und durch den Austausch des Friedenskusses besiegelt 
wurden. Ks w^ar Mitta«; geworden, als die vier nach den 
vier Ilimmcisgogondcn gerichteten Thüren des Conferenz- 
hauscs sich difiicton und der dreifnchc Stilut der Soldaten 
vor dem Gebiiude und der Geschütze von den Wällen 
Belgrads und Peterwardeins der Welt verkündete, dass 
dem Erdthetle der Isngentbehrtc Friede wie<l e i gehoben sei*). 

Xur Ruzzini konnte des weltgeschichtlichen Actes nicht 
Zeuge werden. Die vermittelnden und die kaiserlichen Bevoll> 
mächtigten hatten ohne ihn die sechzehn Artikel des Interims- 
instrumentes entworfen, für die jetzt ehestens die }latifi- 
cation der HepubUk erwartet wurde. Grollend und ver- 
stimmt stand er zur Seite, um den Jubel der Ucbrigen nicht 
zu sehen, wie er nuch dem ^ überaus prächtigen Tractameute*" 
bei Lord William Paget am Tage des Friedensschlusses und 
dem qgar kostbahren Panquef* des folgenden Tages beim 
Grafen von Oettingcn fernblieb^). 

Conegliano aber mochte die schwer errungeno und Jetzt 
erst folgenreiche Verbrüderung mit den Türken nicht aus 
der Hand lassen. Die wohlwollende Gesinnung, ja die Nei- 
gung, die Rami ihm zu erkennen gegeben hatte, schien es 
im Interesse der noch für die Uepublik in Constantinopel 
zu erwirkenden Verwiiliguugen und Vergünstigungen ge- 
bieterisch von Conegliano zu fordern, dass er dem Manne 
der nächsten Zukunft, nach aller Eingeweihten Urtheil dem 
Dauphin des Grosswezirs, sich gleichsam an dio Fersen 

M S du WuL'tluut Grüud- uuii uiUätiiiKÜiiiiui- liüricht p 'A%~b 
•l) Ib. p. 8. 
3) Ib. 
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holte. Er machte aach seinem Yorgesetsten sofort von dem 
Entschlüsse Mitiheilung, Rami Muhammed Efendi nach 
Conslantinopel begleiten zu wollen. Russini schien auch in 
Würdigung der Yorthelle, welche der fortan durch keine 
Rücksicht gebundene, urig< )iinderte Verkehr der beiden 
Männer der Republik unstreitig zu bringen Terhiess, durch- 
aus geneigt, zu dieser Fortsetzung oder eigentlich Eröffnung 
der diplomatischen Sendung Conegliano's seine Zustimmung 
zu geben, bald erklärte er jedoch, hierzu keine Befugnis« 
SU besitzen. Conegliano trug sich aber trotzdem mit der 
Hoffnung, die er auch in seinem Schreiben Tom 27. Januar 
bereits zum Ausdruck brachte*), den Botschafter zu dieser 
so TerheissungsTolIen Entlassung noch bewegen zu können. 

Die Abreise der ReTollmächtigtcn musste jeden Tag 
erfolgen. Conegliano glaubte, dass die Türken bereits 
am 81. Januar CarloTitz verlassen würden. Sie blieben 
aber bis zum 2. Februar, um erst am 5., nachdem ihnen 
▼on den Kaiserlichen bewilligt wurde, Peterwardein zu 
besuchen und von dem dort krank damiederliegenden 
russischen Bevollmächtigten sich zu verabschieden'^), zur 
Weiterreise nach Belgrad aufzubrechen. Bis dahin glaubte 
Conegliano immer noch, auf die Erlaubniss, sich ihnen anzu- 
schliessen, rechnen zu dürfen. Es war ihm noch die Ehre 
zu Theil geworden, an das Krankenbett des russischen Bot* 
schafiters nach Peterwardein berufen und von den Türken 
dringend zur Mitreise eingeladen zu werden. Rami hatte 
ihm sogar Geschenke anbieten lassen, die er für dieses Mal 
ablehnte; das andere Mal, auf das er Höflichkeitshalber den 
Kanzler verwies, werde aber, wie er in seinem Briefe nach 
Venedig hinzufügt, nicht eintreten'). Da die Türken auch 
noch in Belgrad sich aufhalten würden, so hoffe er, die 
Weisung des Senates, sich ihnen zur Verfügung zu stellen, 
noch rechtzeitig erhalten zu können. 

Allein auch dieser Zeitpunkt verstrich, ohne dass die 
erhoffte Weisung aus Venedig eingetroffen war. Dort hatte 
man mittlerweile vielmehr beschlossen, das Oeibige Rusziurs, 

1) S. An hau-,' V, ßl. 

2) Gründ- uud Umständlicher Bericht p. 10, 
'*<) S. Anhang; V, 5«. 
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die beiden Dragomane Carli und Fortis, den Fiscal Fondra 
und ebenso Conegliano zu dem Àbgrensungswerke des fortan 
der Republik gehörenden Gebietes nach Dalmatien zu be- 
ordern. In dem am 28. Februar ergehenden Briete spricht 
der Senat die Erwartung aus, lluzzini werde bereits in Wien 
eingetroffen sein und dem Gefolge den Befehl zur unge- 
säumten Abreise an den neuen Bcstimmungsort ert heilt 
haben^). Ä.ber erst am 28. März erfolgt, von beiden Bot- 
schaftern untcrzci« Imct, mis Wien die Antwort, Ruzzini 
werde im Sinne der bei seiner Hückkelir liier angetroffenen 
Befelilc des Dogen am folgenden Tage die Dolmetscher mit 
Fondra und Conegliano die Beise nach Dalmatien antreten 
lassen-'), wohin von Venedig aus als Comnüssär der Republik 
für die Gren/regulirungsarbeitcn Giovanni (iriinaiii sich lio- 
reits begeben hafte-'). So war Conegliano, auf dessen Ein- 
fiuss bei den Türken man zur Beseitigung aller nodi ont' 
gegeantehenden Schwierigkeiten rechnen zu dürfen glaubte, 
in Dienb^e hineingezogen worden, die er am Wenigsten er- 
V utet hatie. Griniani selber hatte, wie aus der Zuschrift 
dei- l'regadi v)m Iii. März 1699 an diesen hervorgeht*), aus- 
drficklieh gebe en, du88 Conegliano mit Rücksicht auf dessen . 
bekannte (ie«»chi kli. hUeit ihm an die Seite gegeben werde. 
Wie sehr aber itami ICuhammcd Efendi in Wahrheit 
darnach yerlangte, Conegliano wieder in Constantinopel 
angesiedelt zu sehr n. das sollte man in Venedig aus Briefen 
erfahren, die durch die ottomanische Grossbotschafr, die 
Ton der i*forte an die Kepublik abgeordnet wurde, ihm 
zugeschickt worden waren. So Ternfthm Conegliano aus einem 
am 14. Juli 1699 ihm zugekommenen Schreiben seines 
Freundes Omar, wie dringend der Kanzler sein baldiges 
Eintreffen iu Constantinopel wünsche und dass er ihn auch 
auüordern lasse, seine Abreise mit der mögiiclisten Schnellig- 
keiten zu betreiben, und wie dort alle Freunde seiner bevor- 
stehenden Ankunft sich bereits entgogenfreuton. Ja, man sah 
diese Uebersiedlung als so sicher und offenbar demnächst bereits 

1) Ib. Nr. ;{4. 
S) Ib. Nr. 85. 
^ Garsonl a. s. 0. 813. 
. «) S. Anhang V, 37. 
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erfolgend an, daes man ihm schon allvrlei kleine Besorgungen 
auftragen su dürfen meinte. Der Capigi oder Kämmerer, der den 
Brief brachte, hatte auch einen anderen mit, den Conegliano 
an den Botschafts-Sekretär Giambattista Nicolosi (Lbcrgebcn 
sollte. Man erwartete damals seine ÀnwcMenheit in Venedig 
mit solcher Bichcrbeit, dat*s man den Veberbringer des Briefes 
als Freund eines seiner besten Freunde in Constanti nopel, 
des Obersten der Kämmerer Ali Bei Chibcli Oglu, seiner Auf* 
'nierksamkcit in der Hauptstadt empftihl. Auch Leo Conog> 
liane musste damals sich wieder nach Venedig begebon^haben, 
da Omar nicht nur Salomo Conegliano, den gefeierten Ant, 
sondern dioBrfider Israels mit seinem Qrusse bedenkt*). 

Die Republik hatte nicht gesäumt, den Friedensvertrag, 
den eigentlich mehr die Mächte als ihr eigener Bevollmäch- 
tigter für sie geschlossen hatten, trotx allem dem, was er su 
wünschen übrig Hess, schnei Intens zu ratificircn. Lcpantcs 
das RuKzini mit verzweifelter Gegenwehr zu retten sich be- 
müht hatte, wurde ausgeliefert. Das Castel! von Kumelicn 
und die Festung l'revesa mussten geschleift und der Erde 
gleich gemacht werden''). Aber Venedig 'konnte donnoch 
mit dem, was es erreicht hatte, zufrieden sein ; so hartnäckig 
die Türken sich auch in allen Punkten gezeigt hatten, 
Morea und das Küstengebiet Dalmatiens war unter der 
ZuBtinimung Kuropas fortan doch in den Händen der 
Venezianer. Die Bestimmungen, die man in Carlovitz noch 
nicht vereinbart hatte, wurden in Constantinopel hinzugefügt^). 
Lorenzo Soranzo war es vorbehalten, das zum Abschlüsse 
zu bringen, was die Bemühungen Kuzziilii's und Conegliano*8 
vorbereitet hatten. 

Carlo Ruzzini durfte aus der liiiiul <ler Signurie den 
Juwel entgegennehmen, der von Kaiser Leopold I. in der 
Abschiedsaudienz ihm überreicht worden war und den er 
nach venezianischer Botschaftersitte am Throne der Republik 
niedergelegt hatte^). In der Finalrclation, die er am 19. 
Decomber 1699 erstattete, gedenkt er zum Schlüsse auch 

II». Xr. ÒÒ. 

Garxoiii a. a. 0. 826. 
3) Ib. a. a. 0. 827; Zinkeisen a. a. 0. 229 u. 1. 
*) S. Die ^eUtiöiiea der BotaohafterVpn>Mligi ciI. Fi «11 e r It |i 44 1 

I 
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der Dienste, welche die vom Semite iliiii an diu Seite ge> 
gebenen Männer geleistet haben. Unter ihnen erscheint auch 
der Arst Israel Concgliunni), dessen Eifer und Hingebung vor 
der Regierung nicht erst der kfihlen Bezeugung von Seiten 
ihres Botschafters bedurften. 

Bas verborgene Blümchen der Anerkennung im Berichte 
Ruzsini*8 sollte denn auch in der That nicht das einzige 
Zengniss öffentlichen Dankes bleiben, das Gouegliano zu 
Theil wurde. Kein Geringerer als Giacomo Corner, der erste 
in der Reihe der Generalproveditoren Uoreas, jetzt der Ober- 
befehlshaber der Republik, hielt die Dienste, die ConogliHno 
dem Yaierlande ein Vierteljahrhundert hindurch und oben 
noch zuletzt mit ganz besonderer Auszeichnung geleistet 
hatte, für so hervorragend, dass er in einem Ehrendiplome 
die schuldige Anerkennung ihm ausdriicken zu sollen meinte. 
Aber Israel war es nicht allein, dessen rfihtnenswerthe 
Leistungen dem Genera loapitftn in Erinnerung kamen, wenn 
der Name Oonegliano genannt wurde. Was Salome als 
Arzt in der Hauptstadt, Leon' bei der Armee in Morea und 
dessen Sohn Joseph als Arzt zuletzt noch in muthvoller 
Selbstaufopferung .bei der Pest von Korinth geleistet hatten, 
war nicht minder der Hervorhebung und Feststellung In 
einem öffentlichen Gnadenbriefe vrfirdig. Am 19. Juli 1700 
unterzeichnet er denn auch das Diplom^, durch das der 
um den Staat so hoch yerdienten jüdischen Familie der 
Gonegliano das Recht eingeräumt wird, gleich jedem andere 
Venezianer auf dem gesammten Gebiete der Republik ohne 
ein erniedrigendes und ausschliessendes Abzeichen, wie man 
es ihre Glaubensgenossen zu tragen zwang, sich bewegen 
zu dürfen. Lant nnd unwidersprechlich werden hier die 
Dienste gepriesen, die Israel Conegliano bei den Unter- 
handlungen auf dem Friedenscongresse von Carlovitz geleistet 

Ib. ^ Anhang V, ;tü, ( ouegliano h Nume scheint in die veuotiani- 
fiche GescMehte 8. Bomanin, storia documentata diYenezia YUI, 357 
eingvfiUirt tn haben. Zu berichtigen ist die Angabe Hebr. Bibl. Xv, 98. 

*) äIr Transumpt in dem Indult das Dof(en Mucunigu vom f>. 
März 1701 orhalten. s. Anhang VI. Im venozianisohon Staatsarchiv ist 
dieses Di}di)in wie der Wortlaut des Senatsbeschlii.^si's vom 5. März» 
1701 und deti Gutachtens der Catta veri unter: Senato Terra, marzo 
1701 noch erhalten. 

Kaaltaiana, Dr. Itnwt Coaafflteao. Y 
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hafc. Und mit noch grösserer Wärme sehen wir den Magistrat 
der CattaTeri am 10. Januar 1701 yor dem Senate das Lob 
der ausg eseichneten Familie verkflnden^), die vier Mit- 
glieder dem Staate geliefert hat, die an Hingebung und 
Beweisen der Fähiglceit und Yerdienstlichkeit mit den 
Besten es aufsunehmen vermochten. 

Auf so wirksame Zeugnisse hin sSumte denn auch 
der Doge ~ Silvestro Yalicro, der Conegliano nach Carlovitz 
entsendet hatte, war am 5. Juli 1700 verstorben,— Aloysius 
Mocenigo nicht, nm 5. März 1701 der Familie Conegliano unter 
Anführung der von Antonio Zen und Giacomo Corner ihr verlie- 
henen Diplome das Gnadenindult zur Aufsetzung des schwarzen 
Hutes auszufertigen. Dass in Wahrheit in dieser scheinbar so 
lächerlich geringfägtgon Yerwilligung eine Art Ehrenbürger- 
recht und Adel sbrief Terliehen wurde, das beweist die Pracht 
der Ausstattung, die an die künstlerische Ausführung solch 
einer Urkunde gewendet wurde. Noch hat eine Ausfertigung 
des Indultes sich erhslten, wie sie die Mitglieder der Fa- 
milie zu ewiger Erinnerung für sich herstellen Hessen, ller- 
liches in Gold gezeichnetes Bankonwork urogiobt in breiter 
Umrahmung von drei Seiten die Pergamenturkunde, an de- 
ren Spitze der wappcnhsiltende geflügelte, mit der Aureolo 
geschmückte Löwe von S. Marco prangt. Die Thatsache der 
Bewilligung galt als etwas so Aussergcwöhnliches, dass sie 
beim Magistrate der Cattaveri in Venedig und in den Kanz- 
leien von Pirano und Padua registrirt wurde^. 

Für Israel Conegliano sank übrigens selbst dieses 
Gnadenzeichen seines Vaterlandes rasch zu einer blossen 
geschichtlichen Erinnerung herab. In dem Lande, in dem er 
wie in seiner zweiten Heimath ein neues Leben begann, 
bedurfte es keines Gnadenbriefes, um ihm eine gleichbe- 
rechtigte, ja bevorzugte Stellung einzuräumen ; er brauchte 

1) Ib. Nr 62. 

2) üou Wortlaut der durch diu Fri unil-'-haft dt>s I5i>)si1/.t'rs. des 
Herrn Albert Wolf in Dresden mit vorlit'f^fiHl.Mi, n:r <42 riii uifSHomifU 
honriieh erhaltenen und no«rh mit doin silbenieii äit>gid dos Dugen ver- 
sehenen Peigamentorkunde und ihrer dnreh die Güte des Herrn Direk- 
tors lies venezianischen Archive Cav. Stefani gelesenen Unteraehriften 
enthält der Anhang Vf. 
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in die Türkei nur aurüok/.ukoliroii. um an dk' tltc Freund- 
schaft anzuknüpfen und in iio( h reicherem Ma;is<se der 
Schätzung und Auszeichnung ttu illiutng zu werdon. an denen 
man es du nie gegen ihn hatte fehlen lassen. Wohl Hess er 
»einen Sohn Joseph noch in der TIeimat, bis er Mittwoch 
um 17. Januar 1703 in Padua mit dem Doctorgrado der 
AIrdicin ausgestattet wii? er naclinials auch seinen 

iyohn /a-vulun an die Univ<'rsität der Vaterstadt scliicicte, die ihm 
Freitag den 14. August 1710 die niediciiiisiche Doctorwürde^) 
verlieh, al l 1 der Schau})latz seiner Wirksanikeit wie auch der 
seiner Kinder blieb fort.ni ( 'nnsfantinopd. Hier erhoben sich 
seine Söhne, von denen l> m ii u-. /.« vulun und Gad mit Emanuel 
Treves eine tri <>s>e llaiidrlsgcsoilschaft errichteten und früher 
schon Ilario und Xaftali-) sich associirt hatten, zum Range 
angesehener Kautieute''), hier erwarb vornehmlich Gad den 
Ruf eines Mäct-ns, dessen Name auf mandiem Bhitte des 
jüdischen Scbriftthums, das er aus seinen Mittein gefördert 
hat, in Ehren verzeichnet steht'). 

Der wahre Genuss des bevorzugten Schutzes der Re- 
' Publik Venedig blieb allein dem auch ferner in der Jlaupt* 
Stadt wirkenden der drei Brüder, Dr. Salomo Conegliano ge- 
gönnt. Vom Staate wie Ton der Gestd.'schaft ausgezeichnet, 
Ton seinen Schülern wie von seinen dienten angebetet, war 
er allgemach cum Range des verehrtesten jüdischen Arztes von 
Venedig emporgestiegen. Seine Praxis hatte sich so mächtig 
ausgedehnt, seine Reschäfiigung war auf einen Grad ge- 
stiegen, dass er die Af-riiter, welche das Vertrauen seiner 
Giaubensbrüder so freudig ihm zu ubertragen ptlegte, nach 
und nach zurückzulegen gezwungen war. 

Eines der vernntwortungsrcichsten und anstrengendsten 
Gemeindeämter war das der Tansadori oder Tkssatori d. i. 
der Einschätzungscommission für die Höhe der von den 

1) Vgl. beide Präfangsprotokolle im Anhange III, 4 and 5. 

*) Für die S liip Irl Cone^iano'ü Josef uu-l Naftali i>t itu3 
s. 1. (\ a. gLMlriK-kte r:irimli-Ml z'^'c TT'^C*? "tCT vt-rfas-st. Vgl. M. Stein- 
schneider in EoL'sts L--raeIitÌ8clio Letterbode Vii, 7. 

Sj S. Auhan- V, 66. 

*) S. urstTi ^wm und bivg 03 ed. Constantinopel nnd TVSrV 
Kj^^e Maa nataipe (Amsterdam 1781); vgl. D. Kauf m sn n, Samson 
Wftrtheimer 61 n. 1 

7* 



lü.) 



Einzelnen zu loisfondo»» Abgaben. I rii etwaigo I^oschwcrden 
der /u den Auflagen I l»Taiii,M';^()»r««nt' n genau /u prüfen und 
zu berücksichtigjni, niusMen sich die Mitglieder dieser Be- 
hörde vcrpfliclitcn, in einem dazu bestininiten Saale deg 
Cienieindebiuises Stunden i-.ivj; an jedem Tage und ufr durcli 
mehrere Woehen hintereinander zu diesem Hrliufe sich 
formlich einzusperren^). Hei der Wichtigkeit dieses Amtes 
konnte Niemand der Wahl, die auf ihn gefallen war, wich 
entziehen. Für Salome ("onegliano war ahor die Erfüllung 
dieser Pflicht einfach eine Sa(;he der l nniüglichkeit ge- 
worden. In der 'l'hat bedurfte es nur einer Vorstellung bei dem 
i\fIagÌ8trate der t'attaveri, der eigentliclien Behörde in allen 
jüdi.schen Sachen von Venedig-), um ihn für immer von der 
etwa fortan auf ihn falbriiden Wahl und dem Amte eines 
Tansadors zu l)efrei<'n. Sowohl der \ Orschlag der Catraver' 
vom 21. dannar ITOd^ als der Hesclihiss der l'regadi vom 
24. Februar d. .1. gestalteten sich eben in Folge der von 
den Behörden angeführten auszeichnenden (Jründe zugleich 
zu wahren Ehrenbezeugungen für Salome Conegliano-'). 

Sein siebzigstes L<>benajahr sollte niclit herandilmmcru, 
bevor er inmitten «einer gehäuften (ieschäfte und trotz der 
ihm fast völlig gerauht<'n Musso eine Ehrenschuld gegen 
seinen Lieblingsschüler und bevorziigrcsten Freund Dr. 
Tobia Cohen in Adrianopel abgetragen hatte. Seit Jahren 
lastete es ihm auf der Seele, dass er Tobia's Encyclopädie 
der Metaphysik und Naturwissenschaft, deren Manuscript 
er unter eigener Aufsicht in Venedig durch die Presse zu 
führen übernommen hatte, u?i;i:edruckt musste liegen lassen*). 
Von seinen (ìemeindeiimterii ein wenig entlastet, wendete 
er sich jetzt vor Allem aufathmend der Einlösuui: soine^ 
Wortes zu. Das Jahr 1700 soUlte nicht zu Ende gehen, ohne 
dass Tobia's Werk an die Oetfentlichkeit trat. Wie ein 
rechter Lohn treuer Pflichterfüllung ist es aber nicht nur 
ein Denkmal der Freundschaft, sondern ein Ehrenzougniss 
für Salomo Coneglianu selber geworden, dessen glänzende 

1) VgL datiiber Osimo a. a. 0. 128 ff 

2) Vgl Hebr.BibUognpliievon iL Steinsclineider Xy,93 n.5. 

3) S. Anhang V, 63. 

*) .T3*.B nW f. 1530. 
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Gewandtheit im Gebrauche der hebräisoben Sprache in Wort 
und Vers d»rin zum Ausdruck gelangt, ein werthvoller, weil 
eloxiger Beweis für die hohe Stufo rabbinischer ( ì('k>lirHamkeit, 
dio dieser voticsttinische Axzt neben hoher Vollendung in 
seinen Fachwi'itRenschaftrn in einem arbeitsreichen Leben 
sich angeeignet hat. Damals stand ihm, wie es ihm niemals 
an Jüngein gefehlt hat, auf die er seinen Ooist und sein 
Wissen verpflanzen konnte, sein NofFc aus dem Ghetto von 
Ferrara zur Seite, der unter dorn Namen Joseph b. Abraham 
Koehab die Leistung Dr. Tobia Cohon's ebenfalls durch 
ein hebräisches Sonett in der Vorhalle seines Werkes ver- 
herrlicht hat^). 

Joseph b. Abraham, der nachmals in seinem 1710 in 
Wien verfassten und in Venedig gedruckten Büchlein der 
Hettungsvorschriften gegen die damals wüthende Pest seinem 
Oheimspaare Salomo und Israel Conegliano ein Denkmal 
liebevoller Verehrung 'errichtet hat-), ist ein Nachkomme 
des einst bei der Vertreibung der Juden aus Ulm nach 
Oberitalien geflüchteten und in Ferrara als Rabbiner ange- 
siedelten Abraham Stern, in dessen Familie die Namen Ulmo 
oder Olmo mit Stern, Stella und Kochab abwechseln. Joseph 
ist detin auch sicherlich der liruder Daniel Ulmo s, des am 20. 
Mai 1757 vci sforbenen Rabbiners von Ferrara, des gewandten 
hebräischen Dichters und Nachahmers von Dante's Paradiese 
und^) auagezeichneten Schülers des kurz vor ihm am 5. De- 
cember 170(5 dahingeschiodenen Encyclopädisten des Tal- 
muds Isaac Lampronti. Es war eine glänzende, aber allzu- 
kur/e Liiufbalin. die diesem frühwachen Geiste vrrliohon 
wurde. In Wien, wo er gleich manchem seiner italienischen 
Glaubenbriider nls Arzt sich angesiedelt hatte, erhob er sich 
trotz seiner Jugend /u so eintiussreichem Ansehen, dass er 
mehr als einmal Gelegenheit fand, sein Wort zu Gunsten 

n Tb f. 5 a. 

2) Don Titel und «He fwnlüitun-,' der Hin erscliipnrn r'H nxVT 
nach dein E.xeniplar der Bodlejana (s. 31. S t ein s c h n o i d ors Catalog 
s. V. Josef Stella p. 4533 No. 6012) enthält Anhang VII. 

>) 8. Zum, Literaturgeschichte der .synagogalen Poesie 4'18, und 
Honatstagep. 29, Benedetto LeTi in der ZeitschriftMoae V, 271 ff. nnd 
TJcr: XVI, 519, 529, M or tara irSMtt'K "oan msio Indice Alfabetico 
«i Rabbini e Scrittori fmeliti . . ììi Italia p. 45. 
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seiner Terfolgten und schutzbcdfirfrigen Stammeagenosscn 
Tor den Grossen des Reiches in die Wagscliale zu werfen. 
Aber es war ihm nicht beschiodon, in der neuen Ileimath, 
die seiner Leistungen sich zu erfreuen angefangen hatte, 
Wurzel zu lassen; Sonntag den 2. ('bcschvan 1720 ward or 
nach kurzer, aber ruhmbedeckter Wirksamkeit zur ewigen 
liuhe auf dem Friedhofe in der Uossau in die Wiener Erde 
gebettet"). 

Das Wenige, was wir von Salome Conegliano in dem 
Werke seines Schülers und Freundes Dr. Tobia Cohen er- 
halten haben, beweist, dass es nur seine stets gesteigerten 
ßerufsgeschäfte gewesen sein konnton, die ihn an der Er- 
werbung littcrarischen Nachruhms verhindert haben. In die- 
ser gehäuften und erschöpfenden Herufsthatigkeit hatten nicht 
einmal die Jahre Wandel geschaffen. Niemand Torzichtete 
auf den Rath des bewahrten Arztes, dos ob seiner Uneigcn- 
nfitzigkeit von Armen und Reichen gleich sehr gesuchten und 
geschätzten Beistandes. Tag und Nacht innerhalb und ausser- 
halb des Ghettos in Anspruch genommen, hatte er zuletzt 
für keinerlei Amt mehr Musso übrifr behalten. An der 
Schwelle des Jahres 1716 sehen wir ihn denn auch die 
Regierung darum angehen, dass ihm die Enthebung Ton je- 
dem wie immer gearteten ordeiitlichon oder ausserordentlichen 
Gemeindeamte gewährt werde. Die entgegenkommende und 
auszeichnende Art, wie seine Bitte bewilligt wird, ist ein 

l);is viMi S. (t Stt'rii iihiTi;;uiLr''ni.' uiui iÌ.iIht iit l,. A. Ffviiik l'.s 
Insiliriften des alt^ii jiidiätlien ITrieUhul.^ in Wien jiiclit uufzutindonilo 
Ei itapb No. 819 lautot nach der Lesung des Herrn Dr. Bai. Fuehit: 
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neues Zeugnisa fär die Mehrung seineg Ansehens und das 
stetige Wachsthum seines Ruhmes. Am 19. Januar 1716 
empfehlen die Cattaveri unter Hinweis auf die auch sonst 
bereits greisen jüdischen Ärzten gewährte Befreiung von 
jedem Amterswang sein Gesuch mit Ausdrucken warmer 
Anerkennung seiner linstlichen Thätigkeit dem Senate*). 
Weder die Grossgomiundef die aus der Vereinigung der 
kleineren bestand, noch die deutscho, der 8alomo Conegliano 
angehörte, sollte ihn zu einem ihrer Ämter heranziehen 
können, da sein edel und hingehend geübter ßcruf wie sein 
vorgerücktes Alter — er stand im 77. Lebensjahre — von 
der Erfüllung solcher Pflichten ihn mit Recht befreien. 

Aber es war ihm nicht boschieden, der so spät und 
kümmerlich errungenen Musso, die seine Seele sicherlich 
durch die Ausführung lange sehnsuchtsvoll und vergeblich 
gehegter Plane auszufüllen gedacht hatte, in einem geseg- 
neten Grcisenalter zu geniesscn. Die betrübende Kunde von 
dem Wandel in dem Geschicke seines über Alles geliebten 
Dr. Tobia Cohen, der seine Zelte in der Türkei abgebrochen 
und nach Jerusalem nach schweren Schiksalsschlägen sich 
zurückgezogen hatte, i^t unzweifelhaft auch noch zu ihm 
gedrungen*). Am 2. October 1719 nahm ein Schiaganfall 
ihn von hinnen. Der Ueberwinder des Todes, so schrieb man 
auf seinen Leichenstein^}, ward endlich selbst vom Tode 
überwunden, der Schrein voll Arzneien hatte für sich selber 
keine gefunden, aber seine Seele werde fortan mit den 
Seraphim Gottes weilen, bis der Wiederbringer aller Geister 
den Thau der Auferstehung einst herabsenkt. 

1) S. Anhang; Y, 65. 

8) Kaufmann in Kovno des ('•tndo.'? jiiivos XXT. 140 ff. 

•■') Dio iui Anhanf» IX niit^'-ctliL'ilt' ii 2 Eiitwiirfo st>in(>^ in **ilf»ilbi- 
gen Zeilnu ubf^olii-sKtou EiiitaplM hat muin l'inuinl Rai)!). (ìiust'pjiL' Jaró 
in Ferrara in Isiuic b. Aschor Pat iliro's, <li's ITHJ vorstorbeiieu liabbinor» 
von Venedig, handftchriftUeh erhaltenem Buclio !ws ni*i auf}j:efunden. 
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1660 Indictione XIII : die Veneris 16. mensis Januarij. 
Coratn pcrillustrtssimo et Excellentissimo Domino 
Antonio Molìnctto Veneto Dignissimo Praeside Excellentis- 
simi CoUegij Veneti Almi Gimnasij Patavini comparuit Ex> 
cellcns Dominus Johannes Franciscns Bonardus promottor, 
et presentavit Dominum Salamon filius Domini Joseph! a 
Conegliano Pattavinum Judeum, reverenterque petijt pro die 
Jovis 22: mensis Januarij 1660, hora 18: circiter post ana- 
tomen, in utraquc facultate cum integra [etc.] ac instetit ei 
assignari puncta pro subeundo ex[a]mine juxta formam du- 
calium; Quam dominatio Sua Excellentissima admisit in 
forma* etc. 



Puncta Domini Salamonis a Coneliano in utraque fa* 
cultate sorte extrata. 

In tertio Phisicorum. Tex. primo. Quoniam autem na- 
tura quidem est prìncipium motus etc. 

In prima texi (!) Avicaennae tract. 4. cap. 4. Summa 
curationis earum est exciccatio, et illud etc. 

In Christi nomine Amen, 1660. Indictione Xm. die 
Jovis 22. mensis Januarij hora 18. post anatomen in excelso 
Collegio Veneto Almi Gymnasìj Patavini, cum presentia 
Illustrissimi Domini Assuen Jacobi a Bloklant Amstelodam- 
nensis Almae Universitatis Doctorum Artistarum dignissimi 
Syndaci P. R. (= Prorectoris) Nec non Magnificorum et 
Exellentorum Dominorum infrascrìptorum doctorum per 
brevia iuxta morem convocatorum, ubi in eodem loco do- 
minus Salamon a Coneliano Pattavinus filius domini Jost plü 
recitavit puncta sua extrata in utraque facultate, et super 
eis rigorose examinatus, optime se gessit tam in reasumen- 
dis, quam in resolvendis strictissimis obiectionibus sibi per 
Excelientes arguentes factis, quam in curando casu In re 
medica, ei oretenus proposito, adeo ut eruditionis suae in 
utraque facultate omnibus maximum praebuerit argumeotum, 
et finito examine se motus extra iuxta solitum clausoque 
hostio positus fuit ad sufTragia infrascrìptorum Excellentonim 



1660 die merciu-ij 21. mensis Januarij. 
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domittorutn doctorum, a. quibus ex omnibus eonim votis 
doctor in dictis facultatibus approbatus remansit; Qua ap- 
probatione per nuncium publicata dennuo introductus fuit 
per eundem ExccUentem Dominum Praesidem doctor in 
dictis facultatibus pronunciatus, prcsentibus E. E. dominis 
doctoribus Infrascriptis vidclicct» ultra etc. 

Antonio Molinetto Praesidc 

Raymundo Johanne Fortis 

Prospero Tedeschi 

Claudio Bereguardo 

Johanne Francisco Bonardo — a quo fuit instgnitus etc. 
Hieronymo Sanctasophia 
Petro Marcheto, Equtte 
Hienonymo Fri^melica. 

Arguentes fuerunt Kxccllcns Domin(i)[us] Hieronymus 
Frigimelica in Philosophia» KxceUens dominus Raymundus 
Johannes Fortis in Medica, proposuitque casum Exc. dominus 
Petrus Marchetus Eques onmes sorte extrati. 

Testis dominus Laudus Muneghina bidellus generalis 

Testis dominus Mathcus Rädel Nuncius. 

Qui ante Carolas Torta ConccUarius rcgistravit 

(ex Vol.: Doctores philosophiae et Med. « 1868—1665. fol. 81—32 N. 

pros. 280). 

2. 

1673. die lunac 5. mcnsis Junij. 

Coram Illustrissiiiio doiiiiiio RaN imindo Joliannc l'ortis 
di^iiissinu) l'racsidc comparuil J^xtx llcns dominus Jacohus 
Cadcncdus Promotor, et pracscntavit dominum Israclcm a 
Concgliano hebracum filium domini Joseph asscrcns esse 
sufficicns sc proniov'cnili in l'hilosophia et Medicina, rc\'c- 
rcntcrquc pclijt pro die Jovis hi^a 13. ac instctit ei assigf- 
nari puncta pro suljcundo exaniine cum intcji^ra solutionc 
pecuniarum facta iuxta formani ducalium etc. (Juam l^omi- 
natio sua Ulustrisbima attcnla tidc de suliicicntia, admisit 
in forma. 

1673 die mercurei 7. mensis Junij. 

Puncta domint Israelis a Concgliano in utraque sorte etc. 
In tf" Physicorum, text: 12. 
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Quare alio modo natura, ubique erit habentìum in se etc. 

Ex primo Aphorismoriim-Aphorisnio 2". In perturba* 
tionibus ventris, et voiiiitibus spoutaneis etc. 

In Christi Nomine Amen — 16TH. die Jovis 8 men- 
sis Junij bora 13. — incirca — in ICxcclso Collcorio auc- 
toritatc Veneta Ahni Gymnasij Patavini rum praescntia 
Illustrissimi Domini Johannis Von FLimmcr(nn<jc dignisshni 
s} n(bci Pro]\rctoris magfnifìcae Uni\crsitatis thìctonim ar- 
tislariim ctc. Necnon et infrascriptorum Exccllcntorum 
dominorum Doctorum per brcvìa iuxta morem convocato- 
rum, ubi in co(U-m h)ro dominus Iscbael a Conegliano hcb- 
raeus fibus domini Joseph recitavit puncta sua beri sii)i 
sorte extrata in Pbilosopbia et medicina, et super eis rigo- 
rose tcntatus et cxaminalus. optimc se gossit tam in rea- 
Humentbs el resolveiidis sii ictissimis obiectioiiilius sibi per 
F^xccllcntiss, Arguentrs factis, quam in curan<lo casu in 
re Medica ci orcctenus ])n isito, adeo ut cru(btionis suae 
omnibus maximum praebuit arrjumentum, et finito examine, 
se motus extra, iuxta solituin, clausoque hostio, positus 
fuit ad sutTragia infrascriptorum b'.xcellentorum doctorum, 
a quibus ex omnibus eorum votis approljatus remansit in 
dictis fricuhatil)us. (Jua approbatione per Nuntiuin puldicala 
denuo intro(bi<Mus fuit per ("undem IHustrissimuum Praesidcm, 
ch>ctor in utiatjur facultate pronuntialus, pracsentibus Kx- 
cellentibus dnminis d»)ctoriljus inlrascrij)lis Videhcet. 

Raymundo Jolianne b\)rtis dic^uissimo Praeside. 
Carolo Rinaldim) 
Comite I licroiiymo PVigimelica 
Jacobo Cadeneio, a quo fuit insignitus 
Antonio de IMarchetis 

(ìeoro-io Turre 
Comite Petro l'ranzano 
Dominico de Marchetis 
Arguentes fuere Excellens dominus Antonius de Mar- 
chetis in Philosophia — Excellens dominus Dominicus de 
Marchetis in Medica proposuitque casum Excellens domi- 
nus Rinaldus omnes sorte extracti. 

Testis Dominus Laudus Meneghina Bidellus Generalis 
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Testis Dominus Johannes Baptista BideUus 
Carolus Torta Cancellarìus 

(Ex Vol. 282 — ab anno 1672 asque ad an. 1677—7 Decembris — toi. 

26*. — 27».) 

3. 

1688. die Martis 22. mensis lunij. 

Coram Illustrìssimo domino Antonio de Marchetis 
dignissimo Pro-Preside companiit KxccUens dominus Michael 
Angelus Molincttus Procurator et pracscntavit dominum 
Josephum a Concgliano hebraeum Patavinum lilium domìni 
Leonis asserens esse sufficicns in Phylosophia et medicina 
reverenterque petijt pro die Veneris hora 1 1 ac Instetit 
assignari puncta in utraque facultate pro subeundo examine 
iuxta formam ducaÜum cum integra solijtione. Quam dominatio 
sua Illustrìssima audita fide(s) de suflric[ilentia et de probi- 
tate morum etc. admisit in forma. 

1(188 — die Jovis 24-iiicnsy Juiiij 

Puncta domini Joseph a Concgliano hcbraci, sorte 
extracta 

In pnmo de Anima tex: 38 — Duplicitcr itaque dicto 
ipso moveri nunc intern Ii imis etc. 

Ex Libro Aphorismorum sectione prima 
Aphorismo 7. 
Ubi morbus perventus est, etatis extremos habet etc. 

Jn Christi nomine— Amen — 1688 — Indict. XI.* die 
Veneris 25 Junij hora 11. in Excclso Collegio auctoritate 
Veneta almi Gymnasii Patavini, cum praesentia Illustrissimi 
domini Francisci Norberti Schueck nobilis Lincensis etc. 
Pro-Syndici dignissimi, necnon et infrascriptorum Excellen* 
torum dominorum per brevia iuxta morem convocatorum, 
ubi In eodem loco dominus Joseph a Concgliano hebraeus 
Patavinus filius domini Leonis, recitavit Puncta sua heri 
sibi sorte extracta in Phys. et Medicina, et super eis rigo- 
rose tentatus, et examinatus, optime se gessit tam in 
reasumendis et resolvendis strictissimis obiectionibus sibi 
per Excellentes Arguentes factis, quam in curando casu 
in re medica ei orectenus proposito, adeo ut eruditionis 
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suae omnibus maximum praebuit argumentum. Et imito 
examine se motus extra, iuxta solitum, dausoque ostio, 
positus fuit ad sufiragia ìnfrascriptorum Excellentorum domi- 
norum doctorum, a quibus ex omnibus eorum votis aproba- 
tus remansit — in Phys. et Medicina — nemine penitus 
atque penitus. Qua aprobatione per Nuntium publicata, 
denuo introductus fuit per eundem lllustrissimum dominum 
Pro-Praesidem, doctor in utraque facultate pronuntiatus — 
Praesentibus ìnfrascriptis — Videlicet — ultra et quam 
plurimis — 

Dlustrissimo domino Antonio de Marchetis dignissimo 
Pro-Praeside 

Georgio a Tunrc 
Comite Carolo Rinaldino 
Michaele Angelo Molinetto — a quo fuit insignitus 

Jolianne Pampilio arguit in Phys.* 
Comite Alexandro Borromeo — proposuit casum — 
Canilo Patino equite d. m. arguit in Medicina — 
Franciscus Spoletus 

Test, domino Laudo Moneghiiia Bidello generale 
Test, domino Petro Porta, et Francisco Hernardi Bideliis — 
Test, domino Johanne Baptista Tertolina 

nuntio — 

Qui supra Carolus Torta Cancellarius — 
(ex Voi N* 284 — ab anoo 1681 — usqne ad an. 1688— fol. 135—186) 

4. 

1703, die dominico 14 niensis Januarij — 

Coram Illustrissimo domino d(ìmino Ahi «air Fardella 
dignissimo Praesidc Comparuit Kxcell. dominus \ alsinieri (!) 
Procuratori et praesentavit dominum Joseph Coneglianus (!) 
hebraeus Venetus filium tlomini Israelis doctoris asserens 
esse sutìfìcicns in Phys." et Medicina, revcrenterque petijt pro 
die Mercuri] bora 17. post I>ecturani etc. cum integra solu- 
tione ctc. quam dominatio sua Illustrissima audìta attestatione 
de suffìcientìa etc. admisit in forma — 
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1703— die Martis 16. Januarij — 
Fune t a domìni Joseph Conegliani hebraei in utraque 
sorte extrata 

In primo post — tex, 95. 
Sed quia differì sinrc quae et proptcr quid ctc. 
In Libro Aphorismoriim sectiooe prima-Ubi morbus pera* 
cutus est, extrcmos stat etc. 

In Dei actcrni nomine amen 1703 Indirt. XI. die 
mcrcurij 17. mensis Januarij bora 17. post Lcctioncs et 
in Excelso Collegio aucloritatc Veneti almi Gymnasij Pa- 
tavini cum pracsentia Illustristimi, et generosissimi domini 
domini Hcrmani Matliaci VV'estiiavcn nobilis Ilamonnc Wcst- 
plialo dig^nissimi primi Consyliarij Alcniani Pro-Syndici 
ctc. Nccnon, et Excell. doniinorum doctorum Professo- 
rum per brevia iuxta morem convocatorum etc. ubi domi- 
nus Joseph Coneg^linnus lieliraeus V^enetus filius domini Is- 
raelis (loctoris rccitavil Puncta sua beri sibi sorte cxtracta 
in l'iiys. et Medicina, et supra eis rijjorosr tent.itus, et 
cxaniinatus, optitiK- se- fjessit, tnm in icasumendis et resol- 
vendis strictissiniis obieclionibus siili factis, quam in curando 
casn in re me^lica ei orectenus proposito, adeo, ut erudi- 
tionis suae omnibus praebuit arjjumentum eie. l-'t finito exa- 
niiiic, se iiiotus extra, iuxta solituiii, clausocjue osiio, positus 
fuil ad sutragia infrascrijjl nruni l'.xrcll. doniinorum l'rolcs- 
sorum, a quibus, ex omnibus eorum volis, doctor aprobatus, 
[. .] per Nuntium publicat a . denuo introduclus, fuit per cun- 
dem Illustrissiniuni dominum dominum l'r'iesidem. doctor in 
utraque pronunliatus neniinc pcnilus atc^ut penitus l'rac- 
scntibus ICxcell. dominis Profcssoribus intiascriplis - V'idc- 
licet — ultra (juam pluril)us Xationum ~ 

Illustrissimo ilomino domino Abbate Michaelc Angelo 
Fardella dignissimo l'raeside 

Dominico (ìugelmini ar'jj^nil in l'iiys.i* 
Micliaelc Angelo Alolinctto 
lìcrnardino Romacini 
Jacoi)o Viscarili arguit in Med.» 
Antonio Vallisncri a quo fuit in.signìtus 
Antonio de Marciietis 
bVancisco Antonio donnoli 
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Test domino Leandro Varesio Bidellus Generalis 
Test, domino Francisco Bernardi et domino Natalino 

Engelmini Bidellis 
Test. Domino Johanne Baptista Tertolina Nuntìo etc. 
Qui sopra Carolus Torta Cancellarius 
(ex Voi. 285 — ab anuo 1689*««l* 170S— fol. 180v— 190) 

5. 

Anno Domini 171C-Indictione 9". die Martis 1!. Mensis 
Auo^usti in collegllo vctcri — Corain Illustrissiino Domino 
Domino Antonio Vallisncri dignissimo Pracsidc eie. conipa- 
ruit rLxsimius Dominus Franciscus AlphoFisus Donoli Procn- 
ralor, et presentavit Dominum Zcvulun Coiiiglianum filium 
d«ìctoris Isdraelis, lu-hracum V^enctnm. asserens esse suffi- 
eientcm in Philosopliia et Medicina, rc\ erenlerque pelijt 
pro die Vcneris 1 4-Lal)entis, bora 12 j)raevia assiirnationc 
PnncttJium in utratjue facultate ad examen suheiinduni ctc. 
cum integra solutione etc. iuxta fonnam Duralium — 

Ouam quidcm praescnlationem Doniinatio sua Illustris- 
sima audita attestai io ne facta per antedictum Excell.'" 
Dominum Promotorem de suflirientia, admisit in forma - 

Die Jovis 13. Mensis Au<^usti supradicti l'uncta supra- 
«licti Domini Zcuulun Conigliaai in utraque facultate, sorte 
extracta 

Kx libro 2." de Anima, Tcx. 20. 
Dicendum autcm secundum uinunqucmque scnsum ctc. 

Kx Libro Aphorismorum Scct. 2. Aph. S, 
Si a morbo cibuni assumens quis non corroboratur etc. 

In Christi nomine amen. 1716. Indictione O.;' die 
Veneris, Mensis Augusti, hora 12. In excelso Collegio 
Auctoritate Veneta Domtnorum Artistarum Almi (}ymnasij 
Patavini, cum praesentia ìnfrascriptorum Excel lentìssimorum 
Dorainorum Doctonim Professorum perbrevia iuxta morem 
convocatorum ctc. U!)i Dominus Zeuulun Conigiianus, filius 
Doctoris Isdraelis, hebraeus Vcnetus recitavit puncta suä 
heri sibi sorte extracta in Pliilosophia et Medicina, et super 
eis examinatus, et rigorose tentatus, optime se gessit tam 
in reassumendis, et resolvendis strictissimis obiectionibus 
sibi factis, quam in curando casu eidera in re medica ore- 
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tenus proposito adeo ut eruditionis &uae omnibus maximum 
praebuit argumentum, et finito examine se motus'} extra 
iuxta solitum, clausa cjuc ostio positus fuit ad suf&agia in- 
frascriptorum excellentissimorum Dominorum Doctorum, et 
Professorum congrcgatorum, a quibus ex omnibus eorum 
votis approbatus rcmansit in Philosophia, et Medicina. — 

Qua quidem approbatione per Nuncium publicata denuo 
introductus, ab Illustrissimo Domino Domino Pracside pro* 
nuntiatus fuit Doctor in utraque facultate, nemine penitus 
atque penitus disscnticntc 

Pracsentibus infrascriptis ExccUentissimis Dominis Doc- 
toribus Professoribus, multisque aliis studiosis et Nobil- 
bus viris — 

Illustrìssimo Domino Domino Antonio Vallisneri dig- 
nissimo Praeside 

Johanne Gratiani 
Alexandro Macoppe 
Johanne Polcni 
Jacobo Viscardi qui arguit in Philosophia. ' 
Francisco Alphonso Donoli, a qno fuit insignitus — 
Leale Leali, qui arguit in Medicina, 
Antonio Marchetti qui prosposuit casum 
Albanio Albanensi, absente propter infirmitatem 
Testibus : Domino Leandro Varesio Bidello Generali 
— Francisco Bernardi secundo Bidello, et Natolino Gu- 
liclmino tertio Bidello, Joanne ßaptista Testolina Nuntius 
Idem qui supra Cancellarius (Carolus Torta) 

Cancetlarius, manu propria 
Factum fuit Privilegium in forma 
(Ex Vol. NO. 288 («b an. 1704—1722) fcl 227—229) 

6. 

1743. 25. Jannuarii. 
Coram Illust[r]issiino Domino Domino Joanne Raptista 
Morgaw^iii dicrnissimo Tracsidc comparuit Excellentissimus 
Dominus Hartholomcus Lavagnoli Promotor, et pracscntavit 
Dominum Ncplitali Conegliano ülium quondam Exell. Joseph 
Hebraei Veneti afììrmans esse idoneum ut promoveatur in 

i) » semotOs. 
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Philosophia et Medicina reverenterque petiit ei assignari 
puncta pro die Lunae vigesima octava mcnsis eiusdem in 
utraque facultatc ad examen subeundum iuxta Decreta 

Quam (iuiclem praesentationem per antedictum Excel- 
lentissinium Proinotorem audita attestatione facta de suffi- 
centia et probitatc monim ejus visis viseiulis ut est in 
Codice Ol. p. 144 admisit idem lilustrissimus l'raeses. 

Puncta in utraque facultate et sorte assignata di 27 
Jannuarii — 

Ex Libro ö. Physicorum Aristotclls sex. 1. Quoniam 
autem natura quidem est priiicipium motus etc. 

Hx Libro Aphorisnioruin Hippocratis, Sect. L^Aphor. 16. 
Victus humidus febricitantibus omnibus confert. 

In Dei Nomine Amen, 1743. Indictione 6.* die Lunae 
28. Mensis Jannuarii, liora 18.* cum integra post Anatomen 
in augusto Collegio ubi Dominus Nephtali Conegliano 
filius quondam Excellentis Joseph Hebraei Veneti rccitavit 
puncta sua, et super eis examinatus et rigorose tentatus 
optime se gessit, et finito examine de more c Collegio 
egressus, clausoquc ostio jactis ab infrascriptis Excellentis« 
simis Doctoribus suffragüs, votis omnibus in utraque facultate 
fuit approbatus. 

Qua quidem approbationc per Nuncium pubblicata, 
denuo introductus ab Illustri ssi um Domino Fraeside pronun- 
tiatus fuit doctor in utraque facultate nomine penitus pciii- 
tusque dissenticnlo et a Promotore suo Laurea fuit insignitus 
Infrascripti Professorcs interfucro. 
lilustrissimus Dominus Dominus Joannes Baptista Mor- 
gagni Praescs. 

Ex'crll. Jacobus Piacentini arcjuit in Medicina 
KxcelL Dominus Alexander Knips Macoppe 
proposuit casum — 
Excell. Dominus Bartholomaeus I-avap^noli l'romotor — 
Excell. Domiinis Joannes Baptista Marini arfjuit in Phiiosophia 
Excell. Dominus Joannes Baptista Marchetti 
Excell. 1 '(»minus Jo.innes March. I'oleni 
I'ac. l)()minus lloniobt^nus l'isoni 
Praesentibus Julio Modello et Julio Guglielmino Bidellis 
(Ex Vol. N»* ab an. 1737" t»q. ad an. 1747— pag. 288—289) 
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Die Prima Decembris 1766 — 

Coram lUustrissiino Reverendissimo Praesidc Joamie 
Alberto Columbo Comparuit Rcverendus Dominus Hierony- 
mus Bartadius Promotor et praesenta^t Dominum Benia« 
minum Conigliano Hebraeum filium Moysis Romani asserens 
esse idoneum ut promoveatur in Philosophia et Medicina 
die Jovis quarti Mensis dicti hora decima octava — cum 
integra etc. — Reverenterque petiit ei assignari puncta in 
utraque facultate ad examen subeundum iuxta Decreta etc. 

Quam quidem Pniescntationem idem Illustrissimus Prae- 
scs admisit, audita attestationc facta de ejus idoneitate, et 
probitate morum, visisque viscndis ctc — 

Die tertia Decembris 1766 — Puncta sorte extracta 

Ex Aristotele Libro secando de Anima tex. 26. 
Est autem anima moventis corporis etc. 

Ex Libro Aphorismonim Hippocratis Scct. prima — 
aphorismus 25. 

Sì qualia oportet purgentico ctc — 

In Dei Aeterni nomine. Amen. Anno 1766 — Indictione 
decimaquarta die Jovis 4 — Mensis Decembris — hora 
decimaoctava in augusto Collegio Veneto comparuit supra- 
dictus Dominus Beniaminus Conigliano Hebraeus filius 
Moyses Romani et recitavit puncta sua, super quibus rigo- 
rose tentatus et examinatus, bene se gessit, egrcssus foras, 
clauso ostio, datis de more suffragiis, fuit votis omnibus, 
nemine penitus atque penitus dissentiente in utraque facul- 
tate approbatus et a Promotore suo Laurea insignitus — 
Die supradicta Examìni interfaere 
Reverendus Pater Abbas Joannes Albertus Columbus 

Praeses 
Joannes Marsili Syndicus 
Leopoldus Caldarì 
Jacobus Scaevolo — arguit in Philosophia 
Joannes Baptista Morgagni 
Joseph Bertossi — proposuit casum 
Simon stratico 
Homobonus Pisoni — arguit in Medicina 

(ex VuJ. N<»' 298— ah i. 1762 ad au. 1773 ) 
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Adi 5 ottobre lüöö. 

Veduti e considerati dalli Illustrissttnt et Eccellentis- 
simi Signori Sopra Provveditori e Provveditori alla Sanità 
li Privilegii presentati da medici Hebrei in ordine al Pro- 
clama de di 14 agosto prossimo passato e fatto maturo 
riflesso alle scritture de medcmi qualli furono d'ordine di 
loro Eccellenze registrate nel Capitularc del Magistrato 
discussa e ventilata la materia hanno terminato che alli 
Eccellenti Jacob de Silva Salamon Conciano e Lauda Dio 
Romanin siano restituiti li loro Privileggì restando alli 
stessi permessa la facoltà dì medicar fuori del Ghetto e 
, ciò inherendo pur ance alle terminationi particulari fatte a 
suo favore da loro Precessori che dichiarano li detti non 
compresi nella terminatione 1642 10 marzo ma però li 
resti espressamente proibito di condur seco pratici hebrei 
alle visite de infermi fuori del Ghetto e ciò in pena de 
Ducati 100 per cadauna volta fosse contravenuto cosi da 
medici siKklf tt! come da Pratici e di stare anno uno prigione 
serata alla luce dalla quale non si possino liberare senza 
i'effetivo esborso della pena suddetta. 

Giovanni Basadonna sopra Prowedttor. 
Marco Bragadini sopra Proweditor. 
Anjolo Moria Labia Proweditor. 
Giacomo Lion Proweditor. 
Alvise Zusto Proweditor. 

Archiviu di Stato Venezia — Trovveditori alla Sanila Capitolare III c. 12 

V. 

1. 

Illustrissimi et Eccellentissimi Signori Signori Colendis- 
simi (Ommissis) Mentre vado applicando à proveder qui 
di Confidenti, massime con li grandi a questa porta, vedo 
esservi il Medico Coneglìano nostro Venetiano Hebreo» il 
quale con la sua professione entra inosservato in molte 
case, et in particolare del Musdip genero del Re, che tiene 
con il suocero grande autorità, e confidenza. Resta anzi 
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spedito dallo stesso Musdip costì per unirle diversi medi 
canienti per guarirlo da certa infìrnittà che patisce. Pero 
penserei che questo fosse mollo proficuo al publico interesse. 
Vi è però da considerare che rcstrigcndosi egli ad assistere 
alti soli p^randi della Porta, le viene ristretto il lucro che 
per altro le apporta la professione) mentre si dilatasse a 
medicar ogni sorta di persona, essendo impossibile che il 
tempo, et applicatìonc che Inipicj^a per Tuno, poscno 
inipìegcu lo per li altri. Che però essendo facile le Eccellenze 
Vostre il trovar il dovuto riparo a questi suoi discapiti, e 
persuaderlo ad intraprendere questo grande servitio publico. 
Ne avviso Vostre Eccellenze perchè fattolo chiamar con la 
loro efTicace desteritàt et provedimento si compiaccino di 
persuaderlo in cosa di tanta e tale rilevanza confidando 
che tratto dalla sua naturai devotione verso la Republica 
possa rendersi non tanto diffìcile ad acconsentirvi. 
(Ommissis). Di Vostre Eccellenze 

Vigne di Pera li 27 Settembre 1681. Gio. Ba. Donato Bailo. 

Veoesìa - Archivio dì Stalo — Inquisitori di Stato — Dispacci dai Baili 
a ContUDtinopirfi 1669. 1681 " Bmta Nr. 419. 

2. 

' Serenissimo Prìncipe 

(Ommissis) — Non devo nel mentre lasciar di consi- 
derare alla prudenza infinita di Vostre Eccellenze, che nella 
necessità, qual tiene questa Carica delti principali Ministri 
di quest* Imperio giovarebbe molto il far ritornar qui il 
Dottore Isdrael Conegliano Hebreo huomo insinuante cono- 
sciuto et amato da molti Turchi prìmarij, al quale ingion- 
gendo la carica di medico estraordinario del Bailagio con 
queir emolumento che credessero più conveniente il di lui 
impiego riuscirebbe utitissimo non però per la ricerca 
fattami dal primo Visir, ne meno si potrebbe farlo 
medico ordinario degl' Eccellentissimi Baili, mentre in Paese, 
et Ministerio insidioso conviene lasciar la consolatione antica 
di valersi di persona conosciuta, et con fede, et che cias- 
cheduno si conduce seco. (Ommissis) 
Vigne di Pera 6 Agoste 1682 — Gio Battista Donado-Bailo. 
fflispacci del Bailo de ConttantiDOpoK ai Senato-Filxa No 162.) 
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3. 

Iliustniii et Eccell"" Sijr[' mici Si»i>;i Colendissimi i( )mmissis). 

Circa poi al iiic<lir(» CniK-rrliano io rtcdi» cortatiicntc 
che possa riuscire Irutluoso il suo iiupicj^o jjcr (juista 
carica, mentre nfl'avvisi, et fjli rincontri degli avvisi non son*) 
mai troppi, per rentlere ben cauto il pul)lico servitio. 
possono j)cr loro infniita prudenza coniprentiere che in 
questa barbara et jjelosa t'ortc-, indie quale non e: facile 
racc(\sso dcofli I^ccellentissimi Baili alli Ministri, et massime 
sufiremi die per vie difficili, et occultissime, anco per il 
timore (|ual hanno della propria preservatione conviene 
passar molto per l'occhio, orecchie, et confidenze altrui, 
che ben spesso restane) riferte a misura del talento di chi 
serve, che in tutti non è pari al l)isoj(no, come veramente 
è nel Conejjliano certo di j^rande habilità, et di maniere 
insinuanti, et «frate a principali Turchi. Che però faccio il 
tocco neir l'^xcellentissiino Senato che Vostre Eccellentie mi 
comandano, et crederei che fosse facile il darli il deside- 
rato titolo di medico estraordinario del Ikiilaggio con 
quell'emolumento che crederanno projjrio. Non si potrel)bc 
farlo medico ordinario, essendo utile et necessaria cautela 
che j^rEccclIentissimi Baili ne conducano seco di costa de 
loro confidenti per tanti, e tanti importantissimi rijruardi, 
oltre quello di commettere la loro salute in mano conos- 
ciuta et fedele in paese, et in ministerio ripieno di gelosie» 
et di cniu nli ; con che sono 

Di Vostre J">celenzc — Vip;^ne di Fera li 12 Agosto 1682 
Humil." divot.""* oljblig.'"" ScrvJ" Gio B.* Donado Bailo. 
(Inquisitori di Stato, Dispacci dai Baili a Coostautinopoli (1682—1684.) 

4. 

1682. X. Ottobre. 
Al Bailo à Constantinopoli. 
f(^mmissis) - Al medesimo Magistrato (alla Sanità), 
et alli Cinque Savij diamo pur incarico di dar eccitamento 
al medico Isdrael Concgliaii per portarsi costà, et per 
ricever le di lui intentione, e pretese. (Ominissis) 
(Senato Secreti — Deliberazioni ConsUntinopoli^. 
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5. 

1682. 5 <lir'iiil)H- in Prcjradi 
AI liailo in Consianliiiopoli 

AI motivo ilcllc vostre lettere <li 6 agosto passato, 
nelle (jiiali consideraste il hiso^^no d'havcr costà la Persona 
del nie<lico Isdrael Conejjliano, Noi, come vi scrivessimo li 
X.' ' ni (obre, impartissimo al Macristrato dei Cincjue Savij 
alla Mercantia et alli Sopraprovveditori, Provv/' et Agfgionti 
alla Sanità le proprie commissìonit dai quali rappresentataci 
in loro jjiurata scrittura la prontezza del suddetto Isdrael 
in humilìarsi alla pubblica volontà col suo ritorno a cotesta 
parte, rìsoivemo però ct)l Senato d'accompagnarlo à Voi 
con le presenti, dichiarandolo medico estraordinario del 
Bailaggio, a cui doveretc corrispondere cecchini cento all' 
anno per suo stipendio oltre la Tavola, e non havcndo la 
Tavola gli ne contribuirete cento quaranta in tutto ; certi, 
che dall' impiego suo fedele, sarete per ripportar quel buon 
servitio, che nelle precedenti occasioni ha costà reso per 
quello c' c noto. 

Kt da mo sia preso, che gradendosi quanto hanno lì 
Magistrati dei Cinque Savij alla Mercantia, et alla Sanità 
operato in ordine alla Persona del sudctto Medico Isdrael 
Conegliano, sia commesso etc (Ommìssis.) 
(l due documenti che seguono trovan«i inserti nella precedente deliberatione.) 

«• 

Serenissimo Principe. 

Obbedendo le commissioni dell' Eccetlent"* Senato 
prescritteci à 10 Ottobre passato s' è fatto venire à questo 
Magistrato il Medico Isdrael Conegliano, e ricercato se 
inclinasse al ritorno à Costantinopoli si mostrò pronto, e 
rassignato alla Pubblica Volontà e neir espressioni da lui ' 
avanti di Noi formate si comprende un ardentissimo desi- 
derio di ben servire la Serenità Vostra. Interpellatolo poi 
delle sue pretensioni con humile rispetto rispose, che come 
suddito, e servo non deve col suo Prìncipe mostrar forma 
immaginabile d'interesse, ma rimmettersi in tutto, e per 
tutto à quanto sarà conosciuto proposito di stabilirgli 
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d'as8egnamenlo dalla I'ubbüca Generosità. Che è quanto 
so tal particolare potcmo rappresentare alla Sìg.'^ Vostra. 
Gratie. 

Data dal Magistrato de Cinque Savij alla Mercantia 

li 24 Novembre 1682 — 

(Seguono le firme dei Savij.) 

7. 

Serenissimo Prenctpc. 

(Ommissis.) Per quello poi siamo stati commandati 
per il Medico Conegliano Ebreo, fatto quello venire nel 
Magistrato Nostro, et ricercato se la sua intentlone era di 
ritornarsene in Costantinopoli, ricavato che si, ma doppoi 
qualche pocco di tempo dichiarandosi d'esser venuto in 
questa Città per apprendere, qualche parte della Medicina, 
che se gli rendeva necessaria per la profTessione stessa'; 
fu da Noi incalorito alla presta partenza, e ritornò a Noi 
con rissolutione di partire il prossimo venturo mese d'Aprile, 
ma nuovamente astretto s'offerse di partire con il primo 
convoglio; ma che desiderava per servire al Genero del 
Gran Signore haver il consulto de primi Medici sopra certa 
iofirmità di quale era quello aggravato ; onde fattosi con> 
signare il caso e commesse l'informationi à Medici di 
Padova, e di questa Città ; fu anco da quattro de primi 
Medici di Padova inviato il ricercato consulto, et anco dal 
nostro Prottomedico consignato il suo, gl' altri pure di 
breve s'havranno, e gli saranno tutti conslgnati; onde con 
ciò resta in ordine la sua volontaria partenza per il primo 
convoglio. Quanto in ciò pronto, tanto più renitente ad 
ogni tentativo di doversi esprimere delle sue pretensioni, 
altro non s' è potuto havcre, che ricevendo l'honore d'esser 
dalla Signoria Vostra dichiarito Medico straordinario del 
i3ailaggiu ; rimette con ogni rispetto alla pubblica Muniffì- 
i cenza il tutto ; sodisfatto di quanto le restarà assegnato ; 
sopra di che non iiabbianio stimato bene inoltrarci mag- 
giormente, già vedendo la sua prontezza in partire ; perchè 
dalla pubblica prudentia sia rissolto quel più le parerà 
proprio ; ciò è quanto in ordine à dette commissioni potiamo 
humilare alla Signoria Vostra, Gratie. 

KMttfauiBBi Dr. Itrasl Ctncsltan». XI 
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Dato dalla Sanità li 28 Novembre 16.S2. 
(Seguono le finse dei Provveditori ed Aggiuati.) 
(Senato Secretì-Delìberaz. Costoatìaopoli. FIIm N. 48.) 

8. 

Ducale. 

Aloysius Conlarcno Del Gratia Diix Venetiarum etc. 
Nobili ci Sapienti Viro llicronynio (Orticlio Equiti Prov.'* 
nostro (k-ncrali Maris, fulcli dilccto salutcm, et dilcctionis 
affectuni. riabbiamo destinato per Metliro Estraordinario al 
scrvitio del Bailo nostro in Costantinopoli la Persona 
d'Isdrael Conegliano. Intraprende però egli la partenza sopra 
nave Inglese nominata Samurl« , che si porta a dritto camino 
al Zante; onde arrivato, clic sia colà, preme ai pubblico 
Interesse, che progredisca (juanto più sollecitamente egli 
possa il viaggio sino a C'ostantinopoii ; K però vi commet- 
temi col Senato di fargli haver pronto imbarco al primo 
incontro di Nave che sia di passaggio verso (jiielle parti, 
sicln- s attrovi esso nel piò breve tempo all'obbedienza dei 
medesimo Bailo, come s'accertiamo procurerete, che segua ' 
con ogni diligenza. 

Datae in nostro Ducali Palatio die 19 Dee* Ind." VI — 

MOCLXXXII. 
(Ducali alli Eccellcutissimi Baili Dona e Civran — ) 

9. 

8 Màggio 1684 

Decreto del giorno suddetto dell' Kccellen.so Consiglio 
che rìmmette alli Eccell."^ Inquisitori di Stato Da mò dell' 
Eccell. Senato de 29 aprile perchè si procuri corrispon- 
denze in Constantinopoli per haver notitie fondate di quello 
colà si delibererà circa li afiari correnti. 

(Ommissis) 24 soddetto — Fatto capitar da Sue Eccel- 
lenze il Medico Conegliani fratello di quello che si trova in 
Constantinopoli. Ricercatolo a farsi scriver quell' occor- 
renze, prontamente hà promesso di farlo — 

15 Settembre 1684 

(Ommissis). L'Ebreo Conegliano Medico qui in Venetia 
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ha scritto in Costantinopoli a suo fratello, che parimente 
fk il Medico e pratica nelle Case de Ministri della Porta 
che avisi, e dia notitie — (Ommissis) 

^ (laquisitori di Stato — AoDOtatsioaì 1674—1701 — B. N. 528.) 



10. 

Consiglio de Dieci — l\irti Scerete — Filza N. 48 

(1680—1684) 
1684 à 7 Novembre in C. X. 

Che per un Secretarlo di questo Consiglio premessa 
la debita secrctezza sia comunicato, et lasciato in Copia a 
Savij del Collegio per communicar al Senato quando, et 
se ad essi piacerà, quello che in lettere private da Costan- 
tinopoli in data de 8 sett. sino 15 Ottobre caduto, e da 
buona parte pervenuto a notitia dell! Inquisitori di Stato 
per li publìci riflessi \- 16 — 0 — 0 

Dell' Hebreo Conegliano da Costantinopoli ricevute 
col mezo di questo Hebreo Conegliano suo fratello — 
(Le scritture segnenti soao di Israel Conegliano esistenti nella delibenuione 

precedente del Cons. dì X.) 

L Del stato de questo Imperio, e delle cause del suo 
male insieme con quello che si può pronosticar, fui tanto 
fortunato nel scrivervi qucj doi raguagli, che doppo sei 
mesi, e doppo tante vostre premorose instanze non saprei 
che aggìongerc, se pur non si rileggesse con applicatione, 
che non vi è una parola scritta a caso, e non saprei rifarli. 

Vi ridico che le forze sono molto estenuate, e questo 
sarebbe rimediabile, se le cose interne non fussero disor- 
dinate, non vi essendo in sostanza ne Re, ne Visir, ne 
principali Cappi da niente — Avarìssimo il Re non voi 
spendere, ninna prcparatione maritima fuori delle dieci Navi 
avevano, havevo subodorato un ordine di far Galere ma non 
ne veddo TefTetto; i Turchi, quando sono orgogliosi, quando 
disperati. Il Polaco si dice che è in Moldavia. Le cose del 
Mare e del Ungaria sono più vicine a voi. Tutti temono di 
rivolutionì e di moti interni. 

Non potete immaginarvi il grandissimo rischio, che 
scoro nel scrivere perchè sono in mezo il mondo, conos- 
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ciutu. ossei valissimt), ; rasa più frctiiicnlala clic: la l'iazza). 
Per li molli servizi fatti ai Baili ICcccl."'' appresso u;i;ni 
grande sanno che s<mio Vcncliano in le Viscere. ( hialclìc 
persona l)assa nii cliiaiua spia de WMietiani niczo da dovero 
c niezo da inula, li «grandi sinhora se ne burlano ina eli 
g:randi e li piccoli fnialnicnte sono Turchi, il hij^nor Iddio 
mi assista secondo la mia intenzione, clic è ili far tutto 
per la Patria che tanto credo esser il mio dehito, dubito 
però che non sia un zelo pazzo per l'evidentissimo rischio. 
Havcvo perciò stabilito con il Sijjnor I*Vancesco Franzini 
g^iovane di spirito che si fermasse in casa de Trancia, e 
che scrivesse e sj)cilisse secondo i[uel che gli ordinassi 
sopra il fondamento che l'ICcccllcnt.""* Zeno doveva scrivere 
da Cattaro, et ha scritto pontualmcntc con le ultime lettere 
ma rill,""' Sigfnor Secretarlo Capello forsi vedemlomi liccn- 
tiato dal l^cccllentissinio Senato ha creduto bene non mi 
. dare la lettera prima di partire ma lasciarla, acciò mi fosse 
data, come seguì un mese dop[)o tjuando già era partito 
il Franzini, doppo di questo possono immaginarsi le loro 
alte et divine menti che dificoltà c che timore mi sia en- 
trato. Però o bisogna far ritornare il F'ranzini da Marsiglia, 
o farmi far qualche picola figurina Publica da dire qualche 
cosa a lui sopra quello parerà, e con quest'occasione pi- 
gliarò pretesti de scriver e spedir quando mi piacerà. 

IC restato un tal Sijrimr I*aulu/zi in casa di l'Vancia, 
se si tralenesse potreljbc esser a proposilo per questo 
bisogno, si si giudicasse sufìctentc — 

II. Vorrebono i Turchi ag^ustar con Venctiani per 
mezo del Re di Francia però ne hanno dato qualche toco 
al Atnbasciaton I passi positivi credo seguiranno in Andri- 
nopoli ove deve andar al udienza, et esser trattato con 
gran dìstintìone. Io mi interno più che posso per trovarmi 
come si suol dire alle mie nozze. L'ambasciatore è huomo 
degnissimo, e per esser tale non si deve stacar dal volere 
del suo Sovrano, non so poi se i voleri del Re di Francia 
siano quelli della Republica serenissima. Si doleva di non 
haver lume del intentione del Eccell."» Senato per poterli 
servire come vorrebbe, 
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Mi dano qualche stimolo i miei amici Turchi grandi 
di trovarmi in questo affare, et io ancora mi do ad essi. 
No ho altri lumi, che quelli che mi dano la mia povera 
mente, se fallo merito compatimento dovendo trovarsi un 
roezano mi parrebbe bon esser io che sono la stessa parte ; 
sono però Turchi, e non vi è che fidarsi del ambäsciator 
son favorito, ma non mi sono mai valso di questo favore, 
che per infiammarlo al servitio Publico, come si ha veduto 
dal effetto, e so benissimo, che^) l'Ambasciatore di Francia, 
non sono tanto vano, che io non conosca chi è la per- 
sona, con la quale tratto però vorrei lumi come devo 
regolarmi sopra questo particolare, e sopra tutti li altri. 
Havevo opinione di andarli dietro ad Andrinopoli, poi 
dubitando che fosse pregiuditio non sò quello farò. 

Mi havete scrìtto, che dimande per scriver assistenza 
del Ambasciator, cosi ho fatto, subito pronto l'ho trovato, 
come in tutte le cose di servitio Publico. Niun Bailo Veneto 
può far più di quello ho fatto, mi ha incaricato di scriver, 
che doppo haver egli impegnata la Casa per la rìputatione, 
le Navi, e tutto ciò che ha potuto al Publico servitio et 
esser disposto di far sempre più, li par cosa de burla, che 
venendo lo Mercante Venetiano a ConstantinopoH vengano 
sopra legni Fiamenghi et Inglesi, et che li honori e la 
protetione et il Consolato habbl da godere il secreto de 
Fiamenghi, che ha strapazzato il Signor Capello et voluto 
pigliarli il loco alla visità del Capitan Bassa, li Inglesi che 
non hanno servito come lui. Io non ho potuto negare per 
mille rispetti di sodisfarla, dovendo per necessità sapere, 
che io scrivo di modo che se egli non mandasse il suo 
Cancelier e pigliasse le lettere, io non ho animo di portar 
o mandar ziffra alla sua casa, so certo ch'a grap merito, 
et ha fatto bonissimi serviti], assistete a navi, a huomini, 
a scritture, a tutto, et mi par riverentemente che sodisfar 
quest* huomo convenga alla gratitudine et al interesse 
Publico. Tocca alle loro alte menti concludere quello li par. 

Io insinuo a tutti i Turclii la necessità che hanno 
avuto i Signori Venetiani d'entrare in questa Lega, et U 
vo esagerando che le insolenze fatte dal Visir morto non 
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possono css<-T sopjxntatc da un Principe che ha tante bone 
Forlc/.zc, e tanlc potenti armate, tli motlo clic arrgiunto al 
odio ohe hanno al morto dicono tutti che i V'cnctiani hanno 
raggio ne. 

Mi ricercate che io vi dica (jiicllo mi pare di publice 
servitio, però così comandato aidi^i n di dire, che se si 
ritrova fedde e ponlualila in la I-< ga i contro tutte le usanze 
e contra il Naturale), che continuino Dijs bene iu\antibus, 
et tutti li ac(]iiisti sono tacili in ijiH sia con^jiantuia. Mi 
(liceva r Ambasciator e si mcraN'ij^liava che li Si<jnori 
Vt IH liaui lianncj lasciato entrar I400 huomini in Candia d^ 
socorso, potendola soiprender senza difesa. Io pero non 
mi vorrei mai distacar dai ( "onfmi, facendo tutti li acquisti 
vicini a Casa, perchè il possesso del Arcipela^^o ha più ani- 
bitionc et impegno, che solida grandezza e vero utile, e 
chi sarà Patron della Terra ferma s.ua patron tlell' Isole ! 
ciò che si ac<iuista in vicinanza da forza et utile, e si 
difende con facilità. Gli accjuisti lontani sono sinistri imj)egni 
e debolezza e si consuma il cuore alla dilesa come Candia. 
Ma se per qualche accidente trovassero poca consistenza 
in la lega, al usanza delle veciiie Historie essi vano i primi 
a trattar aggiustamento, ma io non so il stato del mondo 
e parlo forsi senza fondamento, l'trr me basta dirvi che se 
mai inclinassero a (jueslo, e che la mia debolezza fosse 
considerata basta che s|)ediscano un ordine di tjualsisia 
cosa che io |)ossi far figura di parlare alla Porta, et assicMiie 
avisarmi secretamentc (juello che vorrebero, che io intavolerò 
fingendo da farlo da me stesso e mi r<'golarei senza im- 
pegno, se io fossi stimato abile a tali manegij. Gratic — • 

S settembre lf'>S4. 

III. Si dice che il Re viene <]ui per pi o\ ( ilcr al Mare. 

Siamo alli 2.') settembre - L'ambasriator partirà tra 
doi giorni per Andrinopoli con grandissimi lionoii mai più 
pratticati, non parto seco, andarò pero anco doppo lui, se 
crederò sij bene — .Siann» n< l stato <li prima - L'altia 
settimana vi fu (jualche moto di solcxatione in ^Andrinopoli, 
et si è acquetato più per debolezza, che per bontà. 

Si crede che hormai si scatenaratio i Tesori Regij, 
perchè apertamente dicono tutti, che se non lo farà mutarano 
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il Re. Questo darà forza all'armi Ottomane — Delli sbari 
dell' Armata Venetiana sotto Scio» molti se ne ridono, 
perchè tutti furono al vento, altri vi comprendono qualche 
misterio. 

Siamo alli 26 settembre — Partirano queste dopo 
vinti giorni ma conviene consig^nar prima che parta l'am- 
casciator per Andrinopoli — Kri fu mandato in Scio pro- 
visioni de Cannoni et altro. — — Siamo alli 10 ottobre 
qui non vi è novità vogliono poncr al ordine le Navi fabrì- 
cate mh non la posso rìddur ad efìetto, come vogliono poner 
a mano li tesori ma sin hor.i non vi è solo voci. 

Al Ambasciator vicn tatto molti honori in Adrinopoll 
ma ancor non visitò nè il Re né il Visir. 

16.S4 a 10 ottobre da Costantinopoli. 

IV. Due lettere ho scritto sotto coperta di Francia, 
forsi una verà con questa et l'altra con il convoglio Fia- 
mennfo (Seguono alcune ripetizioni di cose sopradette) — 
Ali'ambasciator venne fatto molti honori in Andrinopoli, ma 
ancora non visitò nè il Re nò il Visir. Noi hogg^ li man- 
dassimo a donar due casse di vino di Fiorenza pretiosis- 
simo, che ne costò molti danari così ii vino come la condotta. 

Ne lo farete saper se le ricevete perchè di voi non 
.habbiamo niente sotto coperta di ninno ne anco quella che 
motivate di mandar nelle poche righe di 2 luglio per il 
stellione, e manco che scrivete sarà meglio. 



11. 

Scritti autografi del Conegliano Israele esistenti nella 
filza N. 1 'J40 dell' Ardi, degli Inquis. di Stato — Serie 
Processi e carte politiche (1602— 96.) 

l'ralello - V eramente (juesta corrispondenza che mi 
imponete con (|uelle I^ccellenze del supremo Tribunale non 
mi par necessaria oQ^ni tempo che hanno (|ui un Rapresen- 
tantc, e non è bisognosa se non quando io hav( ssi da par- 
late contro lui, et accusarlo ri far corregere qualche sua 
allionr. jierchc: tulio il resto comunico con lui, lo aviso, lo 
consiglio, et dal Rappresentante sanno ogni cosa senza 
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rìschio, ma quando io scrìvo o voi; se capita in mano de 
Turclii anco che sìa in Cifra ò con tormenti me la fanno 
dichiarare, e se tacio tanto meglio mi amazzano. 

Quando non vi fosse niun Vcnetiano qui, bisognerebbe 
per necessità metter anco la vita, come io sono pronto, ma 
hora che è pura curiosità considero humilmcnte se si habb| 
a perdere un fedelissimo suddito simile al quale diiicilmente 
trovarano li nostri Padroni un altro per adoperare in mille 
altri usi in pace et in guerra. Mi si condonni questa espres- 
sione forsi troppo confidente. 

Per hora in obedienza de supremi comandi direte a 
loro Eccellenze, che si sa qui e si dice che in Dalmatia 
hanno fatto gran danni quelle' genti, et dicono i Turchi 
fermamente con l'assenso de Venctiani quali crede la Corte 
esservi certo copertamente. 

Il genero del Re ha detto a uno che hanno ragione, 
che il Visir morto li ha fatto gran strazzo. A me ha detto 
che crede certo che gli Venctiani habbino rotto. Io rispondo 
a lui et a tutti, clic non si può negare, olir li Siji^nori Venc- 
tiani nou siano stimulati altamente da Colle<rati ad unirsi 
contro il Turco, et che per miracolo della loro prudenza 
hanno resistito fin hora, e credo n^sistcranno prr l'avvenire, 
e che se vi è qualclie apparenza, che gii ià creder clic 
romperano, della qual io non ho notitia alcuna sarà un 
incurabile prudente artificio per non pigliarsi tutto il mondo 
contra. 

Mi vicn detto certo che Osman Pascià che torna del 
F.jyitto ò indrizzato general Ìii quelle parti delhi Bossina — 
Soliman Passia verso la Polonia e sertar Abraini I*assia 

verso rUngaria Pera di Constantìnopoli 

9 Aprile 1684 

Fratello 

Il Capitan Passià è partito pieno di paura; io lo con- 
solai che li Signori Venetiani lìon farano guerra, e che la 
voce sia falsa appoggiata alle insinuatìonj e stimoli eterni 
che gli fa il Papa, l'Imperator et il Re di Polonia come sapete. 

Qui vi avisai per via di Livorno la passata di Ibraim 
Passia in Hossina ha però pochissima soldatesca. TtiUa la 
speranza della salute di questo Paese consi.ste in Suliman 
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Pascià destinato verso la l'olonia et am or che luibbi uni- 
versali acclamationi ha poco esercito, c questo è quanto 
posso dirvi per hora li 4 inaßf. 1684 — 

12. 

1684. 29 Aprile in Prcgadi 
Al Segretario Capello in Costantinopoli 
(Onunissis) — Nel caso poi, che per niuna maniera ti 
fosse permesso di ripatrìare, volcnio, che ti dichiari affatto 
spogliato di qiial si sia carattere di Ministro, restando in 
semplice figura privata. (Ommissis) In questo stato di cose, 
convenendoti con propria misura regolar le spese di codesta 
Casa doverai . . . ( Ommissis.) Parimenti s*ìntendino scansati 

li affitti della Casa a Belgrado e l'assegnamento al 

Medico Conciliano. (Ommissis) 

Pietr' Antonio Gratarol Segretario. — 
(Senato. Delibemioui Scerete Costoatinopoli — (1688—1700) 



Screnissiino Principe. 

(Ommissisi — Al medico Concfjliano, ho corrisposto 
il solo 'I riiiK sin-, ohe- saia pur terminato li 1). stante ha\ t ii- 
(Iijj^li poi fatto sapere il pul)lic<> «Iccrcto, che debba ces- 
sargli l'assio^iKimento che- ne u''odcva — (Ommissis.) 
Ccrigo li 20 Luglio 1G84. s. n. Segret. Giovanni Capello. 

(Seaatu. Dispacci del Mio a Costaotinopoli — FiUa N. 168) 



Serenissimo Principe 
(Ommissis) — Ma riassumendo ciò che riguarda alla 
licenza dell' Jù cellentissimo Bailo si come egli ardente- 
mente la desidera, e se la procura, essendosi in ciò im- 
piegato con ardore il medico Conegliano, che dimostra per 
il serviti© di Vostre Eccellenze im assai fervido zelo, cosi 
io accompagnando con vigore le di lui diligenze^ ho pur 

scritto subito alla Corti al giovine di lingua Benetti 

(^(Jmmissis ) 

Pera di Costantinopoli li 22 settembre 16S3 — Gio Capello. 
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Illustrissimi et Eccellentissimi Sig/^ Miei et Patroni Colend. 

In essecutione deli' ossequiate Commissioni dell' Eccel- 
lenze Vostre contenute in loro lettere 18 febbraio caduto 
praticate le 'diligenze caute c'ho creduto necessarie per 
rinvenir le corrispondenze che tengono cotesti hebrei con 
quelli di qua, e che communicano tra loro tutte le materie 
rimarcabili di cotcsta Dominante ho rilevato solamente che 
5 Case qui tengono continui avisi da costà per l'interesse 
che hanno di ncgotio in cotcsta Piaza: 

(Ommissis). Il Conegliano è stipendiato di Sua Serenità 
e mostra molta passione per il pubblico, ma il pecato suo 
originale non può lasciar senza sospetto la mente di alcuni. 
Riceve anche egli dcUi avisi ma è persona assai scaltra e 
non si lascia cosi facilmente intendere da chi gli vengano. 
Vostre Eccellenze con questi lumi havcran ctc. (Ommissis) 

Pera di Costantinopoli X. Giugno 1684 
Di Vostre Eccellenze Humil."* Osseq."" Obedient."" Servitore 

Gio Capello. 

14. 

1690. 23 settembre. 

Il Dottor Tsdracl Concirlian con occasioin- che cloxcva 
per suoi ìiU( irssi portarsi iio\amcntc' in Costantinopoli, 
stante l'haver e^i^li, e la sua casa per molti anni resi Imoni 
servio^i e j)ortati avisi inipi)rtanti è stato ilal IriWunale ili 
Sue l^ccellenze eccitato avanti di partire a continuar, come 
faceva per il passato notitie di (lucllo occorrerà in quelle 
parti con sicureza di riportarne orradiiiienlo. et all'aiierture 
che venissert) t»gni v antasfcrjo, (* c isi ortlinoriio anotarse 
— ( Seguono le firme degl" Ijujuisitòri ). 

(Archivio dell' lucj. di Stato — AoddUz."' 1G74. 17ül — li. 52») 



15. 

Dispaccio 2 agosto 1000 d( 1 dragomano Paulucci residente 
in Costantinopoli agli ln(|uisitori di Stato. 

(Ommissis) — Lasciata in Armata la nave San Gae- 
tano Capitan Francesco di Luca procedente da costì capitò 
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«a questa parte con barca l'Vancese .... (Ommissis.) Con 
la medesima Barca capitò l'hebreo Isdracl Conegliani, che 
fù sempre sospetto, et bora più che mai per spia doppia 
de Venetiani, e de Turchi, e cjuando si può insinuare, anco 
di questi ambasciatori dì Francia ; sbarcato egli passò 
subito à questo con lettere di quello che risciede in Roma, 
c publicò orran debolezza nell' armata Venetiana, c gran 
mortalità sotto Malvasia. Grattc 

(In iiiisitori di Stato — DUpncci d»i Baili a Costantinopoli — (1690—1691.) 



16. 

Dispaccio 2.") njirile 16Ö1 del dragomano Paulucci residente 
in Costantinopoli agli Inquisitori di Stato. 

(Ommissis.) Giusto come si i)revide col pretesto dì 
protcgere nelle confusioni passate le Mcrcantic X'cnete si 
insinuò et intrinsicò di molto questo 1 lebreo Isdrael Coneg* 
liani con ({uesto Ambasciator di IVancia tenendo anco, 
credesi con ri'".ccelIentissìmo General Zen corrispondenza in 
Morea. Dio voglia sìj in solo favore della Patria e che non 
si verifichi l'antico, forse, vano suspetto. sij doppia spia de 
Venetiani, de Turchi e de Francesi. ((ìmmissis). 
(toquisitori di Stato — • Dispacci dai Baili a Costautiuupoli — (1690 — I69li 



17. 

Illustrìssimi Signori Signori Inquisitori. 

1 1 )miiiissis I Dello ;\mbasciator tli l 'rancia chiamato 
tin orjoino UIC, ci il Si«j. l'auluz/.i diccsi liavcr aviso da 
l'ari};) si sian cola li parcciic\'oli della .\a\c San (ìactano 
lamentati di lui, ini|»ntaiidoK> bavere venduta la proltet- 
tionc del suo Re alla st(^ssa nave per tre mille Reali, che 
ciò essendo loiitatio rlalla xcrità non bavcndo c^li estratto 
da essa, che Reali seicento tic' consolati dritto ab anticho 
pratticato essijjere lì suoi precessori, non lìicn, che lutti li 
Rappresentanti d'altri l'rincipi dalle Navi, che con loro 
bandiere perveni\ano in (jueste parli, che però pregavaci 
di prendere sopra ciò la dovuta informalione. e portarli 
poi con nostre lettere a nostri amici a V^enetia per sin- 
cerarlo in una si ingiusta calunnia tOmmissisj. Chiamò poi 
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il Sig. Steffano Boneri ti Medico Isdrael Conegliano, et 
altri Mercanti Venetiani, e gli disse lo stesso dimostrando 
gran premura nel volersi in ciò sincerare con la formatione 
anco, se possibii fosse d'un attestato delli Mercanti di 
questa piazza, procedendo tal premura per quanto ho inteso 
dalli spinosi et pungenti concerti estesi in una lettera del 
Ministro di Stato Chroijsi, che pocca inclinatione dimostra 
verso la persona di questo Signor Castagnicr — (Oromissis) 
Pera di Costantinopoli li 30 Luglio 1691. 
Infimo Osseq. Servo 

Giacomo Tarsia (dragomano) 
(Inquisitori di Stato ~ Dispacci dai Baili a CosiantinopoU 1690—1691.) 



18. 

1694 21 giug^no in Consilio \. 
Che per un Segretario di questo Consiglio, premessa 
la (1< hita sccrctc/.za, sia communicata, e Inscìatri in copia 
a Savi] tlcl Collegio, per communicar al Senato (luando, e 
se ad essi parerà per i publici riflessi e deliberationi 
la carta fatta tenere a<;r Tii(|insìtori di Stato dal Medico 
Israel Conegliano ilebrco clic si trova al Lazareto capi- 
tato da Costantinopoli sopra la Nave Aquila Coronata 
+ 14—1 — 0. 

Pace 

Il volgo voi la Pace in Turchia* perchè il negocio è 
perso et il Paese distrutto, ma subito che uno è arivato al 
Visirato si vergogna di parlare di pace per non parer pu- 
silanimCt e poi non hà più chi gli parli liberamente, ne 
chi Io consiglij sinceramente. Un Visir tra li suoi è un Toro 
tra li cani li mordono le viscere con il dente dell' adula- 
tion, ogn' uno lo fà un Marte, et il suo giuditio òhe ha 
ricevuto la scossa di vedersi in un punto- adorato da tutti 
non ha vigor da resister all' adulatione, all'ambitione et 
alla superstitione, e di più chi consiglia la guerra non la 
fà sono gente di legge che la persuadono e stano a casa 
e senza loro pericolo possono metter in pericolo il Visir 
non essendo ascoltati, e quel eh' è peggio di tutto il co- 
mando è dì poca durata, il Visirato annuale non ha tempo 
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di maturare un tal frutto, sul piincipìo bisogna che pensi 
dì stabilirsi non è ancora stabilito che è levato, e cosi 
essendo la guerra una cosa fatta e la Pace una cosa da 
farsi e non vi è mai Patrone corrono per necessità le cose 
fatte perchè senza Patrone non si può far niente. 

n Caimecan del deposto visir che si chiamava Osman 
huomo di grandissima vaglia eifa entrato da dovero in qual 
che (ìlio con Tagci Ambasciator ordinario d'Inghilterra e 
Lucha Barca, ma era un huomo melancolico e un timore 
havuto dal Re quando Belgrado era per perdersi l'ha ca- 
vato dal mondo, e subitò è precipitato quel partito. 

L'Ambasciatore di Francia ha gusto che si creda 
ch'egli mantiene la Guerra, e s'io parlassi co'l suo Rè lo 
direi per servir l'amico, ma qui dico che nissuno può far 
accelerar la Pace più di lui, par alli Turchi che voglia 
dominarli, dice qual ch'uno che per scapolar qual ^he Paese 
dalli colegati assoggettano l'imperio alli Francesi, e le vi- 
torie amplificate del suo Re gli dà gelosia nò animo, e 
quando vi fosse congiontura si farebbe la Pace senza 
ch'egli Io sapesse et anco adesso tengono bilanciati li 
favori con Olanda et Inghilterra, molti l'osservano come 
auttore del male e ben che egli con artificieti creda d'inga- 
nar li Turchi, 11 Turchi più grossamente e più sodamente 
ingannano lui, questo dico al dispetto dell' istesso Bcilechgi 
che mi ha detto che mai s'abbandonarà la Francia mi com- 
patisca il suo giuditio. 

Due Ambasciatori sono stati licentiati quest'inverno 
d'Andrinopoli, il Polaco subito doppo esser venuto al Tatar 
chan, questo mi par che sia venuto col' consenso della 
Francia per far una Pace particolare con la Polonia, ma in 
Andrinopoli la donzella si è trovato gravida di due Ge- 
melle Paci Imperiale e Venetiana questo ha messo in scatura 
l'Ambasciatore, ma il Polaco era Polaco gli hanno detto 
che venghino a Belgrado li .Ambasciatori, in questo mezzo 
si lascia vedere Pauluci in Andrinopoli, è cosa ridicola il 
sospettoso, Emscherch vi era per l'Imperio, il Polaco per 
Polonia, e Pauluci lo crede (secondo me) per li Venetlanl 
ecco il laberinto mio tra un huomo tanto geloso et un 
buon huomo che si vede accolto divinamente, se presto non 
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precipita il mancgjifio del Polaco le mie retorictie e mezzi 
termini non valevano niente. 

Il secondo Ambasciator è stato Emscherch Olandese, 
questo era in discordia con Paget Ambasciatore d'Inghil- 
terra, gli hanno dato una lettera del Visir che non conclu- 
deva niente, è stato però Ucentiato con honore e per Terra 
al dispetto de suoi contrarij che lo volevano mandar per 
mare, quest' Ambasciator voleva la Pace e Francia la guerra 
et operavano giusto al contrario. II Francese racontava cose 
soprahumanc delle vittorie del suo Re e li Turchi conce- 
pivano gelosia e dicevano che era meglio l'Imperator Prin- 
cipe quieto, e li Venctiani più quieti eh* haver d'afiar con 
Francesi e pensavano anco loro a bilanciar e poi dicevano 
che se è vero questo l'Imperatore s'aggiusterà e la piena 
viene sopra di noi, e per questo è meglio far pace prima. 
Veniva Emscherch et annientava le vittorie Francesi donde 
spicava la Pace cruda trà di loro non vi essendo la depres- 
sion di una parte, certo cosa ridicola che chi conservava la 
guerra era venuto per la Pace, e chi voleva la Guerra 
faceva passi per la Pace e benché l'Ambasciator di Francia 
habbi mille amici Turchi non vi ò speranza che nìssun 
l'illumini. Francia dovrebbe mostrar ben e mal e le cose in- 
trecciate et imbrogliate di modo che non vi sia Perìcolo 
della Pace della Francia con l'Imperatore, questo è il punto, 
ma quando gli mostra il Re d'Inghilterra fugato, il Reno 
dessolato, la Savoia distrutta, et il Mare domato, gli palpita 
il cuore e dicono facciamo la Pace prima che l'Imperator 
la faccia, che bella cosa molte volte lasciar far al Nimico, 

10 havrei lasciato operar solo il Francese, egli la faceva, e 
mi sarei doppo introdutto con la Necessità di far l'una 
delle due alla quale Francia aiutava con le sue vittorie 
senza accorgersene. 

Chi proferisse la parola di Pace de Protetti della 
Francia in Costantinopoli o de altri dove si possa arrivare 
se gli fa perder la Pace, m' ha obligato a non parlarne 
dicendomi espressamente che niuno temeva più che di me, 

11 ho promesso m' ha in certo modo creduto, io gli ho 
mantenuto la parola, ma egli d'ogni ucello che volava sos- 
pettava primamente ancora ch'egli havesse gusto di con- 
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vctsar mero, mi ha però scin[)rc Iciiulu lontano d'Andrino- 
poli ccunc la reste, nello sue lettere chiaro lo mostra e 
liarhieri mi ha mostrato un i)ijjlieto una volta dove lo pro- 
hibiva in una g^rande vania mia di ^hlstala ben che il Visir 
d' ho<r,?i che era il mio principal amico fosse Tefterdar in 
Andriiuipnii tanto si è aftaticalo che non mi ha lascLiito 
bisojjno d andar in Antlrinopoli e cosi in tutti li altri affari 
per un timore «i^rande che io non aiutassi alla Pace. 

Si è fatto un Visir \eochio e doppo liaver apjìreso 
da me che io havcvo amicitia con il Cheaifi che (U>\cva 
andar in Andrinopoli e massime con un tal Sciefulà valido» 
è andato egli stesso incojjnito a trovar Sciefulà gli ha detto 
che io sono un liuonio buono c suo amico ma clie ero Vc- 
nctiatio e che inclinavo alla Pace e che non l)isognava 
ascoltarmi, c doppo liavcrgli donato un Horologio gli di- 
mandava che gli ho detto io, Il Turco ha risposto che già 
mai ho parlato con lui altro che di medicina, gli ha \)o\ 
dato una lettera per Fonton eh era in Andrinopoli Drago- 
maiio. Il Turco me l'ha esibita se la voglio leggere, la let- 
tera non ho tocato ma dell'aviso mi soii ap^)rotiLlalt > j)cr 
non ingelosirlo, gran prontezza di Sciefulà che mai pailava 
ct)n me altro die cose di stato, dico di non injrelosirlo ma 
era impossibile. Un Bar David matto era venuto a Costan- 
tinopoli che poi si è fatto Turco anco questo era ministro, 
io ero in Andrinopoli e questo si e fatto copiar una carta 
da mio Nepote per un negotiiì e l'ha mandala all' Ambas- 
ciatore, me l'ha mostrata dicendomi ecco lo stesso carat- 
tere delie vostre lettere, mi dice che non lo voi in Andri- 
nopoli, e poi l'altro giorno che non vorel)be che io gli 
i'havessc scritto, già ero complice di suoi maneggi e trat- 
tavamo la Pace insieme, gli dimando di partir con lùn- 
scherch lo creth^ un artcficio. e mille cose, era entrato in 
lui una ferma credenza che io non facessi altro che servir 
à Veiietiaiii, che li miei negcUij fossero gratic dc\ mio 
l'rincij)e, sapeva della condotta di Medico, dalla mia fede 
argomentava che fossi impiegato che sapessi tutti i ma- 
neggi e tutte le inicationi della Republica e non poteva 
sanare, e Jougla mi ha detto un giorno io non lio stipendij. 
Doppo haver concluso la partenza abbandonato casa e ne- 
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gotio et imbarcatomi in nave, pensavo di sbarcare alli 
Castelli et andar ad Andrinopoli appresso il primo Visir 
appunto secondo il proprnostiro de IVancesi che g^ià ero in 
Nave c dicevano Coniali burla e non parte e l'istesso Am- 
bascìator mi diceva che li due mesi erano [ìcr li Fachini 
non per me e tanto mi stucicava che gli ho detto (juel 
detto del soldato di V'itelio tlabo cui credcs. Ma io mi son 
pentito per che ho preveduto un j^ran incovenienlc, et era 
che vedendomi sempre co'l Visir c sapendo l'Ambasciator 
la ^Lindissima confidenza che passa essendo impazzito in 
questi sospetti essendo io per mia bona fortuna !)on Vene- 
tiano e vedendo in me per mia disgratia quelli talenti che 
non ho* già mi faceva autore della Pace già era conclusa, 
senza grandi ncgotij, non si sta tanto con un Visir, di 
Guerra certo non lo consiglia dunque la Pace c c}ucsto 
poteva far mali cfifcttì c gelosie nclP Imperatore e che so 
io e niente gì«>vava il negatlo perchè lo stesso si doveva 
far se fosse stato la verità, ceco la causa vera della mia 
partenza, e chi considerarà che l'Ambasciatòr sospetta 
Mcrsin, Bar David, Ceserini, gente senza lìngua senza amici, 
sospetta di Paulucì, delle mosche dell* aria potrà ben com- 
prendcH'e che li miei sospetti sono giusti. Ma ben dice il 
proverbio la lingua dà dove ii dente duole, ecco senza 
cercarlo senza volerlo un artificiosissimo trattato di Pace. 

Hora in Torchia comandono li servitori delli miei amici 
perchè li vecchi miei amici son tutti morti, di questi vi è 
un Usain aga che era il gran confidente di Calaili che e 
Asnadar di Agem Zadè che la militia ha trucidato con 
Soliman Pascià, questo Usain era 10 anni che non Thavevo 
veduto ne manco mi arricordavo che fosse al mondo, è 
delle vicinanze di Cataro, con costui io parlavo in quel 
tempo di Pace soliti miei discorsi di quei tempi per mostrar* 
mi che ero amico et inclinato al bene benché fossi Venetiano 
per poter viver tra loro e questo in tempo dì Ambasciatori 
più dolci prima che il parlarne fosse perìcolo della vita. 
Ero ritornato da Adrìnopoli e mi sono ranchiuso tra li miei 
aflari per finirli o mal ò bene in tanta fretta senza pensar 
ne veder alcun Turco, ma la fortuna la voleva in altra forma. 
Da un Turco bisogna andare che è il Caimecan per ha ve* 
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racotnandationi alli C'asicUi di lasciar passare la Nave senza 
atlachi come c sv]zu\[*\ in ([ucsto via^j^icì si trova Usain, 
mi conosce, non lo conosco, si fa conoscere e dice di ve- 
nirmi a trovare a casa, viene la nuiUina piglia il pretesto 
di tanta rol)ba che gli ha portato \'ia un Capitan (ìcran 
con ahjuanti suoi scliiavi c poi si resta soli, non sono (jua 
per questo dice ma saprete che adesso è il tempo di (|ueHi 
discorsi che faccvanio <j;ià tanti anni, hora che tutti li l'rin- 
cipi sono straclii, il poco secreto che vi è in questo paese 
è cagi(ìn che mai si può far niente perche li nimici del 
X'isir c li Francesi rompono li lìlli quando sono aucor suttili, 
se si maneggia secreto ([uesi affare può esser che si faccia 
e se nò nò, ma può esser che il cielo habbi destinato questa 
vostra partenza- per qucst' afìarc. Io ho due V'isiri l'uno 
t.[uesto Ali Pascià vostro e 1 allro Calaili che anco è vostro 
grande amico ci era (indio con bereta che veniva ogni 
giorno in nostra casa (e me lo fa arricordare) l'uno di 
questi fermerà il piede certo con quello che sarà io l'havrò 
facile certo perché son persuaso che un Visir in guerra non 
può durar più d'una campagna gli piacerò ma subito lo 
piglio in parola che non passi il secreto dalle nostre due 
bocche se son sicuro del secreto escludendo anco il Re, 
vi scriverò e manderò le lettere a Eschcnderia sette hore 
lontano de Cataro à Soliman Pascià fparmi dica che è suo 
zio ; benissimo sigilate con ordine di mandarle a Cataro che 
sono di certi schiavi importanti e poi attenderò le vostre 
risposte e se troverò calore anderò là io stesso, io ho lodato 
l'intentione ma che non so se havrò apertura di parlar in 
questo affare che pur se fosse un negotìo de Venetiani soli 
forse havendo tanti patroni io e mio fratello delle più grandi 
potrei approssimarmi, ma essendo un affare di tre Principi 
legati insieme sino all' ultima goccia di sangue che io non 
sono huomo per toccar questi tasti. All' hora si c alterato 
come un huomo come me non capisca che la sua intontionc 
non è altro che trattare in secreto et avicinarsi alla fortezza 
on camini coperti, clie tutt<' (jiiello che si faceva per Amba- 
•atori esposti all' occhio di tante canaglie si può far per 
::sto canale che possono coti queste gran cautelle 1 
'-^'^'àni che hanno giuditio assai parlarlo all' Imperatore» 

m 



— XXXIV — 



possono iiiHiidarti a te (ijucsto e contrario a quello dice 
per che si scoprirebbe i et habhi.uiio (|ucsto avvantap^g-io 
eh' habbiaiiio mctlialore quasi il V'isir, mille fìlli c punti io 
gfli tagliali» co l V'isir a ([uatro occhi e mi credono e (|uando 
poi havrenio tutto fatto che si vedano Ambasciatori c trat- 
tati. Havevo una Iclteia di ccrimotiie per il V'isir die diceva 
che son paVtito per non incomodarlo di tratcnirmi contra 
l'ortline del Re o Hiilo lunipcr che sono però a suoi co- 
mandi c suo bon servi(f>rr, la volevo manclar a Achmel 
eflendi me l'ha pigliata per <iarglila lui. vi ha \oluto fati- 
che a concluder che non mandi lettera a Cataro per che 
g^li ho detto elle il Ministro di Cataro quanflo non c avisalo 
prima può far passi contrarij al nostio secreto ma che c^ll 
se voi mandai la lettera al l'ascia di 1 ".scliendcria può farlo 
e se io sarò in stato di volerla mandaro a pigliarla, non 
si voleva (|uietar, io gli ho detto che quando egli mi scri- 
verà già sarano parole <lel V^isir ma io che non sono niente 
nel mondo come pi>sso ricever (|ucllc lettere, io chi sono, 
bisogna che io andandf> a V^enetia vada a procurare una 
licenza per ricever t[uesta lettera, o qualche strada di pig- 
liarla senza licenza, che adesso non ho nè una cosa nò 
l'altra pronta, gli ho detto fjuesto perche se convenisse che 
io pigliassi (luell' lettere come da me poterlo fare. (Juesto 
bando de V'cneliani ha radolcito gli animi de Turchi che 
erano inaspriti contra Venetiani, et ha fatto desiderar la 
pace con loro et ha reso odiosa la prepotenza l'Vancesc 
conosciuta da tutti li Tinelli per authori di questo fatto con 
tanta fermezza che non credcrano mai al contrario ben che 
Mcemet lo dicesse ; e li Turchi che conoscono li V^enetiani 
per huoniini di fede, dolci, savij, e generosi, c li Francesi 
fraudolenti aspri, impazziti, et avari, questa offesa la ricevono 
fatta à se stessi che godevano il comcrcio con Venetiani 
non ostante la guerra del qual intendono d'esser stati privati 
dalli Francesi, a questo pensa il mondo c poco gl' importa 
di chi sia le Morea e Santa Maura, 

(Coosiglio De' Dieci — Parti beerete Filza ^^ öl — 1692—1695). 

(^Cupia di sette relazioni autografe del Dr. Israel Co- 
negliano, le quali devono esser contemporanee all' altra 
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relazione dello stesso esistente nella F.m 51 Ardi. Consig- 
lio dei x). 

T.a Merci II. 

Conte Mcrcin Lorcncsc si faceva chiamar un zoppo 
che e comparso in ("onstaiitinop»ili, credo siano due anni 
e si vcìleva far Ilchrco, ma doppo ha burlati certi Hebrei 
che pli hanno fatto le spese due mesi. 

Ho saputo in Andrinopoli che haveva dimandato di 
venir in Andrinopoli e che l'Ambasciator gli l'haveva ne- 
p:ato, che nel suo alloggio haveva speso parole d'insospettir 
l'Ambasciatore, e di più erano state iiìtcrccttc certe sue 
lettere dove parlava con enìgme per Malta e diceva, che 
lavoravano il tapeto e chi li lavoratori sono 
in Andrinopoli, et havendo havuto notitia detto zoppo 
che le lettere erano smarite era fugito da Costantinopoli 
e Mumart Mercante Fiamcng^o l'haveva assistito di dinari. 
Subito che è venuto l'aviso che il Capitan haveva fatto 
prijjgione li Hebrei l'Ambasciator m' ha detto che questo 
Mercin era venuto sotto la protettion del Capitan Pascià 
e che certo egli era l'auttore; is non sapevo chi fosse 
Mercin ne l'ho mai veduto, e l'Ambasciatore mi ha racon- 
tato li suoi sospetti, et erano personali quell' Andrinopoli 
e quel t a peto si trovava pericoloso, dall' altra parte 
l'havergli dato un Flamengo denari l'insospettiva, io dovevo 
dolermi dì questo e dovevo aiutarlo, e poi havevo li mici 
mali particulari di penetrar cosa faceva contra li Hebrei 
Venetiani, e così a spese dell' Ambasciatore* ho distacato 
da Andrinopoli un chiaus che si chiama Andalà Hebreo 
Corfioto fatto Turco con comissione d'insinuarsi con quest' 
uomo e farsi Patron se poteva del suo secreto, havendo 
stabelito con l'Ambasciator e mi ha promesso da Cavaglier 
et amico parola alla quale mai manca, che non vi essendo 
pericolo della sua persona e trovandosi che questo fosse 
aitare della Republica di butar subito terra sia qual si sìa 
il suo tentativo, quello che mi faceva veder che questo 
fosse con Christiàni erano le corrispondenze in Malta, e 
l'haver attaccato Hebrei miserabili e credevo che lo facesse 
per aquistar fede appresso li Turchi, e doppo poi quando 
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ho veduto a nominar due llcbrciV) che non sono in Paese 
più mi confermai in delta ()[)inione. 

Andalà è un huonio che con facctie e con simulata 
gofaginc, e con far serviti] a tutti si insinuarà nelle Pietre, 
Hebrco fino e Vcnetiano e non ha in cuore altro che Corfìi 
e già alcuni anni era fugitto e l'hanno preso per strada ; 
in quatro giorni ha portato l'aviso che Mercin ha promesso 
al Capitan Pascià di abbrucciar l'armata Venetiana, ma 
che egli crede assolutamente che più tosto voglia abbruc- 
ciar la Turchcsca, all' ultimo giorno della mia partenza 
mi ha avisato che ha veduto una lettera che scrìveva a 
Malta dove diceva, son arrivato dove volevo ho 
da far con tre teste dure il tapeto si mete 
air ordine; e tutto il resto numeri; i^ucst'è una parola 
di gran consideratione perchè è quella scritta due anni 
prima, della quale non sapeva niente Andalà. dice chò non 
ha più il favor eh* haveva prima doppo la vania estinta, 
che gli haveva detto queste bestie credono che io sia 
sclüavo, ma io voglio liberarmi di qui. Questa corrispon- 
denza dell' Afflbasciator con Andalà è restata in mano di 
Meynard, ma Andalà farà tutto quello eh' io vorrò perche 
ha il cuore a Venetia, anco aiuterà Mercin se fosse nostro, 

10 però non capisco questi suoi maneggi, egli ha precipitato 

11 suo Patrone, ha ingelosito l'Ambasciator e Carabuse e 
per necessità li Venetiani gli hanno (atto contra, sta in 
poco bon stato certo. Io ho però avisato il Capitan gene- 
ral nostro delle sue parole di abbrucciar l'Armata, e se 
non venivo io gli mandavo certo Barca, e questo è il solo 
aviso ch'io ho trovato in Turchia in dodici anni, il resto 
tutto gazzete e manco ancora. (A tergo :) Relatione del 
Marcino Conte Lorenese. 

TT.a Stato della Turchia. 

T.C navi ben che siano più di 20 non hanno gli huo- 
miiii c (r\\ aijpcircchi j)ropoitu)n.Ui al loro bisogno. 

Al Mar Negro hanno destinato 4() fuste e sono in 
boii ordine et è la meglio cosa che iiai)l)iiio sopra l'Aqua, 
sono armate di bombe fatte di vetro, per le Navi erano 

I) = Pen«a, Cofino. 
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state ordinate ancora dette Bombe quando io ero in An- 
drinopoli, ma non ne ho veduto in Costantinopoli l'effetto. 

Maestranze e materiali vanno alla Canea, vi era un 
huomo di giuditio per Tcfterdar è morto, hanno posto un 
altro pur huomo eli spirito LJsain Agà per fabricarc. 

Forze e monitioni vanno sempre a Negropontc et 
ultimamente vi sono andate alquante Galere credo quatro, 
ad altri luochi non so che mandino niente. 

Le Galeazze non gli sono riuscite. 

Vi è in Belgrado un bel presidio forse dieci mille 
huomini, l'esercito di questo anno sì crede l'ordinario, ma 
non si crede che siano per haver tanti Tartari perchè sono 
disgustati della depositionc del Visir lor confidente, ma 
anco Ali Pascià è huomo manieroso. La Natòlia è disfata 
e li Spahl che concorrono sono puochi e nudi, li Gianizzari 
sono comandati da un Al)dulà aga forse il più inhabile, 
può esser che Ali Pascià lo muti, sono però quieti. 

Di dinari li tengono un puoco freschi li Charazi antica 
diabolica Politica che il mal governo haveva reso sterile» 
perchè li Ministri la divoravano, ma in quel poco di Inter, 
vaio lucido del governo di Giupreli') si è ridotta al vecchio 
instituto, tutti li bolctini dispensa il Re e tutto entra nel 
tezoro et importa somme grandi et anco il Re per esser 
stupido non si arricorda di spendere. La Francia assiste 
con ogni amicitia alla Turchia, li dà consigli] avisi, dinari 
a TecheljS), regali a Tartari, a segno che mi è venuto un 
dubbio che li Turchi solecitati dalla Francia a continuar 
la Guerra che non fk mai altro non gli rispondino, noi 
continuaremo con ITinperator con tutte le forze» e voi 
rompete con Venetiani, aiutateci voi contra questi inimici, 
e noi vi aiutarcmo contra quello, è un sospetto che non 
fa danno l'haverlo detto benché fosse lontanissimo. 

U Re ha ordinato alle Navi d'uscir presto di Costan- 
tinopoli, questo si fk ogn' anno, ma Andalà mi ha detto 
che vogliono uscire dalli Castelli quest'anno ; Mercin l'ha 
detto in secreto a Andalà, et io ho avisato il Capitan 
General di questo. 

«) = TökÖly. 
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Di Negroponte si teme, ne altro par eh' apprendino, 
l'otto della nostra Armata e qual eh' impresa mal riuscita g^li 
ha fatto perder quel terrore eh' havevano su'l prin- 
cipio, non mancando 1* Ambasciator d'animarli, e con^ tutte 
le sue cautelle sopra politiche, Achmet Effendi suo confi- 
dente mi ha detto che egli dice che li Venetiani hanno 
fatto li ultimi sforzi e non hanno più forze per far altro. 

Turchi pensano a Belgrado principalmente, quella è 
la Piazza ben munita, là è il scopo di tutti di non per- 
derla, e benché habbino tanti confini e tanti inimici, la 
Guerra Turchesca è solo Belgrado, et il volgo che vede 
le interne discordie ne và prognosticando la perdita 
quest' anno. 

Lì Tartari quest' inverno hanno saccheggiato la Tran- 
sìlvania, e questo fatto è stato ricevuto con grand'amarezza 
da quell^ Signori Transilvani che sono in Andrinopoli come 
cosa fatta contra la fede data, e se ne sono espres« meco 
con grande alteratton d'animo. La Militia Turchesca ch'è 
in Egitto comanda anzi tiraneggia l'Egitto, ma ubbidisce 
poco al gran Signore, e questi che sanno che se l'Egitto 
rìbelasse non hanno forze per ripigliarlo usano la destrezza 
più tosto che alcun rigore ò alcuna giustitia. 

Bastra essendo stata assalita dalli Arabi l'altr'anno e 
rotto il Pascià con quel di Babilonia sono andati nuovi 
ordini per veder d'introdure il Pascià ch'è In Babilonia o 
con guerra o con accordo. Li Turchi dicono che se haves- 
sero un anno di otio dall' Imperio prenderebbero la Morea, 
e che mai gli costarà altro che una Campagna, certo è che 
andar al stretto dipende da( capriccio d'un Visir come 
quel dell* altr'anno che in luoco di andar a Belgrado è 
andato in Transilvania. 

Al Re Turco d'hoggi non fa tanto dannò quello che 
non sa come quello che sa, nella sua lunghissima Prigionia 
ha letto ha imparato il nome di tutte le cose e niente più, 
se non sapesse questo si darebbe in preda ad un Visir e 
si goderebbe qual che refolo di governo, ma credendo che 
quello che ha letto sia quello che ha da governar fa patir 
l'Imperio di spasmi e di convulsioni mortali, scaccia il Visir 
su '1 punto della campagna, voi amazzar il Caimecan quando 
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pericola Belgrado, camina incognito crede lui alli altri ma 
è incognito a se stesso solo per che in quei goffì passegt 
li fanno comparir davanti figure artificiose secondo i fini 
de suoi* Patroni che sempre cangia, e poca diflerenza gli 
faccio dal Trufaldin finto Principe. 

n Visir fatto adesso è un huomo divoto si ma allegro 
assai benefico all' ultimo grado e più tosto prodigo che 
generoso per chè i suoi denari sono di chi ha intomo, ha 
anco giuditio e distingue le cose, è huomo di consulto, 
amico della Giustitia e della Pace tutto gioviale, penetra 
però i pensieri delli inimici e sa prevenirli umile dove bisogna 
grave dove bisogna superbo mai, et è così ben aggiustato che 
pareva Visir anco quando non era, li suoi vitij sono prima la 
prodigalità, doppo la lusuria e sospettoseto e vendicativo sotto 
manto di bontà, dipende assai da chi lo circonda, quali 
bisogna che gli mostrino la ragione, ma molte volte la 
mostrano a loro modo per chè egli non ha disegno tutto 
suo particulare, non s'interna nelle cose troppo e le ap* 
poggia à Ministri da quali è delapidata la carica e Iw, e 
cosi tutti li suoi sono richi et egli no ; se fossero però li 
tempi quieti o li mali manco implicati non vi sarebbe il 
meglio Visir, ma in questi tempi dubito che il Visirato non 
sia boccon per li suoi denti. 

Calaili fatto Caimecan di Costantinopoli pretendeva 
di riformar la Turchia, huomo ardito, rissoluto, che credo 
che egli babbi bisogno di riforma, era spaleggiato dal Re 
e faceva poco conto del Visir. Il Signor Primo Visir per 
contraporsi e rimediar alle sue insidie, non havendo ne 
bile ne perspicacia ha adoperato la sua ilemeta asinina 
et ha osservato il Visirato di modo che quando io ero in 
Andrinopoli la chiamavo una Republicheta. Faceva consulti 
eterni con il Mufti, Cadi (C)[L]aschieri, Tatar Chan, Gienizar 
Agà, Tefterdar, e Reis, et egli era come un Principe di 
una Republica e anco manco, quest'huomo appresso tutto 
il resto che non sapeva non sapeva ne meno spendere e 
sperava che non vi fosse attaco di scavalcarlo non essendo 
authore di niente ma tutto facesse la consulta, e comi chi 
volesse far le spese alli Pesci in terra voleva nutrire ìl 
Visirato che vuol dir far tutto con non far niente, tra 
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una quantità die Fredezze ha fatto questa, ha patuito col 
seraglìo di deponer Calatli da Costantinopoli, ma ricever 
per Caimecan attuai del Re il Selectar la serpe in seno, e 
cosi il Selectar di fuori e li 'Mori di dentro gli hanno finita 
la festa, et accusandolo che non pensava alla Guerra, hanno 
prima di tutto licentiato il Tatar cha.n suo, 11 altri hanno 
tutti voltato bandiera massime il Reis sempre picputente 
e saldo in la dcposition di tanti Visiri il più forbito Poli- 
ticon di tutta la Turchia, hanno condoto il Visir alla Caccia 
d'una parte, il savio Rè a caminar incognito dall'altra, e 
pretendendo d'haverglilo fatto veder scioperato et otioso 
con i suoi occhi l'hanno deposto, e pur era l'unica caccia 
di quest'inverno, e pur è ìl [)iù bon tratenìmento d'un Ca- 
pitano, e così hanno separato due Cugnati più parenti 
d'animo che di sangue, tutti doi buoni, tutti due giusti, 
tutti due insensati et huomini di niente, e così il governo 
ha ricevuto danno da tutte le parti, Calaili è restato scar- 
tato et otioso et hanno perduto il Visir che ben che fosse 
un sasso, è meglio che niente, perchè un Visir fatto di 
Maggio per quest'anno è niente. 

AU' Egitto il Visir deposto ha fatto Ibraim che fu 
Cheaià altre volte in quel Paese ma havendogli pigliato 
500 borse quest'è stato il dardo con il quale doppo essersi 
licentiato il Visir e fattolo Pascià di Damasco, l'hanno fatto 
ritornare d'una giornata lontano d'Andrìnopoli e l'hanno 
spogliato et imprigionato. 

Il Capitan da Mar è un huomo uscito dal Seraglio di 
pochi talenti e poca prattica del mondo e massime nel 
suo mestiere. In Negroponte il suo Ibraim Pascià, et anco 
egli era delli proposti al Visirato; Mezo Morto Capitan 
delle Navi; vi è qual che Capitan rinegato bono ìl resto 
non corrisponde. 

À Belgrado il suo Giafer Pascià, questa è la unica 
cosa buona che gli vedo che hanno lasciato li soliti di- 
fensori delle Piazze dentro, lettion della paura più che del 
^uditìo; del resto i veri Ministri et habili chi oppressi chi 
ritirati chi allontanati dalla corte. Usain Pascià Bosnaco era 
Csùmecan huomo habile lo volevan far morire è fugìto si crede 
sia in Costantinopoli appresso sua Mog^e Sultana passa sicuro, 
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non ha danari, huomo j^ucriero e risoluto; Ismael Pascià 
Criiniecan che fu schiavo il primo gueriero della Turchia è 
in Damasco, in questo la discordia Turchesca nel presegli- 
tarlo ha rimediato alla simplicità Christiana nel liberarlo, e 
mentre era Agà di Gianizari co'l fulmine in la mano, la ge- 
losia l'ha mandato in mal hora, e bosì resta otiosa la glo- 
ria della lor militia; Non sano quello vogliono, \'anno augu- 
randosi Mustafa figlio di Meemet e non è lontano che 
anco questo sia un intermedio doppo qual che disgratia. 

n Chislar agà è stato deposto doppo la partenza mia 
prima d*entrar il Visir et io di questo non so dar ragione, 
perchè superato il Visir e fatto il suo Ali sìa stato deposto ; 
Non occorre sperar che alcun governo gii piaccia, il tem- 
peramento è guasto e non ubidisce e come un amalato 
mortale gli tagli ventose e sta peggio, purgaìnti peggio, 
cordiali peggio, così o Achmet, o Meemet, o Mustafà tutti 
Tarano Tistesso effetto e sarà sempre pessimo il presente. 

HI. Carabiisc. 

C^i]jitan Luca che si chiama Carabusc vive all'usanza 
<li un Anil>asciat(»rc, a qucsio [>rinia ch'io havcssi li alti 
comandi io non ho mancato di cavarli il credito, insinuando 
che chi ha tratlilo li W iiotiani tradirà il Turco, ma doppo 
il comando la prima persona che io have\ o in mente eia 
una l'Vancese che si è maritata con un suo huomo a cjuesta 
io chiamavo amorosa di burla, dopj)o mi ha disjMaciuto che 
fosse di iiurla, ha bastato però pt i- ricax ai e cou tjuclla de- 
licatezza che possono imaf^inarsi Ü grandi riguardi che ha 
nel vitto, come non si tìda di nessuno, come si aspetta il 
Malano, e che ]>er questo è inalinconico, che il sospetto 
era diCliiistiani che di Ilebrei si lìdava più; io ho ricavato 
questo quasi senza che ella K) dicesse, 

Carabuse ha anco uno che lo chiama TVatello credo 
.fosse il suo tenente, questo camina va a tutte le Porte, 
con questo ho fatto amicitia dove l'ho trovato senza mai 
andar a sua casa, et essendo stato amalato in Andrinopoli 
medicandolo Tovià Coen nostro io ho rifiutato d'andar a 
consulto senza ostentatione per che li miei affari hanno 
fatto coperta al rifiuto. 
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Io ho havuto per massima di non veder mai il Capi- 
tano perche pensai che SC parlavo con lui una sol volta, 
i'istcsso giorno gli dicevano oaiardati di lui che c fino Ve- 
nctìano, mi erano tagliale tutte le vie e studiati tutti i miei 
passi, et anco dalla mia parte se io gli parlavo una volta 
non ne facevo più niente certo. 

Tra li seguaci d*un Pseudo Messia eh' è comparso già 
anni in Costantinopoli vi è un medico Cardoso il qua! 
mantiene un poco di quella superstitione ancora, questo 
era il Medico di Carabuse, questo è povero assai, et io mi 
ero principiato a niostrar con qual che vcneratione alla 
sua setta sperando tra devotion e cechini fargli far qual 
che miracolo, mn r snccrsso che havendoli il Pazzo pro- 
messo air ;iliro Pazzo di farli vctK re certe meraviglie non 
mantenendo la parola si son disgustati con lui. 

La terza figura è il Dottor Tovià Coen c tutto nostre 
è huomo di fede, e gli ò successo un raso co'l (luale si 
è aquistato gran credito, era amalalo il Capitan Lucha 
in Andrinopoli et il Dottor Tovià lo medicava, un giorno 
gli Ila mandato conserva di fiori di Ht)rraginc, e nel mas- 
ticarla ha trovato il Cai)iian sotto li denti come pezzeti 
di vetro, si è spaventato all' ultimo grado, ha mandato a 
chiamar Tovia e l'im serato in camera e mezo perso l'ha 
interrogato cosa gii liaveva mandato, conserva di fiori di 
Borragine e cosa era una cosa come \ etro, non so niente, 
l;i si sono sroariti tanto più Tuno e l'altro, finalmente il 
Medico ha preso partito di mandar a pigliar il vaso da 
dove era uscita la conserva, era di una specie di Maiolica 
tenera di Costatinopoli vitriata di dentro, e dove era uscita 
la conserva mancava la vitriadura, ha aquistato fede, ma è 
in Andrinopoli, il secreto è sicuro ma è un huomo sempliceto. 

Ma hora era venuto l)clla congiuntura per Carabuse. 
Carabuse haveva paura di Mercin et io ho preso l'incom- 
benza dall' Ambasciator di scandagliar Mercin, se io trovavo 
Mercin contra irabusa l'aiutavo, se io lo trovavo che non 
ne sapeva niente facevo spicar a Carabuse che gli ho sca- 
polato la vita e mi aprivo la strada. Ma credo che il Dottor 
Tovià possa far questo ncgotio, e mi riserbo a consultar 
con il Dottor Salamon in caso che facesse da bisogno se 
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sarà bono e le forme perchè è il suo amico principale et 
è sua creatura. Mi csebisco a questo proposito di far die 
Andalà con il suo bon turbante penetri per tutto in Andri- 
nopoli e avisi tutto secondo la sua liabilità, ma vi voi uno 
che scriva, che credo che farà molto bene, e dalle miei 
amici cavarà tutto il secreto. 

(A tergo :) Relatlone del Capetan Luca delle Carabasc. 

N. 4, Varee. 

Bobuti è il primo atto della nostra Trägedia, sino 
Robuti TAmbasciator è stato un Pastor un Padre, un pro- 
tettor degno, e senza pari, non si temeva de Turchi contra 
quali opponeva per ogni minima bagatella nostra tutta la 
sua autthorità non de suoi ministri che non ci lasciava 
tirranegiar d'un soldo, nò de Francesi tra quali e noi con- 
servava una giustitia esata, di lui non parlo che ne meno 
doppo mai si è sporcato con nissun fine interessato. Ma 
doppo Robuti un anno prima del bando si è nuvolato il 
nostro sereno, prima dentro puochi giorni ha fatto tutto 
quello ha potuto per liberar il S. Gaetano, erano per voler 
da me tutte le facultà dì un Mustafa aga delli Manghiri mi 
ha difeso, Passarin è andato schiavo alli arsenali l'ha cavato 
fuori, la mia casa era assalita dalli Turchi l'ha liberata, 
volevano Charazo dalli protetti non essendo dichiarito nelle 
capitolationi gli ha scapolati, Domenico di Lucha era in 
Scio in bocca de corsari l'ha soccorso, un tal Vita diman- 
dava certi dinari che diceva che il Bailo li restava ci ha 
liberati, e questo tutto con tanta prontezza e tanta generosità 
dichiarandosi io sono il Bailo delti Venetiani, che Nissun 
Bailo può far tanto, e subito arrivato in Andrinopoli mi 
scrive che ha havuto solievo dalli travagli del viaggio ha- 
vendo incontrato congionture di servir la Serenissima Re- 
publica e voleva dir che TOlandese I aveva proposto la 
Pace particolare con l'Imperatore e che egli si era opposto, 
o vero o falso in questa forma coltivava la Serenissima 
Republica e noi sudditi, ma addesso M. Jouglà Deputato ci 
manda a chiamar a tutti li Venetiani ci raconta J'Historia 
di Robuti che fu preso dalli Venetiani e che rEccellentissimo 
Senato haveva ordinato la restitutione e eh' egli sopra questo 
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si era impegnato co'l Visir c che poi mandando in Armata 
non ha cavato niente, che il Nolcj^^^^iator liaveva fatto 
chiamar l'Ambasciator davanti il Visir e pretendeva dinari 
e Tormenti che sotto la sua sua bandiera erano stati presi 
dalli amici della Francia, che ha dìmande grandi che potrebbe, 
travagliar li Venetiani che erano sotto la bandiera con altre 
minacciete e pauretc, juu<^dà è un huomo tristo et io gli ho 
risposto dolcissimamente per pensare e per scrivere, e gli ho 
scrìtto senza fìngere fuori delli denti che le Varee sono 
dificultosi ld.berìntì e cose di gran consequenza, eh* il noie- 
gìator è vecchio che gli faccia una carità annuale, che li 
Turchi fanno la vania a lui» eh* il Visìr è mutabile, che egli 
non deve sempre star in Turchia, che havevo fatto confessar 
allo stesso Turco che era affare disperato et a ÌA, Jougià 
ho detto che li Venetiani di Costantinopoli non hanno che 
far con quello fà la Serenissima Republica, che l'esser sotto 
Francia vuol dir che non s'ha da risponder per quello fà 
Venetia che è una tirrania havcndo sotto le mani questi 
Protetti dimandarli di quello fà la Serenissima Republica, 
che per dimandarne Robuti possono dimandarci Coron e 
Napoli che se li Turchi dimandono all' Ambasciator, che 
li risponda, se la Republica è in questo interessata che gli 
parli, che noi non habbìamo da risponder altro che delle 
nostre opere, e finalmei.te gli ha scritto tutto perchè doppo 
che mi ha ringratìato del mio zelo in una lettera sopra le 
prime parole 15 giorni doppo mi scrive, che il tempera- 
, mento mio sarebbe bono se fosse pratticabile, ma che 
l'instanze del noleggiator di Robuti e le gran premure con 
le quali il Visir l'invita a farlo sotisfare Tobligava a pren- 
der un partito definitivo in quest' affare del quale scriveva 
ampiamente alli Deputati ecco fatto; l'auttorità che ha il 
Protettore sopra le sue genti in Costantinopoli è pura Mo- 
narchia; doppo me soggiunge in detta lettera che il poco 
soggiorno che desiderava di stare in quella Corte, ne la 
vecchiezza del Turco non erano ragioni suifìcienti per 
farlo mutare di sentimento, perchè egli prevedea che quest* 
affare hayrebbe pessime conseguenze a pregiudicìo de sog- 
getti de Rè e delta Republica delle quali ei dovrebbe ren- 
der conto in ogni loco che si trovasse per non haver saputo 
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prevenirle a tempo, e poi c»mu1u(Ic che se io CLUisideiaro 
che era tre aiìiii che eoiiif)aleva euii li Turchi per difen- 
derci dalle lor vanie che confessarò che è prudenza il far 
jjiustitia a se slessi e che cjjli facci in tanto cjucsta jj^iuslitia 
di credere che egli prende (juesto partito per una somma 
necessità. Subito è stato posta la Varca sopra le Navi 
Venetiane che erano a Smirne et a Costantinopoli di Lire 
3000, ha fatto chiamar il Venturini et io per vedere a con- 
si^^narli al vecchio Turco et ha fatto un ügct di saldo all' 
Ambasciatore. 

Seconda Varca della Doana. 
Lì Venetlani della Turchia vivevano con li stessi 
Privi leggi in la Doana dcHi Francesi che sono pagar 3 per 
cento mentre gli altri pagano 5 non pagar altro che un 
Datio ben che facessero transitar la Mercantia da loco a 
loco mentre li altri sempre tornano a pagare il Datio, 
erano anco liberi delle spese della Doana che sono dicci 
per cento del Datio, ma Ali Agà Doaniero quest' estate 
passato tornando da Andrinopoli ha principiato a tratenir 
le Mercantie deUi Protetti della Francia dichiarandosi che 
ha comandamento et anco lettera del Ambasciator di fargli 
pagar 4 per cento. Io gli ho risposto che gli pagherò 4 
per cento volontiert e questo gli ho detto per chè havendo 
egli mia tarifa fatta con Francesi io sapevo che le Mer- 
cantie Venetiane erano aggravate più di cinque per cento 
le principali, ma egli mi ha risposto che voi un per cento 
più della Tarifa, io gli ho detto che dunque voi più di 5 
per cento e che son spropositi, vedendosi convinto ha 
mutato discorso, che voi &r prohibire la robba Venetiana, 
che non voi che si leva lana ne cuorì che sono aparechi da 
guerra che voi fard levar la Frotettione e mille altri spro- 
positi, io gli ho detto che questo è il suo danno e che per 
amalato che voi morir non si consulta iinaknente dimandava 
un presente, io gli ho negato tutto. Ho avlsato l'Ambasdator 
gli ho mostrato che le Mercantie Venetiaqe erano già 
alterate che ne meno darli presente mi piaceva, che pig- 
liando una volta vorrà la seconda e poi li successori e si 
renderà impossibile il negotiare. Che in quanto alle minaccie 
io non lo stimo niente, che come in mia conscienza non 
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offendevo ne Turchi ne VeneUani ne Francesi non temevo 
di nessuno e che non mancavano forze et ingegno dì con- 
jonderlo e che quando si perdesse era meglio un mal solo 
che le sue eterne tirranie che se voi 3 per cento già gli 
ha, 4 gli ha, 5 gli ha che non ha attacco di Doana con 
noi, che quelle minacele tanto le può far il Doanier come 
ogn' altro e che con dargli dinari s' insegnava alli altri 
a parlar lo stesso, e cosi lo instruivo e Tarmavo che 
dimandasse lui risarcimento da Ali Agà come se AH 
Aga fosse il nimico e 1' Ambasciator il Protettore, ma 

10 adesso credo che 1' Ambasciator fosse in anima e in 
corpo l'auttore di quel moto, perchè sono quelli stessi 
due per cento che quatro giorni doppc^ cavatasi la Ma> 
schera ci ha obligato a darli al povero Ali Aga che non 
dimandava per poter con questo conservare la Protettione 
e non accusarci al Caimecan. Mi risponde che gli sappi 
dire il comandamento che diceva d'haverc Ali Aga se fosse 
del Visir o del Tefterdar, credo che se gli potesse risponder 
dell' Ambasciatore, ma io confesso che allora non la ca- 
pivo e la credevo cabala di Ali agà e facilità dell' Am- 
basciator per non inimicarsi con lui c cosi ho pigliato sopra 
di me Ali agà ne l' Ambasciator ne lui fiirono boni di farli 
dar niente, e Ali agà si è dichiarito che haveva paura di 
me davanti Meynardi, hora capisco che era sua scusa se 
non faceva più. Io capisco adesso che l'Ambasciator voleva 
far una distintione tra protetti e Francesi per Ulcerarsi 
dalle calunie che scrivevano gli suoi inimici alla Corte 
soprä la troppo protettione che dava, c può esser che già 
havesse in le mani l'ordine d'assoggett&r li Hebrei et il 
povero huomo lo voleva fare senza publicar quell'ordine e 
scriver alla corte che li Hebrei ne protetti godevano Pri- 
vilegi Francesi ma pagavano di più e cosi bisognava subito 
pagar li quatro per cento, e Meynardi me lo diceva e 
sapeva il secreto e non poteva dirmelo, ma io non ho 
conosciuto il male e credendo d'opponermi a Ali Agà mi 
opponevo a quel mezzo termine che haveva trovato l'Am* 
basciatore che era buono per noi e così habbiamo hävuto 

11 male et il malano. Mi scriveva ^co che Ali Agà haveva 
fatto un Oget con Ghirardin che lì Protetti pagassero 4, 
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ma io fui sordo c non volendo ne crescer la doana ne dar 
dinari a Ali ag^à et essendo c^W mosso tutto il giorno mi 
è venuto un partito in testa bellissimo il ([ual mi è riuscito 
di abassar la Doana delli Damaschctti <la 10 a 8'/., quelli 
con oro e li schieti con rasi e tabincti da 4'/, a U'/g e 
così si sgfravava il principal capo della Mcrcantia Venetiana 
notabilmente cosa ottima c che si è fatto c dura hoggi 
con mia gran consolalionc ben che noi non rie habbiamo 
havute altro che danno per che vi ha voluto tre mille leoni 
che poi sono cresciuti a tre mille e sci cento ma vale 
molto più. l'Ambasciator lo loda, Ali A*^ l l'abbraccia quello 
con dinari forestieri sgrava le Mercantic iiu [rizzate alla sua 
Nationc e può scriverlo, (jucsto vende quello che non è 
suo et una casa che ha a |)i^u)ne, si loda il mio giuditio 
ma con li miei biglieti si pigliano i denari a nome delti 
Protetti. Pagato Ali Agà e fatto l'Oget e doppo haver 
scritto in Andrinopoli per haver Tordine di riscuoter la 
tansa per pagar a chi si dovevano dovendo venir sopra 
Venturini e me che eramo li Deputati sopra quest'affare» 
come un fulmine vien in risposta che Venturini solo è de- 
putato» ch'io nè nissun Hebreo è più protetto e mi restono 
li dinari fuori e la Protettion persa. Da questo giorno che 
era al fine di ottobre sino al fine di Marzo ha dormito 
quest' affare essendo io in Andrinopoli applicato ad altre 
cose. Li giorni della mia partenza di Andrinopoli mi è 
venuto lettera di Jougla e Beliran Francesi ch'havevano 
imprestato la moneda, io dico che la moneda l'ho pigliata 
la pagherò ma che lì Francesi la dovevano dare che res- 
tavano al possesso di quello che io ho comprato. Qui 
l'Ambasciator va destreggiando e mi prega di trovare 
mezzi termini per non obligarlo a far qual ch'ingiustitia o 
all'uno o all'altro, ma manda però ordine alli Deputati di 
far pagar li sudditi del Re delli dinari ch'havevano im« 
prestato. Vengo a Constantinopoli si discorre con Francesi, 
chi voi che la paghi la sola Nave Aquila chi tutto noi e 
Milantarìe che questi contrati noti vogliono loro che fanno 
con la forza e non con danari, mi chiamano all'assemblea 
in 4 hore gli riduco di spartir in cinque parti li dinari : 1 : la 
Nave Aquila — • 2 : li Protetti che si vanno — Ö: li Protetti che 
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restano — 4 : la Nalinn l i anccse — ö : quelli che hanno 
dato li ilanari. Si pentono la Nolte e vicn il Deputato 
Grinian a dinotarmelo, spedisco a Andrinoi)oli pretentendo 
dhaver parola, «lice che hisoj^nava \v^nr scrittura che 
però c^li ha preso motivo da fnc di farlo in 4 jj.irti et 
esclude (juelli elle hanno im|)reslato e certo con (ìiustilia, 
cosi si è fatto, ma anco ho fatto partecipare in una parti- 
cella quelli che hanno imprestato il dinaro. Onesti dinari 
si sono dati in forma d'impi cstido per dover pacarsi d'una 
Tansa d'un per cento trentiala et un d'uscita di Mercantic 
che non son I raneesi e me//,o per cento di quelle di Smir 
questo non è stato cattivo nccrotio per clu- tutti s[)endono, 
c l'utile è solo sopra le Mercantie V'enetiane delle quali c 
stato abbassata la Doana. 

Terza Varca. 

In questa non ha che far l'Anilìasciatore, sono spese 
fatte dalli soli Mercanti Hehrei riserbantlosi di farg^li paj^are 
a chi la Giustitia coniandara sono Lire 4367 questi si sono 
spesi per le ultime turbolenze, per li Prijj^gioni e la Pro. 
tettion, per la sicurezza e per li due mesi, e bisogna lodar 
li llebrci che quando è uscito il comandamento mi hamio 
mandato un oblilo per ogni sonmia ch'io spendessi per la 
sicurezza della Nationc Venctiana, 

(A tergo :) Vanic fatte alli Venetiani doppo il fatto 
de Robuti presso da Nostri. 

5. Hcbrei scacciali dalla Protcttione. 

Appena erano finiti di contar li dinari al Doanìere 
per l'abbassamento della Doana delli Damascheti che M. 
Mcynardi Deputato della Nation Francese in Costantinopoli 
mi manda a chiamare e mi mostra un ordine, di M. de 
Po(u)[n]tchantrin dove diceva, ch'essendo stato informato 
il Rè che molti Hebrei in Smirne e Costantinopoli nego- 
tiavano con privilegio Francese per Forza di patenti rila- 
sciategli dalli Ambasciatori da alcuni anni in qua, però 
che scacci dalla protettione ogni sorta di Hebreo e che 
avisi alli Turchi per farli assogettar e pagar come ^ 
altri senza ì Prìvileggi c mi ha mostrato un ordine dell' 
Ambasciator di dover ubbidire et avisarlo al Caimecam 
e Doanier senza replica, mi fa fare una scusa stomache- 
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Vülc clic non può risponflciiiii ohe ]n compatisca, ci essendo 
stato eletti alla riscossione ilella tansa dall' Ascmhlra <lelli 
Protetti Venturini et io. manda il Matti) l'Vancese l'ordine 
di Deputato a Venturini solo doppo liavcrnii detto in let- 
tera che mi manderà l'ordine che vorrò, et io sopra (juesto 
havcvo pigliato li tlinari de quali bisognava pajyarmi se- 
condo l'impegno e poi ubbidire al Re ; Ma questo non è 
niente Signori Iteceli. mi se Meynardi non è Deputato tutti 
li ilebrei Venetiani andavano in catena prima della Notte 
e le loro facultà al fisco, quest' è una colpa che non ha 
sapone che possi lavarla, quando io gli l'ho rimproverato 
mi disse che pensava certo che subito passassimo sotto 
Olanda o Inghilterra ma come se Passarin ch'haveva mu- 
tato la Handicra ( )laiidese in l'rancese l'havevano con- 
fiscata con la Bandiera IVancese adosso. a noi che ci 
tro\,iv.ino senz.i i l i rapivano cjuaU' Ambasciatore havrebbc 
ardito d'impegnarsi in cavar un boccon grosso di bocca 
al 1 ureo scacciati dal Francese amico della Porta, e di 
più eh' egli sapeva che li Venetiani non erano in le capi- 
tolationi di nessuno. Ma a suo modo parliamo se è vero 
che erano Venetiani, se è vero che li Venetiani senza salvo 
condotto vanno al bagno, se è vero che egli non volev^a 
questo ma che passassimo sotto altra Protettione perchè non 
ci ha fatto penetrar prima l'aviso e ricever la risposta che 
siamo ai sicuro. Il Cainiecam vien avisato e Olanda et 
Inghilterra per esempio può ma non voi abbracciarci e con 
ragione, perrlie noi non siamo sette bandiere liabl)ianio 
flisgustati (juesli KapreseiU.uiti, siamo stati fedeli al iiostio 
Protettore. Meynardi si ha contentato di non avisar il 
Cainiecam senza altra nova risposta dell' Ambasciatore, et 
è stato concluso che non vi era rimedio se non ch'io an- 
dassi in Andrinopoli a veder se potessi persuaderlo, ma 
il Doaiiicr è stato avisato lo stesso giorno, son andato in 
Andri.uiapoli e con molti ragioni Iho persuaso di non 
avisare il Caimecan, ma che mi son obligato a nome di 
tutti li Ilebrei Venetiani di pagar cinque per cento in luoco 
di tre, egli veramente Iha fatto per haver forma di non 
ubbidire perche dicendogli la corte il motivo che era che 
non godessero Privileggi nel negotiare cavandogli li pri- 
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vileggi gli pareva d'haver apertura di non abbandonarli 
dovendo nascere un disordine così grande come mostrava 
la mia suplìca et il mio arricordo lì quali ha mandato alla 
corte et ha dato a noi la vìtta, per che quelli due per 
cento non erano niente e parevano tutta Timportanza delli 
Priviltggi, e se andavamo qut-1 giorno sotto Olanda tanto 
ci costava il negotiare perche non pratticando altro che 
Francesi nel Mediteraneo vi volevano due per cento di 
consolato al nostro Protettore Olandese, e due per cento 
al Protettore del Naviglio ; con tutto questo ha contratato 
con noi una cosa contra ius gentium perchè il nostro Pro- 
tettore ha detto o darete cinque per cento o vi accuso 
al Caimecan che vi f>erda contra quello che io pretendevo 
pero costantemente gli dimandiamo, e con 
certezza di esser ascoltati di proteggerci 
con più calor che mai in tutti i conti e non far 
iraaginabile distinttione dalli Francesi a noi. 
Ma veramente ha gran inimici e può esser che nou potesse 
far altro. Ho mandato le mie supliche all' Ambasciator 
Veneto in Parigi et a Madama d' Ó alla Corte ; Doppo 
alquanti giorni è venuto il Doanier in Andrianopoli e si è 
stabilito di pagar li due per cento in secreto e che tutti li 
altri prìvileggi vivessero, e cosi è stato posto in esecutione 
e cosi quest' affare era finito. Di più pensando io che la 
Nation Francese ci haveva quasi affogati, subito con gran 
fatiche et amidtie ho aiutato il Thellis Dragomano d'Olanda 
ad haver un comandamento che tutti li Protetti della Francia 
che fossero . scacciati possino ricovrarsi sotto la loro ban- 
diera, habbiamo havuto contrario il Doaniero il quale al 
contrario ha havuto un comandamento dal Primo Visir che 
ninno delli scacciati dalla Francia possino ricovrarsi sotto 
altre bandiere, et il Doaniero è venuto dal Reis senza il 
quale non si poteva far niente, il Reis ha chiamato il Bei- 
lechgi che è quello che per il gran favore hoggi lo domina, 
e la sua carica è di decidere se si possa far li comanda- 
menti si o nò e ben che il Visir l'habbi concesso, egli inter- 
rompe tutto quando è contra li canoni e le capitblatìonl ; 
era più d'un Mese che il BeUechgi non haveva altro pensiero 
che di dare un comandamento a Thellis per farmi servitio e 
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mettermi al siruro c|iian(lo la Francia ri ballasse. \ c<la X'ostrc 
Ivxcellenzc con che gralia ha fatto il servitio ; Il Reis g^li 
(liiiiantia si può far ({ucsto Comarulaniento al Doanier, sigf- 
iior si si può (lire, fatelo diHUjiic, ma dice bisogna prima 
abbrucciari le ca})itolat ioni di tulli li Principi Chrisliani. il 
Doanier e restalo morto, c subito ha fatto far il comnian- 
damcnto a Thcllis (|uasi un socorso contra la liranidc del 
Doaniero ch'ejjli ha finto sobont.ilo tlal Francese, e cosi 
Pas e Cardoso Livornesi che prima erano sotto Francia 
hora sono felicemente sotto Olamla. Se il Doaniero fosse 
soboniato dall' Ambasciatore vi voi un jioco di malig^nità 
per sospettarlo, pcichè io ho veduto chiaramente con questi 
occhi che ha scritto al Re molto tempo prima che se scac- 
ciarà li Protetti, Olanda et Injs^hilterra li pijj^lierano, e di 
più h.aveiid(ìsi c<^li a<:<^iustato con noi, t[uesto l'aiutawi assai 
di poter dire se io non g:li faccio pagfare ciiuiuc sotto me 
pagheranno tre sotto gli altri, e per questo io non voglio 
ingiustamente incolparlo perche è infallibile che questa è 
stata una congiura di Menami c ontra di noi e contra 1' 
Ambasciatole, loro lianno scritto in Trancia, e 1' Ambascia- 
tor ubbitliva, non operava ne per genio ne per biscìgno 
anzi che con noi guadagnava assai de suoi giusti consolati, 
anzi che li stessi consolati li guadagnavano mezzi li nostri 
Mercanti et egli lo sapeva e si contentava e certo che era 
un Paradiso viver sotto di lui, giusto, rissoluto, perspicace, 
disinteressato, e credo che l'esser Itagliano lo portasse con 
sodisfattionc a noi. 

(A tergo :i Come li Lbrci sono statj scacciati dalla 
Protcttionc de francesi. 

6. Vania»). 

Havevo terminato l'affare della Protettion delli Hebrei 
con l'Ambasciator in Anihinopoli quando mi viene un 
espresso da Costantinopoli che mi porta che il Capitan 
Pascià haveva fatto prender 4 Hebrei Vcnctiani e ne cer- 
cava altri due. li presi erano Achiva, Saloni, Neto, poveri 
huomini e Lune! fratello d'un Mercante al quale hanno 

1) Ciuè imposturu o caluniùa. 

nr» 



— LII — 



votato la casa c che cercavano altri due l'uno un Joan 
Verona ch'era ritirato sopra una nave Francese e l'altro 
non si sapeva chi fosse, non si sapeva perchè, ma dicevano 
che non vogliono dalli 4 ahn» che il Verona il fjualc ha- 
veva fatto fugir un schiavo del Capitan Tascià. L'Ambasciator 
diceva di non poter difenderli, ma io gli dicevo che mi 
ero aggiustato con lui, egli si scusava che aspettava le 
risposte che Ihaveva fatto di sua testa che liavcva inimici 
che scrìvevano, che come farà un imbroglio co'l Capitan 
Pascià per gente che la corte gli ha comandato di non 
difender, con tutto ha scritto a Meynardi Deputato che 
vadi dal Capitan Fascia a dimandargli perchè havea preso 
questi huomini, nissuna chiarezza si è havuto dalle risposte 
del Capitan Pascià altro che era un affare grave et impor- 
tante al gran Signor et al Re di Francia, e l'Ambasciator 
tanto più teme di impegnarsi e voi lasciarli andar a pre- 
cipitio. bisogna dir la verità la mia presenza et i miei 
discorsi era il capitale ch'havevano queste povere genti nell' 
Ambasciatore che noiì lo lasciano fugirc, et a poco a poco 
lo andavo metcndo dentro. Adesso vi era Verona in man 
de Francesi et era disputabile cosa si havessc da far di lui 
darlo alli Turchi o non darlo, vi era dalla parte del si 
discorsi bellissimi che si fa inimico il Capitan Pasdà 
cugnato del Re che finalmente bisognava darlo che era 
meglio darlo presto e non irritare, che ogni figura che 
fosse anco grande non si poteva negarlo tanto più il 
miserabile Verona ; ma io esclamavo che si tardasse, che 
Verona era misterioso, che Verona era un tasto di toccar 
con ogni delicatezza, che li errori della prima eottione non 
si potevano più rimediar in la seconda, che tutto era vanta 
che principiava dalli bassi e poi s'ingiuttiva li grandi, che 
concludendo qualche cosa contra questi che non havcvano 
ne forze nè giuditio valerà contra li altri senza che gli 
giovasse niente ne la forza nè il giuditio, che sei Hehrei 
Venetiani non può esser altro che negotio di Stato, che 
bisogna impedire la forniation del Processo a nostro gusto 
per conservar tutti, e che bisoofnava per questo tratenir 
Verona che senza lui non si poteva far niente, che in tanto 
la Vania dormirà e noi scopriremo e rimediaremo, che Ve- 
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rona in le nostre mani era un Muro contra il foco se 
gli rompe il diseo^no si confonderano dovendo tornar a 
pensare, clic ha\ ulo Verona in le mani si fabricava una 
soda pernitiosa ireniediabile vania, si scriveva e la scrittura 
Turrhesca è inapelabile, e poi ne meno lui sarà l)ono da 
far niente. Ila scritto che non si dia Verona, il mal era che 
questi ne erano senza i)rotetlionc ne Ihavevano, erano tliceva 
lui nel Limbo non volex a eaminar secondo il bisogno, il bisogno 
era tl'aprir questa piaga e j)ortar il negotio in alto, e già che 
essi havevane fatto Tenor di attaccar questi miserabili far 
piazza d'arme sojira tli loro ch'erano innocenti, ma questo 
non serviv\a all' Ambasciatore che gli liaveva sotto la Pro- 
tettione moto proprio n intra gli ordini della corte e temeva 
delli suoi inimici. M( \nardi non i)olendo consegnar X'erona 
ne sapendo che far di lui Iha mandalo in Andrinopoii. 
Verona e una cosa goffa, im giovine senza barba, un legne 
.senza sugo, si è rissolto di tarlo comparir solo davanti 
il Visir in questa forma, l'Ambasciator ne ha prima parlato 
che questo era quello che cercava il Capitan che essentlo 
innocente è venuto lui stesso, che però se è colpevole 
non voi che la sua ombra pregiudiclii la giustitia, ma 
che se è innocente è sotto la sua Protettione. Poi Verona 
è andato solo al gran Divan con un Chiaus (Audalàj 
con suplica che essentlo a torlo prcscguito dal Capitan e 
che havendo per sua cagione incarcerato quatro huoniini, 
che temendo del Capitan essendo innocente era ricorso alla 
.sua (ìiustitia perche siano liberati li quatro. II giovane è 
stato mandalo dall' Ambasciator ma non si sapeva cosa 
dovesse far il Visir perchè l'ordine voleva mandarlo dal 
Capitano che tion volevamo noi, si è inventato che il Visir 
scriva una lettera al Capitan e gli dimandi informationc. 
Le risposte furono funeste, die erano tutti spioni de Vene- 
tiatìi, Non vorrei che infastidisse li particulari di questo 
affare perchè da questo maneggio è nata la liberation di 
tutta la Natione, i)erchè già il Chatiscerif era fatto e passando 
im per .spione passa\ ano tutti e si perdevano tutti li hiiomini 
e tutte le facoltà, extremis morbis, extrema remedia, non 
era più tempo di rispetti, io temevo di molte cose prima 
delli accusatori che uno nominasse Pauluci, Paltro me, rA.m- 
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basciator freddo, li Francesi inimici, ma più di tutto temevo 
di quelli ch*crano prìggioni che vi erano baroni (?) e gente 
disperata che voltando uno scopriva molte cose, a questi 
inoltre de dinari e di mantenerli le case che già si faceva, 
ho scritto che stiano costanti che le loro catene sono sopra 
il mio colo, che o morirò io o uscirano. Del Capitan Pascla 
io havevo detto qualche cosa quando si diceva che havevano 
fatto fugir schiavi tentato il foco, ma hora che ho udito 
la parola de spioni ho principiato ad infamarlo come un 
cane, ho fatto veder Verona alti grandi, ecco il nimico del 
Capitan Pascià, ecco quello che si cerca per mar e per 
terra, spion de Venetiani spion di 20 anni, spion senza 
pane, spion senza lettere, et havendu giusto tutto il governo 
miei amici tu- lio fatto una comedia. Ma inai ho parlato 
una parola deUi accusatori ben che sparlasi del Capitan, a 
questi non ho v oluto irritare perchè pretendevo che vedendo 
la resistenza fatta al Capitan, e l'infelice progresso delle 
loro imprese si rafredassero, e poi Mercin che si credeva 
certo Taccusatore era huomo d^armata e di Galatà e mi 
pareva che burlasse e non lo volevo ridurre alla dispera- 
tione a far mal da seno, e COSÌ air Ambasciatore io gfli ho 
detto quando mi ha proposto di farlo impiccare che alla 
sua crrandezza non conveniva di nominar Mercin. All' Am- 
basciatore io non so quello gli habbi detto, ma gli ho detto 
tanto, che mi ha mandato il suo sigillo che scriva quello 
voglio ai Visir di sua bocca consultando co'l Beilechgi. Ho 
dimandato che si giudichi la cnusa in Andrianopoli et ho 
ricevuto un no perchè diceva il Visir che la legge non lo 
permette che vi era un capitan franco che deponeva (Mercin) 
che la legge non lo poteva obligare a venire, ma che si 
racomandarà Tafifare con modi estraordinarij, Questo tenta- 
tivo mi fu utile che i! Bt llcchgi ha havuto campo di scriver 
al Capitan Pascià et al Caimecan il comandamento in forma 
che si guardino bene e che il Stambol Kfifcndesi lo giudichi 
con rigorosa gìustitia e che mandino le scritture senza ese- 
quir niente cosa che non si prattica che in affari gravissimi 
de quali appunto un tal Ambasciator habbi mostrato tanta 
premura. Ma T Ambasciator si è rafredato di modo che mi 
ha detto che io gli ho fatto haver il primo rifiuto dal Visir 
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e non mi ha aiutato niente, anzi havendomi promesso dì 
scrìver al Caimecan, che èra suo amico, e di mandar il 
Dragoman con li Priggioni il giorno del gìudttio, non ha 
fatto nè Tana cosa nè Taltra. Io ho tatto che si dij a Vero- 
na un Chiaus a gusto e Iho instruito di dire alli Pascià et 
a tuti che in Andrinopoli Ihavevano già concepito per 
una Vania. Ma quello che ha dato la vitta a tutto ch'essendo 
il più grande amico mio Zadich Effendi Cadì lascher e 
pratticando ogni giorno con lui et havendoglì mille volte 
descritto queste affare per una vania, il Signor Iddio Tha 
inspirato et ha scritto al Stambol Effendesi giudice delegato 
che era una vania, se ne vìi a Costantinopoli il Chiaus con 
Verona e siamo a quell' ultimo giorno dove è scapolato 
la natione perchè se uno di questi nudi restava condannato 
non scapolava alcuno. Sono comparsi li 4 Hebrei et il Ve- 
rona et il Ca\ ao:litT Mercin davanti il Caimecan, il Capitan, 
et il Stambol Effendesi senza Draconiano imaginabile e gli 
ha fatto il Dragoman un Abdi Rhachman capitan renegato, 
hanno principiato a scriver nomi patria e tempo che sono 
\'enuti, ma quando volevano parlar de spioni il vechio Ef- 
fendi ha detto, la lege non Io vuole vi voi altre 
sorti di prove, a queste parole il Re non può parlar 
contra, questo poco contai fa di dieci Fascia, quel che gl'- 
importa è il suo Cadì laschì< r, quando ha udito a cliiamarla 
Vania non ha lasciato aprir l)occa a persona. Pascià in 
Turchia non comanda altro clic rubando gli affari che non 
vengano alla legge perchè li Cadi non p(ìssoiK) tirarli alla 
legge per forza, ma se si spunta di tirarli alla ie^^e non 
possono più niente et a parlar contra perdono Tanima e 
possono perder la vita. Si è scritto però di loro bocca 
che erano senza protcttione, e questo è un fioreto che il 
\ ecchione ha (lato alli Pascià che volevano che si scrivesse 
che erano s^^ionl, e tutto era una cosa perchè ne meno have- 
vano detto di non haver Protcttione e si poteva scriver di 
U)ro bocca che erano spioni tanto era bugia l'una come 
l'altra, ma quel vecchio è stato il nostro Anji^clo custode, 
et eccoli quasi perduti per colpa dell' Ambasciatore perchè 
non solo non hanno havuto il Dragoman Francese ma con- 
fìdati sopra quel Dragoman sono restati senza et hanno 
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havuto un inimico. Ma la lettera che gli ho mandato del 
Cadi lascher doppo haverla letta e veduto il gran calore 
della detta, Tha mandata con ogni premura a Constantìnopolì, 
tanto che si può concludere che Tintemo di quest* huomo 
sempre fu con noi, ma nelPesteriore temeva delli Francesi. 

Il Signor Mercin o fosse che mai volesse far male, o 
fosse che non volesse cimentarsi ha deposto un Romanzo, 
che era Maltese e dice il nome, che era stato mandato dal 
Mastro di Malta a Rhodi dove vi era un un certo Demitrìo 
che haveva promesso di dargli la fortezza in le mani e per 
hostag^t gli doveva dar due figliole, e che per esser in 
tanto morto il Papa, ha convenuto andar a parlarne co*I 
Papa nuovo, e che andato dal Papa gli haveva detto che 
senza li Venetiani non voleva far niente, e cosi era andato 
dal Moresini il quale acconsenti, e che poi passando per 
Corfù dimandò a quel comandante se vi era impresa quest* 
anno contra Turchi gli hanno detto di no, ma che aspetta^ 
vano le risposte di un tal Salamon Penso e Elia Colino 
che havevano mandato a veder come stava Costantinopoli 
doppo il foco. Queste o simili cose vi erano perchè lo ho 
aperto tutte queste earti ma non ho havuto tempo di copi« 
arie. Questo Oget di Mercin e quell' altro delli Hcbrei sono 
venuti accompagnati con due lettere una del Caimecan, Paltra 
del Capitan Pascià, dove gli nomina spioni allegramente e 
dice il Capitan che anco Mercin era preso ; qui TAmbaS' 
cìator inclinava a perder Mercin ma io no. In quanto alti 
Hebrei pareva la mina sfumata, perchè TAnibasciator è 
andato dal Visir e gli ha detto che di quella colpa di non 
haver Protettione ch*egli è il testimonio che è una bu^a e 
che a sua instanza non ha mandato Drao^nman per non 
offuscar la Gìustitia, e che si trata della gloria del suo Re, 
et il Visir gli ha promesso di liberarli ma che lo voleva 
avisar al Re dal quale però si può sperare che gli li con- 
cederebbe quando anco fossero colpevoli di quella colpa 
della quale erano accusati, il Beilechgi però mi ha mosso 
un dubbio, ch'andando quelle carti dal Re et udirli a no- 
minar spioni nelle lettere e vedendo un Oget fatto senza 
approfondar troppo non li condanni, e detta la parola era 
ìrremediabile, e cosi si è giudicato a proposito di farli 
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decretar l'Oo^et dalli Cadi lasclicr c poi mandarlo al Rè, ho 
stahililo con tutti due li Cadì lascher che decrctarano rho 
paghino il Charazo c che siano liberi. Non lio piìi saputo 
altro se siano state mandate queste carti, o fosse che il 
Visir haveva altro in testa, o fosse clie volesse ])arhir senza 
mostrar catti, ma niente ha fatto perchè crescendo ila <^i- 
orno in g^iorno la borasca sua anda\'a c veniva il Dra^o- 
mano senza frutto sino che con gran mio dolore il Visir è 
slato dcjiosto e li Prigioni dentro. — I/ultima cosa che ha 
\edu(<j (juesto ministro è stato la sui)Iira nostra perchè non 
lasciando mai io riposalo l\\mi)ascialore mandava il Drago- 
man l-'onton ogni giorno e cosi anco quel giorno doppo 
essci deposto non sapendolo Fontoiì e che era ancora in 
la soa camera gli ha dato la suj>lica e gli ha risposto che 
\()lontieri, e doppo nclTuscire dal palazzo ha dato la suplica 
al Reis raconiaiid, indoli caldamente di terminar quesl'atiarc 
che era una gi aii carilii, donde si vede la grand'application 
deir Anil)ascialor di non stracarsi mai, e la gran bontà del 
Visir ben die havesse poco spirito. 

1'^ successo nel elettion del successore una cosa rara c 
senza esempio che non si ha saputo chi sia, e ben che a 
me per esempio mi ha detto il Rcilechgi' che era Ali Fascia 
vedevo che la ragion di Slato voleva di negar Calaili, c 
cosi vi era {.juesl' univi-rsal incertezza ; era però sicuro che 
il Visir era lontano e che il Caimecan del Re era Visir 
sino la sua venuL.i , fui ilal Ambasciator e gli m(»strai la gran 
paura clie vi era che se fosse Calaili li facesse impicar luU' 
cinque, ma che la stessa j)aura vi e-ra (Togni altro perchè 
essendo stato deposto il Visir per dapocagine, che più bella 
politica poteva mostrar il nuovo che spaurire il mondo con 
sangue nimico et acjuistar concetto, che però l'unico rimedio 
era farli cavare da questo Caimecan prima che apra gli 
occhi, che à fuori del Reis vi era il Mastre) delle supliche 
mio amico grandissimo e ( In ro 1 mio aiuto haveva liavuteì 
eine! grado, ma che bisogna ( In \aeli egli in persona che 
ipiesto è il sigillo, e Ira il mio amico e lui farlo tar prima 
eli partir dall'udien/.a. (Jeiierosanieiiie lia ai)bracciato il par- 
tite), e ce-rte) che epiesto fu un passo eia Heroe e certo con- 
cludo che la sua inclniaiione fosse al bene come ha latto 
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tanti anni ma che la Corte non lo lasciava, et egli per 
ubbidire e per ostentatione operava contra noi, e concludo 
che tutto il ben era suo, e il mal di Francia, ho ricevuto 
l'incombenza dì spianar le vie, si è havuta l'odienza e l'hanno 
preso in mezzo ì'Ambasciator et Ali Effendi il mio amico et 
hà dato la libertà alli Priggioni cosa miracolosa perchè gli 
toccava di dir che s'aspetti il Visìr come quatro giorni 
d(jppo rispondeva d'ogni bagatella. 

Son venuto a Costanti lu; poli e liberatogli non ho pen- 
sato ad altro che a uscir di Costantinopoli presto senza 
haver minimo riguardo a niun altro mio affare et ho chia* 
mato il Capitan della Nave et ho spianate tutte le sue 
dtficultà, et ho fatto tanto che eramo fuori delli Castelli 
prima che il Visir arìvasse in Andrinopoli. 

(A tergo :) Relatìdne della Vania fatta a quatro Vene- 
tiani hebrei prìgionj e come siano stato liberati. 

7. Bando dellì Venetiani. 

Ogni huomo di ogni natione e d'ogni religione dice 
che li Francesi hanno scacciato li Venetiani da Costantino- 
poli con tanta fermezza che ne meno nominano il Turco, 
questo hanno di commune che non ne sano niente, io però 
che mi sono trovato in questo affare dirò quello che so. 

Luca Barca un giorno mi viene a trovare e mi racconta 
che haveva veduto in la Cancelaria del gran Signore a copiar 
dalle capitolatìon dì tutte le nationi quel capitolo che tra- 
tava di admetter le altre natìonì sotto la lor protettione, io 
ho dubitato su'l principio di qualche male; poi ho creduto 
che fosse per vedere se si potessero admettere li Hebrei 
scacciali dalli Francesi sotto Olanda che era cosa che si 
mane^iava in quel tempo, 

Quindeci giorni doppo il Beilechgi mi manda a chia- 
mare e mi dice con gran secretezza che monti a cavallo e 
che scampi via che vi era un Chatiscerif di prender tutti li 
Venetiani che si trovassano nello stato e confiscarli le 
facultà, che quest'affare quel scelerato di Calaìli Ihaveva 
mostrato al Re come un gran tezoro, e doppo dicendomi 
mal anco del Ambasciator maldìcendolo che dovrebbe rime- 
diarvi e che è d'accordo con loro. Il Beilechgi è mìo amico 
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di più di quindeci anni è huomo avaro, biglioso, volubile, e 
pustlanime, è però quello che regola il Reis intende ben li 
affati publtchi e literato Poeta et è hoggi la sola penna 
della Turchia dove si commanda et è la chiave di tutto. Io 
gli ho ben dimandato come diceva il Qiatiscerif ho ricavato 
che diceva che non vengano Venctiani e che trovandosi 
etc* e che quella parola trovandosi era fatta con artificio 
che includeva noi, doppo gli ho detto che io non posso 
scampar via, che ho una natione intiera con me, che bi- 
sogna che sia di loro quello che sarà di me; gli ho pro- 
posto di far che TAmbasciator si opponesse mi dice che 
non Tascoltarano doppo che mi haveva detto che era* 
d^accordo. Io pregai di pensare e ch'io pensarò e fui dall* 
Ambasciator e li raccontai tutto fuori di quello mi haveva 
detto che egli era d'accordo, qui ha mancata la sua solita 
finezza perchè mi ha risposto con scherzi e non come huomo 
sorpreso, mi ha lasciato che haveva da scrìver, et ha scrìtto 
in quel momento a Meynardi che Conian gli ha detto che 
vi è un tal Chatìscerif, però che quando il Caimecan gli 
parla che ubbidisca senza riservare niente a lui, (questo 
l'ho saputo doppo). La mattina dietro a costo d'haver 
vegliato') tutta la notte vado dal Beilechgi co'l mio mezo 
termine mi racconta che Thavevano sospetto per chè 
era mio amico e che volevano sorprenderli per chè non 
scapolasse niente, che egli haveva contrastato e dichiaritosi 
che ne met^o gli infedeli fanno questo che bisognava pub' 
licarlo con tromba, che gli haveva mostrato il comanda- 
mento cavato l'altro giorno per li castelli che diceva Nave 
(era Domenico di Lucha che TAmbasciator 01 ha fatto 
cavar un comandamento che un Corsaro che era alU Ca- 
stèlli non gli vadi dietro) Venetiana, gli anmietete voi e poi 
lì trucidate, voi non sapete quello vi fate essi t'hanno da 
sapere, e che assolutamente lo voleva dir a Israel, lo gli ho 
detto che in sua mano stà tutto e che dovendosi scriver 
quest^ordine vi voi un esecutore adequato di modo che li 
ordini Rcv^ì stano ubbiditi e nìssuno era più a proposito 
che gli Ambasciatori e che dove il Re ha detto che non 
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vengano bisogna nominar una persona al quale si racomandi, 
li Turchi non sapevano, né vi era meglio che gli Ambas- 
ciatoli che gli havevano già sotto di loro. Ha ben com- 
preso dove pescava la proposta all'hora con le lagrime lo 
suplicai e gli mostraù che tutta una natione era alla cieca 
manumessa e che era un affare da par suo, nìi ha liccntiato 
con bona speranza. La Mattina dietro Ali Effendi quel che 
si è poi fatto Teschcrcgi del Catmccan mìo Carissimo mi 
manda a dire che havendo mandato con g:ran premura a 
dimandar al Beilechgi di questo affare ali* alba, gli haveva 
risposto che certo non scorreva pericolo ne la mia robha 
'nè la mia vita; in effetto ha tanto tempestato coti il Reis 
che gli ha fatto capire che era un grande assasinio e die 
una gente venuta sotto la fede o con boni o con mali fon- 
damenti doveva esser Hcentiata, c questo giorno ho trovata 
consolidata la sicurezza e mi son assicurato che si usarà 
questa civiltà inusitata tra Turchi perche il Kei.s da dovero 
è un huomo grande e buono molto più di quello io possa 
descriverlo, e devo anco aggiunger che se io non sono in 
Andrinopoli prima erano assaliti tutti li Venetiani che alcun 
ambasciatore Io scoprisse, e quando havessero parlato gli 
rispondevano che non sono nelle capitolationi e bastava, e 
chi non voltava i Turchi ninna speranza vi era in un Am- 
basciator che ha scritto a M. Meynardi che non riservi 
niente per lui, e tanto manco se lo sapeva prima et era in 
la consulta come può dir alcuno, c può anco djr che fosse 
l'inventor. Io però so che le Navi Venetiane erano un spin 
nelli occhi di Turchi e che dicevano che vanno a portar 
provisione all' Armata e poi venivano a Costantinopoli a 
nibbar schiax i et avisi, mi ha anco racontato il Console 
Francese delli Castelli che stando l<à il Capitan Fascia l'estate 
passato è entrata una Polaca Venetiana e si sono spauriti 
li Turchi credendolo un bmloto et hanno pigliato il Consulc 
c VI ha voluto fatica grande per assicurarli ; Sò anco che il 
Reis sudctto che hora comandava che si chiama Bechir 
Effendi era Reis al tempo di Passarin et intendeva che fosse 
persa, e si ha lamentato che li Signori Francesi vogliono 
per forza condurrli li inimici in casa, ma quello ch'importa 
più di tutto è che qui sono stati presi li Hebreì Venetiani 
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per spioni c mi par infalibilnicntc- che chi ha triudilii) sano 
bisogrna che g^iudichi che il dire che li Venetiani sono spioni 
e che non ven^ant) più scmio parole tanto cono^iuntc c neces- 
sariamente dipende tanto la seconda dalla prima che si può 
certo concludere che sono state tutte due da un auttor solo 
c che chi ha detto sono spioni ha dimandato che siano 
prohibiti per il fatturo e manomessi quelli che vi erano. Hora 
se li Francesi hanno fatto la vania de spioni certo anco 
cssi hanno dimandato il bando, ma io non ho ancora trovato 
o^iuditio tanto diabolico e tanto incrudelito contra li Francesii 
che babbi ardire da attribuirli questo, molto manco io che 
so certo che c V)ujyia, dunque concludo che non sono quelli 
che ci hanno scacciati. Mi par che si possa discorrer cosi :• 
li Turchi o sia il Capitan Pascià solo o un Calaili dicendos 
che g^ià egfli haveva lasciato prendere a Cipro li bastimenti 
Vcnctiani dalli Corsari sono stati auttori al g^ran Signor di 
bandire li Venctiani. hanno studiato in Andrianopoli se era 
contra la capitolatioiii, hanno veduto di no l'hanno commu- 
nìcato secretamcntc all'Amiiasci itor, ha detto che non ha 
niente da opponersi non essendo li Venctiani nelle Capito- 
ationi e questo è stato prima che il Bcilechgi mi parlasse 
benché l'Ambasciator si facesse del nuovo meco, e questo 
sijrnifica il dire del Reilechgi sono d'accordo coll'Ambascia- 
torc ciò è già gli l'hanno communicato e non si è opposto 
e fpicllo Ilo segnato sopra non l'ascoltarano voi dire che 
già era concluso che non fossero nelle capitolationi, (]ucsto 
è il mio giuditio che essendomi trovato nel fatto mi è parso 
obligatione di dirlo, og-n'uno però può giudicar come vuf)1c. 
In tanto io lio pregato al Beilechgi di procrastinare, e mi 
ho fatto dar il capi«<»l<i dcWc capitolationi daH'Ambtisciatore 
e rhó consultato col Cadì lascher e veramente trovai che 
non sono inclusi li Venetiani prr che dice, quelli che 
non hanno Raprese ntaa ti Cicilia Ancona ctc* 
et altri inimici; si credeva che in quella parola 'i 
altri inimici fossero inclusi, ma si trova che qMella parola 
è per complimento delli individui fli quella stessa specie 
che non hanno rapr esentanti che non fossero no- 
minati, e che di qucUi che hanno Raprescntanti come li 
Venetiani non si è mai parlato con tutto io ho fatto grandi 
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prediche airAmbasciatore senza frutto, ehr il mondo dirà 
che egli hci fatto tutto essendo uscito da lui il primo moto 
delli Hcbrci, che il mondo non dura rosi, che non si abban- 
dona così facilmente una nation amica, che perde il credito 
anco con li Turchi, che perde quatro Mille Reali all'anno di 
consolato che non vi essendo Venctiani li Francesi lo man- 
giarano certo e che se cg^Ii voi e presta il nome si farà 
tutto, ma tutto al vento, gran tempo mi ha rispt^sto che 
non può che non sono nelle capitolationi. ma assalilo forte- 
mente da me ch'io farò parlare le capitolationi a mio modo, 
che io voltarò il seraglio, si è espettorato, che non ha com- 
missione, e che ò servitore, e che il suo genio lo porta 
molto più che l'utile al qual non pensa ma che non ha 
rimedio, che quando è stato preso Passarin lì Turchi gli 
hanno detto di scriver al Re per chè non adnutta li Vene- 
tiani sotto la sua bandiera, e che all'hora M.*"' de Creisi 
ne ha parlato al Venier ambasciatore e che gli ha risposto 
che non può essere che li Turchi non si possono passare 
senza li Cechini delli Venetiani, e che all'hora gli hanno 
scritto che se li Venetiani non sono nelle Capitolationi che 
lascij far alli Turchi quello vogliono in casa loro, sog^un- 
gendomi che se all'hora la Serenissima Repubblica havesse 
fatto qualche passo con il Re certo havfeb!ic scritto di non 
lasciar far novità, che però sino che li Turchi non hanno 
parlato egli ha ticciuto, ma che hora che era venuto il 
caso non poteva con suo sommo dolore far contra le sue 
commissioni, bisogna anco sapere che quest'huomo è inimico 
del Venier per chè gli hanno scritto che l'ha difammato nel 
S. Gaetano che habbi pigliato tre Mille Reali. Mi applicai 
ad ordinare la forma della sicurezza e ben che fosse detto 
die si aA^sassero li Ambasciatori bisognava armarlo bene, 
in questo vi era la prima diiìcultà di farlo star costante in 
questo, ma questo punto l'ho superato presto et egli è restato 
di far quanto poteva e l'ha mantenuto. Ma il punto era dalla 
parte delli Turchi perchè li Prìggìoni era una gran cometa 
e si vedeva certo che se uno era condannato per spione 
si perdevano tutti li rispetti e tutte le misure, che in quanto 
all'altra difficultà che erano in Paese senza capitolationi, 
superando la vania delli Hebrei si credeva che l'esser stati 
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amessi, e l'Ambasciator e li amici bastasse. Si è anco ridotto 
a dimandare che quelli che erano in Paese c che volevano 
pagar Charaso potessero restare. È venuto il giorno della 
visità, m' ha riportato l'Ambasciatore In quel stesso giorno 
che per quelli che andavano li haveva dato quindeci o vinti 
giorni, e che chi pagava Charazo restasse et in quell'udienza 
gli ha anco promesso li Priggìoni. Quest'ultima non l'ha 
perfettionata ha tocato al Caimecan, Doppo quella dclU 
Charazi, ha mandato a pigliarne il comandamento, il Reis 
gli ha risposto ch'era contra l'ordine del Re e cosi l'Ambas- 
ciator non ne parlò più ne manco io; et è stata cosa rara 
che si siamo pentiti tutti tre in una volta il Reis, l'Ambas- 
ciator et io; il Reis vedeva schernito il Chatiscerìf perche 
ogn* uno dava 4 cechini e restava come prìma. L'Ambas- 
ciator si è accorto che non haveva commissione di far pagar 
charazi alti Venetiani e che restassero» et io che gli havevo 
tirato in rete tutti due senza accorgermene vi ero entrato 
anco io, per che pagar charazo e restare voleva dire perder 
la robba e la libertà doppo otto giorni perchè come sudditi 
poi facevano quello volevano, dicevano che erano sudditi falsi eli 
stessi \^cnetiani et al favor di qualche vanietà s'ingiuttivano 
tutta la Natione, e così questo colpo che mi è costato tanta 
fatica per il quale ho ridotto la legge a parlar contra la 
Politica e li Cadì lascher a dichiararsene, et il Visir a con- 
cederla, come cosa dannosa Iho abbandonata. In quanto al 
tempo io pensai che andando un tempo breve poteva li 
Ministri delli Paesi mangiarli tutto non vi essendo tempo di 
ricorso, e cosi coltivai Reis e Beile chgi, c l'Ambasciator per 
tre mesi ma non sì sono spuntati altro che due che bastava 
però per far pompa delia sicurezza, e spaventar li tiranni. 

L'Ambasciator ha mandato questo comandamento del 
tempo a tutte le scale, quale par che portava anco la nuova 
del bando perchè io non ho lumi che siano andati ordini 
Regij a nissuna scala. Il Beilechgi mi ha detto che era 
andato a Costantinopoli ma il Pascià di Costantinopoli 
non ne ha mai fatto moto nò io ho mai veduto queste 
ordine Reggio. Quando io ero in Andrianopoli mi scrivevano 
da Costantinopoli che andavano dimandando certi incogniti 
le case delti Venetiani, e cosi io dubitai che il Caimecan 



Digitized by Google 



LXIV — 



volesse assalirli doppo qualche giorno e tlire che ^'ik haveva 
avisato c mi affrettai dì mandar il tempo dclli due mesi. 
Ho detto (jucsto dubbio al Heilcclia^i mi ha detto che non 
vi era pericolo. Non sò se il Chatiscerif sia restato in An- 
drianopoli o se non vi sia mai stato lo dico per dir tutto. 
Ho veduto un ordine che manda l'Ambascialor da Aiuln.i- 
nopoli a Smirne d'esser avertile le Navi Venctianc c dice 
che il Visir p^li ha tallo saper l'ordine Reg^fjio. K cosa di 
Stupor che il Beilechjji ni' ingannasse con lania tmezza, se 
il Chaliscerif non vi è bisogna farlo tutto molo l*Vanccsc 
ma io non lo credo perchè fuori di esser auttori della vania 
dclli spioni bisognarebbe che espressamente il Re havcssc 
scritto di far scacciar li Wnctiani. Turchi Inglesi P'iamcnghi e 
Vcnctìani la discorrono così ma io reijlico che incolpo la 
Francia d'haver principiato a preseguitarci da Robuti in 
qua, d'essersi ingelositi di noi ; di haver risvegliato li cani 
che dormivano con scacciare li Hebrei, d'haver senza oppo- 
sitione imaglnabile lasciati scacciar li Venetìani. Gli do il 
merito d'haver fatto sino alla nostra partenza tutto per la 
nostra salvezza, e forse ne meno questo è della Francia ma 
della generosità dell'Ambasciatore, e forse ne meno sua 
generosità ma prudenza, e che se non fosse stato ti mio 
maneggio e si-havesse potuto simulare ignoranza si havrebbe 
lasciato andar .tutto a precipitio e con tutto questo non mi 
basta l'aiUmo di farlo auttor del bando con tutto che il 
volgo per die sano che hanno altre colpe generosamente 
gli &nno anco questo regalo. Alessandro Maurocordato udito 
il bando delli Venetiani o per odio alli Francesi o per qua! 
che gratitudine benché io mai gli havessi parlato, ha mos- 
trato gran passion della mia partenza, e di commun con- 
senso con il Beilechgi e Reis hanno scritto una suplica al 
Rè a nome delli Hebrei Venetìani dove dicevano che non 
essendo mai li Hebrei inimici armati che possino restare cosi 
gli pareva bene più tosto che far una suplica per me solo, 
questo è stato arrìcordo del Reis, il Beilechgi me l'ha letta 
io l'ho rotta e vi ha voluto la rettorica di Qcerone con 
Maurocordato per ottenir licenza d'esser bandito, e mi ha 
poi aiutato a scavalcare il Reis che presisteva quando son 
andato a pigliar una lettera per il Caimecan di Costantino- 
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per la Nave (Idjìpo fatt<ì il mio Visir; forse per far 
cosa oprata al Visir. (Jucsto V^isir è Ali Pascià il maggior 
amico ch(^ i<> liahbi iti 'l'urcliia, «jiicsto mi ha fatto pensare 
se dovevo r(Mii[)erIa ctHi l'Ambasciatore e stacarmi tla lui 
e ro\ersciare tutto al suo dispetto, ma pensando prima 
quello ho fletto in altro Inoro che face\'o una (Nittiva fiorut-a 
appresso il Visir, e pensando che già l'Arnhascialor sapeva 
di l'auliici e tli me, e li l'rancesi dicevano che io havevo 
diif cechini al jjiorno, e poi tjuando havessi superato ([uesto 
csseiuh» li Visiri di f)rcvc vita eravamo di preda d'un altro, 
e poi non Io conoscevo Ali Pascià di tempra tanto forte 
per tenirmi saldo, e cosi pensai se potessi col'consenso 
deirAmbasciat(^r rimediai lutto con Ali Pascià; vi era una 
diftìcultà masiccia, le g^ran difidenzc e sospetti che haveva 
l'Amljasciator di me, e la ])cna che orli dava Pauluci, mi 
haveva anco prima di Ali fatto sospettar che l'affare fosse 
politico et una volta doppo il l)ando li è fugitta una parola 
tli bocca a<lcsso li Venetiani havrano boni spioni et il sos- 
petto vi faceva dicliiarare che volesse ilire non ho fatto 
niente, et ancora che sin bora vi fosse poco tondamente 
adesso però che sapeva la <jran confidenza che Ali Pascià 
haveva in me certo che ha\ i : bl^c voluto che il bando cor- 
resse se non per altro per che me n' andassi. Così pensa' 
di prometterli la mia partenza se si contentava di rivocar 
il bando, e di Pauluci speravo che non ne facesse conto, e 
così neg-li ultimi ofiorni gli ho tletto che cercavo la Poli- 
tica Francese e non la trovavo, che essi vogliono che duri 
la guerra presente e dove liavevano imparato a far inimici 
di un Stato di cose che volevano che durasse, che duri 
la guerra e che negotijno li Venetiani ; Non si muova ne 
si diano pretesti alla Pace, perdio rimovete le difiTicultà, 
perche \i nietete in rischio di far far per cüspetto quello 
che mai forse si sarebbe fatto. Giuro all' ivccellcnze Vostre 
che si è fato bianco in faccia, mi ha confessato subito che 
ho ragione, gli ho soggiunto che do{)i)o haver fatto rilralarc 
l'ordine Reggio e confermali li Venetiani sotto la sua Pro- 
tettione sarrei subito andato via in |)arola di liuomo hono- 
rato, mi ha risposto che bisogna scriver al Re, che non 
dipendeva da lui, gli ho proposto che gli riceva e se il Re 
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Iloti jjli vorrà cjü scacciarà l'ho x cduto ciMifiiso. ho dt-ttu 
che si coiisig^iij con il suo ScriLtario, non mi lia più (U tlo 
niente. Tornato in rostanlinopoli ho voluto far l'ulLinio Icn- 
tativo c gli Ilo sciiuo. 

»Se Vostra lù'ccllenza havcssc pensato qualclic cosa 
♦circa quello che {jli ho parlalo di far ritratar il Chatiscerif 
•universalmente dal nuovo Visir jrli replico che essendo di 
^^usto di Vostra Kcccllcn/a io farò tutto ma particulariticntc 
»per me non voglio certo niente, e confermo sempre più 
»air Kccellenza Vostra che anelerò via se vanno li altri, et 
•antlerò via anco se rcstarano li altri, < che il l'rimo V'isir 
«per tratencrmi non potrà far altro c\u- legarmi, c quel che 
»parlo è solo per il Commun delli Venetìani. 

A questo mi ha risposto ' più di quello ìo pensavo 
perchè pensavo che non locasse il capitolo. 

»Voi sapete Signore quel che io vi ho detto quando 
»voi mi havete pio^josto dì far rìvocare da Ali Pascià 
>il Chatiscerif del gran Signore. Le facultà non si sono 
potute cavare dalla Turchia ha convenuto consignarle e 
così gli ho scrìtto che procuri un comandamento per la 
lor sicurezza, mi ha risposto che ne ha parlato al Reis 
ma che il Caimecan non ne voi più far niente se non 
viene il Visir» e mi dice che ha parlato di quello si 
lascia alli Francesi; Io gli ho scritto dalli Castelli che la 
sicurezza di questa robba è il corolario delli due mesi» 
e che egli' non cerchi il depositario ma il deposito, e che 
non bisogna dir in mano de Francesi ma de chi si sia, e 
che dica al Primo Visir la premura che io ne ho che spero 
che non gli lo negarà. 

Macri Ogli un Capitano di Nave arabbiato per un 
Schiavo fugitoglì, (che quasi altri inimici non hanno lì Ve- 
nctiani che li Patroni di schiave e schiavi fugiti con le Navi, 
che non facevano mai altro mestiere) mi ha detto che questo 
bando ha fatto danno alli Turchi che comprarano la robba 
più cara, che il vero colpo era bandire le Mercantie Vene- 
ziane, che (Questo era far mal airinlmico, et lo non son fuori 
di sospetti che nou si tenti e da Francesi, per chè una 
• tansa che deve pagar le Mercantie Venetiane'non la stima- 
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\ ano nel comparto della varca, c così dubito che habbiano 
diseguo che non ne vengano più. 

Fine. 
19. 

1695. 5. Marzo in Pregadi. 

Da che a* è rassegnato al servitio della Signoria No- 
stra il Dottor Israel Conegliano, seguendo gl' impulsi del 
proprio debito verso il naturale suo Principe, ha sempre rese 
vive prove dell' habilità sua non meno, che di divotione, 
e di fede al publico Nome. Risulta fruttuoso l'impiego, eh' 
ha per lungo corso di tempo contribuito à Costantinopoli 
nelle più importanti occorrenze ; e convenendo alle premure 
del publico interesse tenerlo consolato per rittrare dall' 
opera sua anco nell' avvenire quel buon servitio che ricer- 
cassero le conponture presenti; però 

L'andcrà parte che rimesse in copia à Capi del Con- 
siglio di X.CÌ le carte concernenti l'istanza del Dottor Co- 
negliano predetto, siano ricercati a devenire co*l loroConsigUo 
a quelle deliberazioni, che per propria prudenza rìpputcranno 
opportune à render consolati 1 ricorsi del supplicante me- 
desimo, et a riconoscer dentro le misure prescritte dal 
decreto 5 Xmbre 1682 il merito del suo prestato servitio 
non meno, che ad animarlo alla continuatione del medesimo, 
per tutto ciò, che risultar possi a vantaggio del publico 
interesse — 

4- — 2 — 3 Iseppo Zuccato Segretario. 

(La due lettere segaenti sono inserte nella p«rte sopraserttt»). 

Serenissimo Prencipe. 

Il Dottor Concjjliano supplica humilmentc Vostra Se- 
renità riguardare lo stato suo bcnignatncntc et alli prestati 
servigi, et a me sono commesse l'informationi come ultimo 
ritornato di Bailo à Costantinopoli. 

Nella mia tlimora à quella parte conohhi necessario, 
che li Baili havessero persone perchè nell" Importanza di quei 
manneggi potesse servire di rincontro inoservato a ([uella 
segreta Corte, alli Confidenti delli l->ccrllen.'"i Precessori 
miei, et altri da me procurati. Osservata però la persor.a 

V* 
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del Dottor Conegliano suddito dell' Eccellenze Vostre che 
fino dal 1675 sì ritrovava a quella parte et che in qualità 
di Medico si era di già introdoto in diversi seragli de Prin- 
cipali Ministri, pronto, industre, et d'insinuante maniera» stimai 
proprio con mie lettere portarne all' Ecc. Senato il riflesso. 
Al quale benignamente applaudendo restò la persona del 
medesimo, con ducali 1682: (15) dicembre spedito per medico 
Estraordinario del Baillaggio, con assegnamento di Cento 
Cechini all' anno di provigìone. 

Sapevo di lui, che havcva di già servito al Publìco 
con notitie fedeli, et importanti al più segreto, et arcano 
Tribunali : Che alU precessori miei, haveva servito con tutta 
pontualità, et con fede ; et nelle ocorenze Publiche gravissime 
del tempo mio si esercitò con tutta puntualità. 

Seguita la mia partenza da quella metropoli, egli tutta- 
via si tratene tutto il tempo del Segretario Capello, et con- 
tinuò pure anco doppo la partenza di questo, sominìstrando 
di tempo in tempo notitie le più gravi, sino che si trattene 
colà, parimente alli Eccell.mi Capitani Generali ; et è ritornato 
in Venetta ultimamente con l'espulsione universale da quella 
Metropoli della Veneta Nationc. Supplica di restar saldato 
di quanto resta in diffetto de Salari) non conseguiti; come 
pur della Continuatione dell'assegnamento già Gitole. Con 
quelle beniffìcenze di gratitudine che sarano credute proprie. 
Sopra di questo punto, che riguarda la Pubblica generosità 
io conosco non dovermi estendere; Come ne meno, consi- 
derare, se sia oportuno il non valersi di lui, nel tempo delli 
gravi affari correnti, et nella Continuatione, che tuttavia pro- 
seguìsce di Publico Comissione con le sue corispondenzc, 
potendosi anzi render sempre maggiore il suo impiego; 
quanto più si rende atroce la guerra et importantissime le 
congiunture di rimanere di tempo in tempo 1* Eccell.oBo Se- 
nato illuminato e servito-Gratie. 

Gio. Batta Donado Ultimo ritornato di Bailo, di manno 
propria, et con giuramento — ld9(4)[ö] : 8 Febb. 

Scrcnissinu) Prcncipe. 
La bona fortuna ha dato in sorte h me isiacl Conicr. 
liano di nascere suddito di Vostra Serenità, et havendomi 
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la stessa sin da fanciullo inspiralu, che l'esser utile al suo 
Prencipc sia il sommo di tutti i beni, mi ha anco fatto 
coltivar l'animo con qualche picciol ombra di c}ucllc notitie, 
che tendono a questo nobilissimo fine. C'osi ho intrapreso 
il viaggio di Costantinopoli, servendo il degnissimo Bailo 
Giovanni Moresini l'rocurator d'immortal memoria, sotto il 
quale li semi, che io havevo nel cuore han prodotto qualche 
frutto, K conscguentemente sotto ri'>cellentissimo Bailo 
Civrano, e do|)po qualche mese di dimora sotto l'insigne 
disciplina, e somo zelo del l'-ccellentissimo Bailo Donato, 
mi son ridotto a Venctia con pensiero di feniKirmi sotto il 
Cielo iiativo, ma dalla Serenità X'ostra mi fu i-oniandato il 
ritorno à quella parte, con il decorarmi (Jel titolo di Medico 
lCstra(»rdinario del Bailagio. et assegnarmi il salario di ce- 
chini I4<J l'aimo. Non parli» di (jucllo. che ho fatto sino 
questo giorno per il l'ublit-o Scrvilio, i)erchè la Serenità 
Vostra stessa nelle venerabili Ducali della mia contlotla di 
5 Dicembre HJS'J dirette all' Eccell. Bailo Donato, si degna 
di attcstare il fedel mio impiego e bon servitio nella passate 
occasioni. Mi son imbarcato di mezzo inverno con la famiglia, 
et andai a Costantinopoli con disastroso e lungo \ iaggio a 
proprie mie sjiese ; et appena era spirato l'anno, che con 
la rottura della Pace mi è mancato l'emolumento, quando 
appena havevo conseguito tanto, che mi pagasse il viaggio, 
et acresciuto con la guerra il pcricoK» e l'impiego in Publico 
servitio, come è noto all' lacellen/,e Vostre, oltre che il 
resistere perpetuamente alle vanic Turchcsche contro le 
persone e Bastimenti di X'cnetia, alle alteration di Dati] 
teiìtatc contro le nier< anti( , turono l'etctno mio esercitio per 
il quale sempre sacrificai me stesso, e con il mio negotii) 
mi andavo sostenendo, di modo che dall' anno ]{uì) sin hoggi 
che sono anni vinti. In» sempre ser\ ito senza PuIjHco aggravio. 

l'itimamente nelle \anie gravissime, e pericoli della 
Natione V'enctiarui, ho abbandonato tutto me stesso, i miei 
altari, e le mie fortune per scapolarla, e darli modo, che 
uscissero li Negotianti Veneti, e le navi con le mcrcantie 
salve fuori della 'burchia, non pensando mai altro che al 
commune e l\iblico interesse. — Ridotto con questo esigilo 
sotto il Clementissinio Ciclo del mio Prencipe con numerosa 



— LXX — 



fViniiglia, et abbandonato dall' esercitio del Arte mia e <lal mio 
negotio, conveiij^o supplicare la sercnilìi Vostr.i si de^ni di 
comandare, cIk- tni sia corrisposto il stipendio già asseg- 
natomi dalla \<>stra munifirenza ilal giorno, che mi è restatò 
siippiesso, e clic mi continui in avenire ad oggetto r]\f |)ossi 
Sf)stenermi con il l'.uK- di <juel Prencipe per il (jn.ii miIm 
voglio e devo vivere. L'occasione di (|ucst'esigIio. e delle ! 
presenti mosse, mi obliga chii deie il semplice salario, clv 
mai Ilo richicslt) nel corso di anni vinti ne scn/a necessita « 
rictrcai. 

Uiielle grazie di più, che giudic.isse la Serenitfi X'ostra 
opportiMK' al mio zelo, per far spicare .die altre natioiii, 
che già s.uuio le mie opere la Veneta grandezza, e ()cr 
anim.ue ogn'uno, s<»no rin\esse all.i l'uMica generosità, e " 
j)rudenza infinita; mentre a me basta die il Signor ld<iiu 
.mi babbi latto gratia di essere utile al mio Prencipe, et , 
havrò in ogni tempo per suficicnlc retributione del scrvitio, 
haver servito. Grazie. 

(Seoaio«DeliberaxiuDl Secrete Costantinopoli. FiUa Nr. 43) 

20. 

1695. 8 marzo in Consilio X. 

Che la Parte del Senato de 5 del corrente hora Ietta, 
insieme con le carte unite alla medesima, concernenti la 
persona dei Dottor Israel Conegliano, sia rimessa agl'In- 
quisitori di Stato per lume à stabilir quello stimeranno per 
loro prudenza. 4^ i;j ■ 3 — 0. 

(Consiglio (lei X. Parti oecrete (1692—1695) FiUi N. 51) 



21. 

Registro Annotazioni dal 16.S() sino al 1701. (appar- 
tiene all Archivio degli Inquisitori di Stato). — A pag. 29 
trovasi scritto : 

1695. 8. marzo — Decreto deiriCccellcnte Consiglio, 
che rimette agli l'iccellentissimi Signori Inquisitori di Stato 
Parte del Senato dedi. 5. concernente la persona del Dottor 
Israel Conegliano per renderlo consolato — (Di fronte :) 
1695. 9. aprile — Termination ili -l" l"r-c,"'' In : -i 
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22. 

1698. 5. Gennaio m. v.^) 

In ordine al decreto del Senato de 5 Marzo 1095, 
essendo stato disposto con tcrmìnatione del Tribunale de 
(y aprile suss< - u utc che al Dottor Israel Conciliano fos- 
sero contribuiti Cechini 140 all'anno di U mesi in B mesi, 
come appunto si pacano ^raltri stipendiati, et in oltre og^ni 
trimestre un trimestre a conto del passato ; et essendo stato 
da Precessori ridotto il sopradetto trimestre a Cecchini 25 
con semplice nota nel libro della cassa tenuta dal Circos- 
petto Segretario Pier* Antonio Gratarol : g^rivccelentissimi 
Signori Inquisitori di Stato, col riguardo che esso Concg- 
liano è stato spedito il settembre passato dall* l£ccellentis- 
Simo Senato in Ungheria, per contribuire Topera sua in 
quello potesse occorrer at pubblico servitio nei maneggi 
di Pace, hanno terminato che allo stesso Coneglìano sia 
corrisposto intieramente quanto resta prescritto dalla prima 
Terminatione dcgrKccellent.'*' Precessori de C Aprile 1095, 
sopraccennata ordinando così doversi notare. 

D. Alvise Moccnigo, D. Marin Zane, D. Zuanne Bar- 
barìgo Inq* di Stato. 

(Venezia. Arcch. di Stato. Inquisitori di Stato — Minute <li Aanoticiuni 
Qou ret;istrnte 1686—1720 — Bubta N. 52S.) 

2X 

e 

!(»!>.') — r». nprilr. 
Gl lllustrissimi, et l'-rcrllcntissimi Sijriiori Inquisitori di 
Slato infrascritti fatt<» riflesso al deereto (!(-iri""ecelleiit."'" 
Consigliò (le S del |)assato, clic rimette alT l'.co. loro altro 
(lei Senato do 5 dei ni( ilesinio, intorno la persona del 
l)(»ttor Israel Concg^liano, eoi (juale x'iene insinuato di 
reii(Jer consolati i di lui rie(»isi, et a riconoscer, dentio le 
misure prescritte dalla deliberatione dei Senato niedcsinio 
di 5 iJecembre Hh'J. i col cjuale viene dirìiiarato medico 
estraordinario del Bailair.ijio, con stipendio di Cccehini cento 
all'anno oltre la tavola, e non havendo la Tavola, cento e 
quaranta» il merito del suo presiaU) servitio non meno, che 
ad animarlo alla continuazione del nicdesinio ; hanno termi- 

1) » more veneto. 
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nato che allo stesso Dottor Israel Conegliano sia per 
l'avvenire contribuito il detto suo stipendio dì Cecchini 140 
all'anno, di tre in tre mesi finiti, come appunto si pagano 
gPaltri stipendiati, dovendo in oltre essergli contribuito, 
sin*ad altro ordine ogni trimestre, un*altro trimestre a conto 
del passato, dovendo principiar a 8 aprii corrente, e cosi 
ordinarono doversi notare — (Seguono le fìrme degli In- 
quisitori.) 

(iDquisilofi di Stato — Minute di annotazioni regbtrate. 
1 «48— 1795 — Busta N. 521.) 

24 

Illustrìssimi et Eccellentissimi Signori. 

Dodici anni sono, che io Israel Coni<;üan«) hnmiiissinio 
suddito di Vostre lùci licnzc servo a {|iiesta Serenissima 
Patria in Costantinopoli con quella fede, e con tjuella dili- 
genza, elle non ha sdegnato la Publica Maestà di esprimere 
nelle Ducali, che annesse espongo sott() i riflessi pi iidcn- 
tissimi di Vostre Krccllenze. Per li primi sette anni io liebbi 
riìonore di servire, senza ottenere, ne ri(Miiedere ricognitione 
alcuna, (loj)po i t[uali l'anno H5S2 ritrovandomi io iti (juesta 
Dominante, ha |)arso alla sapicii/u int.illibile dell' Kccell. 
Senato di coninieliermi il subito ritorno à Coslaiuinopoli, e 
mosso dalla propria Regia munificenza senza minima mia 
instanza assegnarmi cento quaranta cechini annuali con titolo 
di Medico estraordinario di quel liailaggio. Ma appena il 
stipendio havcva lisarcito al dispendioso viaggio, che io feci 
di mez' inverno senza publico aggt a\ io, che nel mese di aprile 
1683 anuLilandosi la casa liailaggicj, è parso al l'intìnita 
prudenza di supprimere il mio nome et il mio carico, forse 
perchè io potessi meglio servire al gravissimo et altissimo 
Tribunale di Vostre licccllenzc, hax endomi nel stesso tempo 
li Eccellentissimi loro precessori honorato del pretiosissinio 
benché pericolosissimo impiego, al quale con cieca obedicnza 
e rassegnato zelo mi sono accinto, e già sono passati quatro 
anni che io con l'agiuto de miei fratelli scrivendo non solo, 
ma viaggiando et operando impiegai tutto il mio poco spirito, 
dove ho creduto che vi fosse il Publice servitio, e non mi 
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ha. rallentato punto, ne la fatica maggiore dì prima ne il 
rischio immenso che prima non vi era ne la sospensione del 
stipendio ne vcrun altro rig^uardo ili me, ne delle mie fortune, 
ma indefessamente l'ho continuato anco con dispendij nc- 
ccssarij alla conditione tic tempi, et alle congionture di tali 
affari sino che ho possuto colà sostenermi con l'Aite mia 
e con negotio d'altri, Hora essendomi morta la Moglie fe- 
tidissima suddita di Vostre ivcccllcnze, non solo per ricondure 
in Patria doi teneri figliolini, ma per sicurezza della mia 
persona e del secreto, mi è parso di dar loco un poco di 
tempo, et lasciare il fratello, che facendo manco fig^ura e 
meno scoperto e forse ser\'ir;i meo-lio, se non con la penna, 
con la voce almeno, che c lo stesso. Ridottomi per queste 
stradde di stretezza, benché la gloria che accompagna il 
servizio del mio Prencipe sia mia unirà paga e nutriniento, 
non di meno, a motivo solo di potere preservarmi e suj)plire 
alle Cose necessarie del \'i\ere, esseiulo j»ri\'o del mio in- 
caminamento, ardisco suj)j)licare la generosa e suprema 
autorità di Vostre l'ccellcnze degnarsi di sonmiinistrare suff- 
ragio per li miej figliolini, che vaglia ad adempire quel 
bisogno nel quale mi hanno posto le correnti rivolte e 
conservare un sangue che sempre fù e sarà dis[)osto a spar- 
gersi per il servitio del suo adorato Principe. (ìratie. 

(Il M'jjuente dociiineutu i iiiiiito uel precedeulc.) 

11 Magistrato Illustrissimo de Cattaveri, va inquirentlo 
sopra quelli della Natione l'brea che venuti da Levante 
vestono alla lunga, e portano in testa il Beretone o sia 
Calpach rosso con pelle, coniorme l'uso di quel paese, e 
come si è sempre qui pratticato, e pensano punirli per ij 
passato, e prohibirlo di cetero. 

Fra questi sono io Israel Conigliano humilissimo servo 
di Vostre I'".ecellenzc, che per molti ris]ietti ben noti all'alta 
loro pruden/a, sujiplico non essere obligato a (juesta novità, 
e perchè il distinguere la mia |)ersona solamente non è cosa 
tanto sicura per' le cose di Costantinopoli. Racordo liuniil- 
mente o di far sopprimere questo novo tentativo per bora, 
già che di molti anni è cosi l'uso, o pure ciuando questo 
■« non paresse proprio, almeno far gratia di e scludere li sotto 
scritti quatro nomi tutti venuti di Costantinopoli stessa, 
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meatre cosi restarà celato il motivo della mìa dìstintione. 
Gratìe. 

Vcnetiano Dr. Israel Conio^liano — Vciictiano Marco Sclom 
Di Co.stantino])t>li Nisini Tardo — Vcnrtiaiio V'idal de Angel 
lutti venuti di Costani iiio[)()li. 
(luijuis. di Slato — Suppliclie scui.i data — Busta N. 747^ 



25. 

MDCLXXXXVIII-Xni. agosto — AirAmbasciator in 

Corte Cesarea — 

(Omniissisi nitre p«TÒ li ministri destinati con le ante- 
cedenti osservando die il medico Israel Conejjlian è stato 
con decreto di 5. dicembre IfiSU assisfnato al serxitio de 
inaili, si rissoK e che il medesimo si porli presso di voi, per 
la cura necessaria della vttstra salute non solo ma perchè 
essendo p(. rsi>na, che oltre la nu di( ina possedè per la lunjja 
dimora fatta in Costantino|)oli talenti proprij, et esperienza 
possi esercitar li medesimi in (piello slimarete orioxcvole 
per impietrarlo. (()nMHÌssis) lùl tla mò sia preso, die resti 
da Savij del Collegio, nella forma, che crederaii projìria 
commesso al medico Israel Conc^^ian di portarsi in Vienna 
al seruitio deli' Ambasciator Cav.» Kuzini, per esser da Lui 
impie^T'ito coiìi' occorresse nel Puhlico servitio doverà oroder 
il solito stipendio et esserli esborsati ducati ii(H) Buona 
Valuta per le spese del Viaggio -|- - ó — <ö Agostin 
Bianchi Seg. '*> 

(Semiu Secreti — Serie Coni. Reg.»«-« 75 — (1698.) 



1698. 30 Acrosto. 
Air Ambasciator in Gcimania - Il moliv'o zelante di 
Vostra h^cccllcnza intorno alla persona del Dottor Israel 
Collegllano, per valersi dell' opera sua in quello occ<irrcr 
potesse nel gran maneggio eh' è appoggiato alla di lei 
singoiar prudenza, e virtù, è stato precorso dalla maturità 
del Senato, il quale lo ha già destinato alla obedicnza dell' 
Eccellenza Vostra allo stesso oggetto; onde non resta a 
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noi che gradire il suo singoiar zelo, e l'attentìone che ha 
a tutto ciò, che può haver riguardo al publico servitio con 
augumento sempre magiore del suo merito etc. 
Seguono le firme degP Inquisitori. 
(Inqutiitori di Stato — Letieie agli Auib.'! in Ungheria (B. 178.) 

27 

Serenissimo Prìncipe. 

(Ommissis) E mentre pur vedo comaiiclato di trasferirsi 
il medico Conegian con oggetto irìnfìnìta clemenza anco 
verso la mia persona io nnn prezzando i motivi che possan 
riferirsi alla cura della salute unicamente riservata per il 
sacrifìcio dell' ubbidienza alia Patria, stimerò solo quelli deir 
avanta^gio die possa ricavarsi dalla <li lui clemenza nelle 
cose di Turchi per la lunga sua dimora presso di essi. 
(Ommissis). Cimerin'j li .'3 settembre 1698. 

Di Vostra Serenità Carlo Ruzzini Cavjr Ambf 

(Senato-Dispacci dell' Atnh. di Gennania (1698 mag. 1698 nov. N. 179). 

28. 

1(198, 6 settembre — AH' Anibasciator in Germania. 
I)a f|iianto ha e^iri scritto il Senato a Vostra F.ccelleii/a, 
haverà cuinpicsn csscv statu dal inrilcsinio destinato alT 
obedientia sua il Dottor Israel Conciliano, perchè possa 
valersi della di lui opera in quelh) crederà opportuno e 
conferente ;d scrxilio della Patria, nel orran maneo^gio clu; 
resta aj^pog^giato alla di lei ben nota virtù. Quantunque 
però siamo certi clie la siiioroJar i)rudenza dell' Iteceli. Vostra, 
sn])ra la persona <l"esso Coneijliano haverà naturalmente 
quei cauti e circospetti rif»'uar<1i che Ix n conviene, per render 
in ogni parte adempito il publico servitio; ad ogn'\ modo 
habbiamo stimato proprio far questo cenno al suo zelo, 
eh' è sempre fervido con suo merito ben distìnto etc. 

(Seguono le iirme degli Inquisitòri), 
(luquistori di Stato — Lettere agli Amb.rt in L'ngheria (Busta N. 173). 

29. 

AgP Ambasciatori in Germania C.*^i Ruzzini, e'Loredan. 
(Ommissis) — Godemo intender pervenuto il CircoS' 
petto Secretarlo Gio*Batta Nicolosi con piacere pur 

X) *= Sinmicriiig. 
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vedendosi giunti li Dragomani Carli, e Fortis et il DJ 
Conegliano, gradita la pronta rassegnatioiic loro — (Ommis- 
sis) — Marin Aug. di Negri Seggio 

(Senato Secreti — Corti ^ R. 75 — (1698.) 

30. 

1698. 6 Dicembre. 

All' Anihasc'ialor Kiizini ai ( "< niLifrcssi) di Pace. 

Quanto resta espresso nelle diligenti lettere di \^»stra 
Ercelleii7.a de 1") del passato circa la persona del l)ottor 
Conejj^liano è effetto di quel zelo che sempre l'accoinpag^na 
nel pubblico servitio, e rijjorta tutta la et •niiiu ndalione la 
dì lei direzione sempre savia e semj)ie prudente. Siamo 
certi che V Kcc. Vostra continuerà a dirigersi con le forine 
più cauteliate, o più conferenti al publico servitio ctc. — 
(Seguono le firme degli Inquisitori.) 

(Inquisitori di Stato — beltere ai Resicieuli all' Haìa — Busta 157.) 

81. 

1(398. 9 Dicembre in Consilio X. 

Che per un Segretario di questo Consilio . . . siano 
comunicate ai. Savìj del Collegio le lettere scritte ajl* Inq. 
di Stato dall* Ambasciator Plenipotenziario Cav.r Ruzini dalle 

Tende sopra Carlovitz etc. 

Illustrissimi, et ]'2ccellentissimi Sig.'"' Colendissimi. Es- 
sendosi, col mczo riverito di Vostre 1-xcellenze, avvanzate 
le insinuationi sopra la jjcrsona del Dottor Israel Conegf- 
liano ; et essendo stata, dai decreti dell' Iteceli,"»" Senato, 
commandata la di lui persona di jìassar appresso di me, 
per tutto ciò potesse scrxirc la sua prattica nelle cose, C 
persone di Costaìitinopoli ; in testimonio <li puntualità credo 
di dover rasserenare a Vostre l''xccllenze quei motivi, che 
sin' Imi a ni' hanno trattenuto dall' espressamente esporlo, 
et impiegarlo. Come però havcran 1' Kccellenzc Vostre 
raccolto ilai puhlici dispacci, che s' è instituita sin dal piiii- 
cipio dell' unione del Congresso una prohibitione, qual 
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tuttavia continua, acciò non si dia molta frequenza di com- 
mercio, non solo tra il Campo de Turchi, e questo; ma 
nè men tra questo e quello de' Mediatori ; Così senza permet- 
ter una libertà, che sarebbe stata troppo osservata, e ridotta 
a mìsterio, ho creduto dì dover tener anco la mia famiglia 
nelle misure guardate dagli altri, e pratticatc da Cesarci, 
Proviene la regola all'oggetto di buona disciplina, per 
scanso di quei disordini, che nclPunionc di parti anco con> 
trarie, c nemiche potrebbero succeder e nel persuaderla 
r Anibasciator Paget, delicato nell' honorc della sua in- 
gerenza, è ben probabile che habbia anco mirato a tagliar 
la stradda, ò a render scoperti, e perciò più riservati quegl' 
indiretti maneggi, che potrebbero praticarsi ; e forse anco 
per levar la speranza di prodursi, al Conte Marsilij, 
da lui mal veduto in queste parti. Trà tali circostanze, 
conosce la somma prudenza di Vostre Eccellenze quanto 
d'osservatione, e forse di pregiudizio haverebbe potuto 
nascer, se la persona del Conegliano si fosse trasportata 
appresso de Turchi. Una visita non haverebbe bastato ad 
imprimere ; molte non haverebbero potuto proseguire ; c 
proseguendo haverebbero eccitato il spirito non tauto mo- 
derato (Icir Aiìibasciator Paget ad alcuna forte {lichiara- 
tione, con danno dei maggiori puitli del iicgotio, che per 
il suo Canale devono passare sotto 1' incerta speranza di 
promov^erne un sok), e diretto non all' essrntiale de pub- 
liei interessi. Non ostante però, dentro i propri] riguardi, 
,hò lasciato che (oi resse un primo passso, acciò servisse di 
scandaglio, e di fondamento alli altri che pi/i si potessero 
fare; onde col inezo del sehi.ivo ()nig<) suddito di Vo>stia 
Serenità, c che sta aj^presso l'Ambasciator d"(j)Ianda, scrisse 
il Conegliano una lelcra di sola notitia d'arrivo all' Effendi, 
e IVIaurocordato. Rispose questo per tiitti due; gradì; disse 
che lo vcflerehbc volontieri ; aggiongendo però che andasse 
a suo coiTiodo. Anco una tal parola par che influisca misui c 
da cauto pure de' Turchi ; onde credo che per hora con- 
venga tanto più mantener le risscrve ; attender tlal tempo 
le aperture più naturali, se nasceranno ; et in ogni caso, per 
le incerte apparenze di quei benefitij, che possa produr un 
discorso, non espor a contingenza quelli, che più solidi 
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devono nascer dall' opera dell' admcssa Mcdìatione; e con 
tutto rispetto mi raftcrmo, 

Di Vostre Eccellenze Umil. Devot. Scrv.r» 

Dalle tende sopra Carlowitz 11- 15. Nov. 1698. 

Carlo Ruzini K. Am. 

(Coosiglio dei X. — Parti scerete. Filsa Nr. 52 [1696—1701]). 

32. 

Lettera scritta da me Sc^ji ctario tl'ordinc dt-f^li l'rcel- 
lentissimi Signori Inquisitori dì Stato al Dottor Israel Co- 
negliano, che si trova appresso rKccellentissimo Cav. Ruzzinl 
Ambasciator Plenipotenziario al Congresso di Pace» sotto 
li 10 Dccembre 1698. 

Molto niustre Signore. 

Havendo cotesto Ecc.no Signor Ambasciator significato 
agi* Eccellent.mi Patroni quanto il Plenipotenziario Turco 
Maurocordato ha scrìtto anche per nome del suo Collega 
Effendi a Vostra Signoria Molto Illustre in risposta di quellet 
con le quali lei participò loro il suo arrivo a cotcsta parte 
et osservando che hanno gradito Tawiso esprimendole che 
rhaverebbero veduta volontieri, tengo in commissione dagli 
stessi Eccellentissimi Patroni di scriverle le presenti che le 
saranno rese dal detto Eccellentissimo Signor Ambasciatore 
con le quali resta incaricata di portarsi con propria disinvolta 
maniera alla visita degli stessi Plenipotenziari Turchi il che 
le sarà agevolato dal medesimo EccelLmo Signor Ambas- 
ciatore come gli viene commesso; et di tutto ciò che le 
riuscirà di discorer con essi Plenipotenziarij» che sono tanto 
suoi amici, ne renderà in sostanza consapevole il medesimo 
e scriverà poi a me Tintiero del risultato, con tutta la libertà, 
/ e con distintione, perchè io possa humiliarlo agli stessi 
Eccellentissimi Padroni che considerano con affetto la di lei 
persona fedele e zelante servitio del suo Principe etc. — 
(Seg^uono le firme dejli Inquisitori). 

(Inquisitori di Suto — Lettere al Residente all' Haja. Busta 157.) 

33. 

1688—11. Dicembre. 
Air Ambasciatore Ruzini al Congresso di Pace. 
Le lettere da Vostra Eccellenza scritte al nostro Tri- 
bunale a 26 del passato .... (Ommissis). Stante poi le 
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cose che corrono, e lo slato delle netjoiiationi che si vanno 
facendo per la pace, hahhianio cre(hilo necessario ceimmu- 
nicar anche le precedenti lettere di Vostra Eccellenza in 
data dei 15 |)ur del passato allo stesso (ìoverno il tonale 
stimando conferire che il Dottor Conefjliano iibhracci l'invito 
fattojjli da Plenij)oten/.iarij Turchi d'atidar a vederli, Vostra 
Kccellenza si compiacerà agevolarg^liene il modo, e consej^- 
nargli intanto le alligate e di quanto gli riuscirà di discor- 
rere con essi, e participerà a lei sarà pur contenta scriverlo 
al mio I ril'unalc che con le cautcUe necessarie lo farà 
passar al (iovcrno sovraccenato per lume alle più confe- 
renti deliberalioni. (Seguono le firme dejli Inquisitori). 
(Inquisitori di Stato — Lettere al Kesidrnte d'Kaya. Busta K. 157.) 

34. 

MDCLXXXXV(IIIi un 28. febbraio in IVcgadì. 
Air Ambasciator Kav. Ruzini Plenipotenziario al Con- 
gresso. (Ommissis) . . . s'avvertiamo vi sarete restituito a 
Vienna per incamminarvi poi a questa Parte come vi fu 
scritto; Confidando pure, che si saran da Voi incaminati 
con sollecitudine li Dragomani, col Fiscal Fondra a Medico 
Conegian di quà, per quello accorrerà impiegarli nel servizio 
del Commissario. 



35. 

Serenissimo Principe. 
Seguì il ritomo di me Ruzzini alla Corte, e sussequìto 
dopo alcuni giorni Tarrivo del mio equipaggio . . . (Om- 
missis.) Incontrai unite qui più mani d'ossequiate ducali, 
dalle quali rilevando 1 motivi di far partire con sollecitudine 
questi due dragomani ed il Dottor Fondra e Conegliano, 
dimani prontamente si porranno in viaggio per cotesta parte. 
(Ommissis). Vienna 28. Marzo 1699. — Di Vostra Serenità. 

Carlo RnzzÌDÌ Cav. Amb.« Pleaip — Francesco Loredan Amb.i^ 

86. 

Relazione del Con":resso di Carluviz e Dell' Ambasciata di 
Vienna di Carlo Ruzzini Cav.r 19. Dicembre 1699. 
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(Ommissis) — Anco i Dragomani Rinaldo Carli; et 
Alvise Fortis, II Fiscal della Dalmatia Dottor Lorenzo 
Fondra; et il medico Israel Conegliano, secondo le con- 
gionture, sodisfatto al Congresso, tutto ciò poteva ricercarsi 
dal loro zelo, et esperienza, mcritan da me gl'attestati del 
buon servitio, che han reso, e dalla publica generosità i 
testimonj della dovuta riconoscenza. (Ommissis). 



37. 

MDCLXXXXIX — XXI. Marzo in Pn-^ra<1i. 

Al ComiTiissarìo ai Cunfìni in Dalmazia ed Albania 
Grimani (Oniinissis). Coiirorrcmo parimente ad aggiongervi 
la persona del Medico Conegliano, che pur da voi si desi- 
dera per quanto contribuir potesse con la sua opera, e 
nota habilità. 

(Senato Secreti — Delìb. Costaadnopoli (168S<^1700). 



38. 

Estratto di lettera senza data di tempo nò di luogo. 

Più caro deli' anima mia Sig.r Agà Mio Consorte con 
tutto il cuore vi saluto . . . (Ommissis) Israel Medico a 
me mi par che l'abiate visto e conosciuto il qual al pre- 
sente è nostro medico di casa, esso ha un fratello in Ve- 
nezia per il qual a scritto una lettera con la vostra aciò 
che veda et aplica il modo del vostro riscatto; onde capi- 
tando alle vostre mani scriveteli la resposta et parlate con 
il suo fratello secretamente il modo del vostro rescato et 
in tutte le forme con prima occasione mandatene la risposta. 
Vostra povera Consorte Nesslmè. 

(laqaiftitori di Stato — Lettere al Bailo dai Publ)lici Rappreseo.M eoa altre 

carte relative al Hailaggio etc. (1 530 — 1 R94). 



39. 

Documenti Varìi raccolti in un comune fascicolo, relativi al 
medico Israel Conc^liani, c contenuti nella Busta N. 592 
appartenente all' Arcliivio degli Iiu^uis. di Stato. (Serie 

»Riferte dei Confidentic). 
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HluslrissiiiK) Signor Sio^nor Patlroii C\)Ilcii<iissiino 
Quel giorno stesso nel ciualc io incomodai Vostra Sig- 
norìa lliiistriss. " ' con la presentazione di quel ^Memoriale 
venni a casa e mi gettai nel Letto, dove tutt bora m'atrovo 
opresso da grave Terzana, e facio Compagnia a mio fra- 
tello Dottor Salamon, che infermo pur di Febre vi ha 
quasi lasciata la vita, havcndo soUu da hicri in qua qualche 
respiro ; — 

In tanto Txon Terzo fratello in Costantinopoli, che 
ancora non tiene aviso ilei mio arivo, ne in consc-giien/a 
l'ordine di mutar serie nel servire, continua l'instrultionc 
datagli da me prima di partire, e mi manda l'ingionto 
Foglio, quale ho creduto non potermi far lecito di ritenere, 
ma farlo bavere a Vostra Signoria Illustrissima, al cui 
arbitrio e Pruden/a rimetto di farne ciò che pare a lei, 
che meriti, non liavendo noi altra opinione che quella di 
Vostra Signoria lllustriss.ma ; v'includo puro quel Ungaro» 
che vedrà nominato nel Raguaglio all' effetto stesso ; se 
può trovare cong^ontura di fare ottenere benigna risposta 
alla mia Supplica» assicuro Vostra Signorìa Illustrissima che 
non si può incontrare tempo di maggior mio bisogno ; Mi 
permeta che mandi il scrìttore di questa che è un fede> 
lissimo mio Nepote del quale mi sono valuto per necessità 
ad intendere da Vostra Signoria Illustrissima qual che cosa 
di mìa consolatione, e chiudo per chè il male a più non 
mi lascia. Umil.*no Devot.mo Obblmo Servitor 

Li IS Agosto 1687. Israel Conigliano. 

(A tergo:) — A Vostra Signorìa Illustrissima. 

Capitoli di Lettere scriti da Costantinopoli da Leon 
Conigliano de di 6 et 8 Zugno 1687 venute con Tartana 
Francese Capltanlo Antonio Servin. 

6 zugno 1687. 

Scrissi con Pinco Bona speranza, replicai con Fran- 
cesca di Luca, seguito con questa Tartana solamente per 
esequire li comandi del Dottor Israel [del viaggio del quale 
non ho notitia imaginabile] che mi ordinò di farlo non per 
esservi cosa di sostanza; Le Genti della Natòlia finirono 
di passare; La Città in general è animita non so con qual 
fondamento puoi essere sij per l'aboodanza dd pane ; 

Kuufmaan, Dr. Israel Cunegliftno. 
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Gabai mi disse che il Cheaià del Mufti li disse che con 
Coriero venuto beri da Belgrado vi sijano strati tratatti di 
Pace; Si conferma la chiave di Gierusalem al Francese, si 
rispetta più un Francese ch'un Turco dalli medemì Turchi ; 
Mustafa fu heri in nostra casa asciuto di novità, havea un 
Serefiì fato da lui, usai arteficio per levarglielo dalla mano, 
et ancora per quanto lui disse il Re non Tha veduto, lo 
mando nel piego a dritura perchè parendovi lo mostrarete ; 
stampa Asiani e Farà nel roedemo modo, mi disse che li 
Torchi si persuadono questo anno di difendersi, che non 
cercano d'avanzarsi ; li Arsenali non fano niente, la Città 
quieta, il Re alli soliti spassi, visitato frcfjucntcmente dal 
vostro Cainiccan, ne si può sape r di certo la causa, il 
quale fa buon regimcnto; La Plebe và dicendo clic il 1- ran- 
ccsc babbi rotto con l'Inipcrator, e si consolano con questo; 
l'ho anco inteso ila qual che l'^rancese, può esser sij nas- 
ciuto da loro per loro fini ; Due na\'i da Guerra sono à 
Scio senza Albori per havcrli persi nella fortuna j^rande tli 
Mare, che s'iianno havuto da perdere, c|ui non si trovano 
Albori al proposito, e mandorono al Mar Negro per pro- 
vederne ; — 

8 Zugno 1087. 
Scrissi heri sotto coperta del solito amico Calogcrà, 
la Tartana non parti, vi dico che Osman Agà Neg^ro della 
Rcgfina, Padroni di Solinian Balanza ha fatto bastonar doi 
Rclog^cri Francesi per causa di certa bora fatoo^pi per il 
figliolo del Gran Signore ; Tre giorni doppo, il Negro 
mandò il detto Palanza per dimandar un oglio all' Am- 
l)asciator e li mandò a presentar una Maramà, non la volse 
ricever, e li disse che meritarebbe il suo Patron che lo 
facesse bastonare per pagamento di quello ha fatto lui alli 
suoi Francesi, li fece molte esprètioni dimostrando esser 
disgustato dai Negro, e questa cosa ha dato molto da 
parlar, si discorse in molti modi, ne io volsi scrivere se 
non la sapevo giusta, che andai da Balanza e mi disse 
come sopra; Doppo si ha veduto Sanachìj Dragoman 
Grande andar molte volte sopra dal Ambasciator, si crede 
aglustata, ma di certo non so altro ; Ho anco inteso oggi 
che non sfj certa la chiave di Gierusalem e che TAmbas- 
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ciat(ir hal)l)i fato <lir al Cainiacaii, che Ii dira si o nò che 
lo scriverà al suo Re, che non vuoi piti j)arolc, me lo 
dissero Francesi ma no lo so di certo; S'ha mandato Ca- 
noni e Tormento al mar Nephro, et altre provisioni di < ruerra 
per tema di Cosachi. c (]uesto fece dar qualche credito al 
formcnto da doi gfiorni in qua ; Da Beljjrado di 14 gliomi 
si ha, che passò l'esercito Turchesco Uscch*), ma non il 
V'isier, e dicono eh'- li Soldati non volsero, che mando un 
General ; dubito che la Tartana parta» vi saluto ; — 

Documento 7 gennaio 1694. Marsiglia. Non è indicato 
l'autore. Riferisce la confisca della casa dei Paulucci (dra- 
coniano) in Costantinopoli» e dice che Tarmata nostra 
si trova in Xio pronta al combattimento. 



40. 

Documento 2:5. <^iu<rno 1695. K un capitolo contenuto 
in lettera di David Meynardi iMercantc di Costantinopoli h 
Israel Cone^^liauo (ili comunica un gran Signore nuovo 
partito con gran esercito (jucsti giorni passati D'Ungaria, 
la disfatta di un Visir prudente, e 1* elettione di un nuovo, 
che non sa ancora leggere l'Alcorano, un corpo di 15 in 20 
mille huomini verso Morea, altro tanto nelle frontiere di 
Polonia, e finalmente 20 Navi di Guerra i quali già insù-* 
perbiti d'una vittoria sono ben alesti e di partenza con 
animo di combattere tutte le Armate Navali che s'ìncontre- 
ranno* — Dice ancora: »Non sento parlar altro del Cha- 
tiscierif» il quale sin hora non ha fatto strepito» che nella 
sola persona di Paulucci» che credo stà ancora qui nascosto» 
coma già havrete inteso, e si disse all' hora, che la ricerca 
del Medesimo per causa di certa lettere intercetatc, con 
tato ciò non ardirei di consigliare nessun Amico di cimen- 
tarsi in Costantinopoli non solamente in risguardo del ca- ' 
prìccio Turchesco, che può fare ciò che non ha fatto, ma 
anche maggiormente per la puoca carità di quella Umà e 
di quella mescolanza già espressasi di soprac 
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41. 

Tllustrissimt et Eccellentìssimi Signori. 

Venti anni sono che io servo la Serenissima Patria in 
Costantinopoli, nove in tempo di Pace, et undeci in tempo 
di ^erra. Ne" tempi di pace operavo con i miei maneggi 
appresso li amici Turchi, che mi andavo con l'Arte acquis- 
tando ai vantaggi de public i inleicssi, et op<Tavo al chiaro, 
per che venivo illuminato et instruito de bisogni che occor- 
revano dalli Kccellcntissimi Baili Moresin, Civran, Dona, et 
Illustrissimo Secretarlo Capello. Doppo rotta la Pace ho 
operato sempre al oscuro, perchè mai la prudenza publica 
del governo liii lasciato transpirare notitia alcuna del arcano 
de suoi pensieri, onde io (juanto a Maneggi tli pace o di 
guerra non sapemlo l'intcnlionc del mio Principe mi sono 
contenuto in perpetuo otio e silentio, che se havcssi possuto 
comprendere che si volesse applicare a ncgotio, e che mi 
fosse stato aperto Taddito di conferire con li Ministri di 
Olanda et Inghilterra venuti con instruttionc di Viena per 
intavolare trattati di Pace, credo che havrei assistito à loro 
maneggi con tanta forza, che ò si sarebbe ottenuto l'intento, 
ò almeno havrebbe conosciuto l'Imperatore che alla Sere- 
nissima Republica non mancavano fedeli stromenti in Tur- 
chia per promovcre li communi vantaggi e Collegati. 

Cosi stando al oscuro non potei far altro per la Patria, 
che assistere con la protecUone di IVancia alli vantaggi 
deili national!, e del negotio, e con li Turchi a dissuadere 
e divertire, che non venissero à danni della Republica huo- 
mini habili à difendere li loro stati, quali divertendo con 
spaventarli da concorrere, altri ponendo in discredito ap> 
presso li grandi che dovevano promoverli, il che mi è anco 
riuscito per la congiontura dei tempi, di modo che ho solo 
dato mano con le mie insinuationi ad essere eletto Capitan 
Pascla il Musdip mio, del quale ero sicuro eh' liavrebbe con 
rinsuficienza sua perduta la Morea, come huomo imperito, 
e coeardo come è felicemente successo; Nel resto ho pro- 
curato far passare qualche aviso con estremo pericolo, et 
infinite repugnanze, e per lo scrivere, e per Pespeditione» 
ambi cose piene d' impossibilità ad un huomo di tanta 
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osscrvationc, et il peggio di tutto vivendo sotto la protet- 
ione di Francia. 

In questo stato d'oscurità nclli ultimi momenti della 
partenza mia, proposta da Usain A^à apertura per intavolar 
trattato di Tace, non hehl)i cuore d'accettare l'olVerta asso, 
lutamente, ma lo tenni ambiguo, non sapendo quale fossr 
il sentimento di V^ostre l-^ccelcnze dal quale deve sempre 
dependerc ogni mio moto. 

Hora havendonii permesso rKcccllenze Vostre di las- 
ciar correre il maneggio di Usain, et essendo con pressanti 
premure incaricato dal magistrato £cc.'*«> de cinque Savij a 
suggerirli quello mi paresse proprio per la restauratione 
del trafico in Turchia, cosa tanto necessaria per il so- 
stegno dell' Arti, de' Mercanti, de' publici Datij, e della 
Navigatione di questa Dominante, ho stimato bene più 
tosto conferire il tutto con Vostre Eccellenze di quello io 
son andato ruminando, dove io posso parlar di tutto, che 
a qnei Ma^;tstrato, dove molte cose devono tacersi, mentre 
nel stato delle cose presentì con un applicazione sola de- 
vono unirsi li rispetti alle cose che passano tra questo 
Stato e la Turchia. 

Considero dunque, che tre sono le cose che habbiamo 
bisogni hoggì di in Turchia, Tuna sapere se vi è fonda- 
mento ne' trattati di Pace, et operare sopra quella con 
quelle misure che stimarà proprio la Publica Maturita con 
la maggior secretezza che sia possibile; la seconda, pro- 
curare di far risorgere il trafico in Levante ma alla Corte 
specialmente, prima che li Turchi si scordino de* nostri 
Drappi di seta et oro, e prima che sì usino di vestirsi dì 
quelli di Francia come hanno fatto delli Panni di Olanda 
et Inghilterra ; la Terza procurare di havere li più vendichi 
avisi del interno stato della Turchia medema. 

A queste tre io penso di supplire se così pare all' 
Eccell. Vostre con una sola forma naturalmente assai cautà. 

n dissegfio è questo, che Toperationi de farsi habbtno 
nel apparenza, e nello scorso Vintroduttìone del negotio, 
nel intemo c nel Midollo avisi e trattati. 

Per riddure ad atto quest' Idea, io tengo doi Ministri, 
uno in Andrìnopoli, l'altro In Venetia, che credo sufficienti 
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ogni uno di loro per li personaggi che devono raprcsentar 
a far sortire l'opera di PnMico scrvitio. — Quello di Tur- 
chia c un agente mio che haveva mano ne miei Negotij, 
che ha ingresso appresso tutti quei gratidi mici amici, che 
può in mio nome appresso li detti far ogni ambasciata et 
esibirli accorendo regali, che può penetrare li migliori 
arcani di Stato, da cjuesti io penso di csiggere li avisi 
delle cose di Turchia, e che passi le jnìe lettere dirette 
ad Usain» e quelle di Usaio dirette a mè, per il che l)i- 
sog^na comintinicarli la proposta fattami dal medemo Usain 
per tre essentialissimi motivi. 

il primo che scrivendosi tra noi in lingua Hcbraica, 
le lettere non sono osservate et anco quando li burchi 
fermano li corrieri con lettere, quando non sono in lingua 
Turca, le credono di negotio e non le osservano, ma le 
lettere Turchesche sono osservate con grande attentione, 
e si scopre anzi si storna il maneggio. 

Il secondo è, che Usain potrebbe essere più in un 
luogo che in un altro, dove questo mio agente, che sì 
chiama David Atas andarà a ritrovarlo, e poi dal discorso 
si ricavano più i suoi sentimeuti et il midollo del negotio 
con le reciproche proposte c risposte che dal solo scrivere, 
essendo Atas huomo destro c che può animarlo contre la 
fatione di quelli che vogliono la guerra, e può mancar 
Usain, e con Atas habbiamo tutti li altri amici. 

n terzo et essentlale di scoprire il secreto ad Atas 
è quello di esiggere li avisi correnti, per che essendo egli 
suddito del Turco e huomo da bene, io non spero mai di 
riddurlo a darmi avisi, onde devo ingannarlo con il motivo 
che per incaminare qui le propositioni di Usain è neces- 
sario mi dia raguaglio come passano le cose della Turchia 
circa le mosse, le forze, facendoli credere che queste no- 
titìe darano regola nel promovere li trattati che è ben 
commune. — 

La seconda persona è un mio Cognato che teng^o 
qui meco, e che come suddito nativo di Turchia può libe- 
ramente transitare di andare, e ritorno, della fede di questo 
non posso dubitare e per la congiuntione di sangue c per 
l'essere e iiiaiitenimento elle ha ricevuto la sua famiglia 
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tutta da me, et è di stabilità a questa facenda quanto basta 
per quello li torca, et è di casa già usata a servire li Baili 
di modo che un fratello di esso c slato quasi riilotto a 
Morte da Turchi per la fuga deli' Ili.""' Secretario Capello. 

Mora dunque il mio discgiin sarebbe di spetiire questo 
mio Cognato per via di Durazzo apparentemente per ac- 
compagnare tre ù qualro cassette di Drappi d'oro in An- 
drinopoli, et in essenza per portare le lettere al detto Atas, 
che dovrà liaver instruttione da me di procurare con il 
mezzo di Usain tlal primo Visir à buon conto per prelimi- 
nare de trattati che egli brama di proseguire una licenza 
di traffico con Venetia, e forse che sia concessa à me per 
gratia ad una Nave soia Venetiana di approdare in la Tur- 
chia, cosa che non può essere contradetta ne da Francesi 
ne da chi si sia, ne dal divieto generale essendo gratia, 
onde tutto il mondo crederà sia gratia concessa a me, e 
non sarà revocabile, per che havrà il primo Visir altri mo- 
tivi maggiori in mente, ch'essendo incogniti difficilmente 
può sturbarsi la gratia stessa. . 

Deve ritornare il medemo mio cognato, in apparenza 
pure per ritorno di mercantie per la via di Durazzo, al 
qual effetto ancor che vi sia discapito grande dovrò dar 
ordine che compri tre ò quattro colli di cera o vitro per 
dar colorp che venga ad accompagnarla, ma in essenza 
sarà per riportare li avisi delle materie più arcane. Cos) 
Vostre Eccellence vedono che si da mano alle tre cose 
sopra proposte. 

Alla prima del negotio, con il fatto delle cassete 
che andrano, e con la speranza di ottenere la licenca per 
una Nave. 

Alle proposte di Usain sopra la Pace se ne ricavarà 
con certezza e celerità il fondamento, schtetamente con la 
Mezanità di Atas. 

Alli raguagli si ottenerano da chi senza accorgersi li 
darà fedeli e pronti. Per tessere questt tella pensavo an- 
cora con il pretesto della licenca per la Nave mandare 
doi globi del pod. - Coroneli al Primo Visir qual è regalo 
che esso stimarà un mondo, e qualche altro regalo a Usaln, 
tutto con il pretesto della gratia che addimando per la 
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Nave, che deve essere Publica, c fa uülc alle cose scerete. 
A queste cose ò necessario che il Publico ilia maiiu per 
la loro riuscita e per incorragirc li Mercaiili a far l'espe- 
ditione delle Mercantic, e per quelle spese che possono 
occorere, Ma ([ui la mia mente resta nella perplessità con- 
fussa, e non ritrova uhm lo d'uscirne, per che il trafico deve 
sempre apparere fatto da Mercanti, e che il Fublico non 
ne mostri premura di sorte, ma li Mercanti in questa con- 
fussionc et incertezza mal si disponevano ad arrischiare li 
loro capitali per <|uesta via, ed adflatarr li lf)ro passi a 
quelle cose scerete che noi soli sappiamo. L'cspcditione 
del mio huonio senza ncp^otin è pericolosa e senza frutto, 
per che se li leva quella mascara che cuopre tutta la fa- 
cenda, mandar Mercantic con la mano scoperta del l'ublico^ 
ò malamente coperta fa i>erdere la secretezza ch'è l'anima 
di tutti tre li sudetti motivi, mandarlo con capitali de pri- 
vati è diffide riuscita come dicevo. Alle quali difficoltà 
come io non sò per anco formalizari^it il rimedio, cosi l'alto 
intendimento dell' Kcccllcnze Vostre fquando nel resto le 
cose proposte siano giudicate conferà uti^ andarà versando, 
et io ancora se potrò figurarmi qual clic ripiego non trala- 
sciarò di suggerirlo. Grazie. 



42. 

Estratto (li tutto quello vi è in le mie lettere venute 
li 29 7mbre 1695, che può servire. — 

la moglie del Dottor Josef mio nepote scrive in set- 
tembre al marito questo Capitolo. — In quanto al andar 
vostro in Morea, io vi dico, che non andate, che basta la 
^ena che ho per vostro Padre, non voglio haverla per voi. 
K vero, che sarebbe vicino, e facile per venir voi qui, o 
io la, ma non è loco sicuro. 

In lettera di Isaach Angeli mio agente de di 14 Ab 
sono li 26 Luglio 1695 vi è il seguente capitolo. 

Sono più di 30 giorni, che penso se vi ho da scrìver 
questo, alfine mi sono risolto di scriverlo. Moise Jessurun, 
doppo che è venuto ha sparso una &ma, che voi havete 
pigliato dalla Republica di Venetia 1800 cechini, e la ra- 
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conta in modo, che a me mi hà persuaso, e dice chiara- 
mente, che voi eravate spia, adesso dico, che tutto questo 
non vai niente, ma bisogna aprire gli occhi. 

poi SCgfllC 

Andalà c venuto c[ui, c mi ha detto, che voi veni rete 
presto, ma non mi dicliiaro niente. A Atas ho nian«.lato 
la vostra numero 2, non mi ha mandato risposta. Usaiii 
Aga ai m)[sn]adar') di A^vn Zadc è in Andrinopoli. 

In sua <li 27 (hil-i sono li 7 settembre. 

Con l'aiular in Adrinopoli, ho fatto Atas mio amico, 
e sto molto ben con ini, che siamo più che fratclH. In 
(pianto a quello dice di tar conipajijnia con lui (cjui si dilatta 
in mostrar che non conviene ma clie se comandarò ubidirà^. 

In sua di 24 ottobre il medesimo Anjj^eli. 

L'ambasciator è venuto di Andrinopoli, li sono stato 
con M .Mainerd') a salutarlo, non sono entrato perchè ha 
paura della Peste e mi ha detto, che passando dicci ofìorni che 
ritornassi con lui. Atas mi ha scritto per mano del servitor 
di isach Coen, clic gli mandi alquanti ogli odoriferi per il 
medico del Rè, per il Reis, per il Cheaià della Sultana, 
che gli vuol haver pronti per darli a nome vostro, e gli lì 
maiidarò questa settimana, e devo scriverli lettere per tutti 
loro a nome vostro et ho pensato del scrivano non trovo 
meglio di Acmet effendi. Araigi ogli (è questo un grande 
mio amico huomo di gran spirito) è in un gran grado, 
credo sarà bene scrivere anco a lui, e andare io a par- 
larli. Non so se farò tutto questo. 

Foco doppo. 

Usain Agà Asnadar di Agem Zade non Tho trovato. 
Poco doppo. 

Mi dà assai da pensare,* se ho da far quello che ho 

detto di sopra, di valermi di Acmet Effendi per scrìvano. 

In una di Abram Soncino. 

Li miei sono in confusione in Andrinopoli, perchè 
tutta la Corte viene in Costantinopoli, che va par bene, 

1) s Chasnfltiar. 

S) - Ellol. 

SI) = Mr. Meynardi. 
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che perchè hanno avuti quest' anno vittorìa in la guerra, 
vengono qui. (Ommissis). 



4a. 

In online a quanto rommunicai l'anno passato nel 
mese «li Zennaro 1694/95 alli precessori di Vostre Eccel- 
lenze di dover io tentare in Andrinopoli licenza e sicurezza 
con il mezzo de mìei amici per il ritorno mio in Costan- 
tinopoli sotto pretesti di negotio e di mercantie o di medi- 
cina perchè la riuscita di questa diligenza servisse di notitia 
delio stato delle cose de Venetiani colà, e di norma alli 
publici comandi sopra la detta risolutione, partecipo a 
Vostre Eccellenze le risposte avute da (sach Angeli e da 
David Atas miei agenti iu questo proposito venute con la 
nave Invidiosa, ut infra. 
1695. 19 Novembri in Costantinopoli scrìve Isach Angeli. 
David Atas è venuto qui, et il Re, e quello che le 
ho scritto di scrivere lettere l'ho tardato sino che venisse 
David Atas, e cosi mi consigliarò seco di tutto quello farà 
bisogno, e se vi sarà tempo se li avisarà. 

Adi 21 detto scrive il medesimo. 
Sto in casa mia con il Signor David Atas, e mi sta 
racontando li discorsi passati con il Reis tanto in Andri- 
nopoli, quanto per stradda, che sono venuti insieme. In 
Chìurlù 1 ha chiamato il Reis a Atas, e gli ha detto, che 
venisse all' aloggio. Tre si sono ritrovati nel padiglione. 
Ali effendi, il Reis, che è Rami effendi e Atas, et hanno 
parlato tutto quello faceva bisogno, c doppo molte questioni, 
il Consulto, che si è rìssultato fù che parlasse Attas con 
l'Echim bassi') Tmcdico del Re), che è il (lirach bassi-; 
questo era chirm^, i del Re quando io ero colà Cundioto 
amico mio c ben inclinato a Venetiani i e cosi adesso si 
siamo risolto di scriver una carta a nome di Vostra SijEf- 
noria con un recalo, et andar io c lui a parlarli, e sentendo 
quello CI dirà dctt« Kchimbassi, se Io habbianio da racontar 
a Rami eftendi, et egli doppo ha da parlar con lui, come 

') [» Uekim-Baxcbi]. 

*) [•» Gerrah-Bascliì, Pretorhlrurgus]. 
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gli pareva con l'agiuto di Dio che tutto andarà bene, se sì 
havrà tempo se li scriverà tutto longamenle, e forse con 
una niiuula del Coniandanicnto e questo aliare che se gli 
dice, tutti quelli che sono in quest' affare sono disingannati. 

adi 26 Novembre, 

Il regàio di Rami effendi non l'habbiamo dato ancora 
per non bavere ancora parlato con Ali effendi che così ha 
voluto Atas, et ha raggione in detta lettera segue. 

Saprà che per il comantlamento mandarà di spesa la 
somma di boni 1 00 e Lateneriff non si può pigliare, guardi 
bene che vi vuol anco racoinandatione con l'Ambasciatore, 
adi i;» Xmbre per vi.i di Smirne. 

In quanto alla venuta di V'ostra Signoria qui, hieri 
sera è restato il sig. Atas in mia casa, ri acrnet offendi 
(questo è il scrix ano;, ci alìbiamo scritte certe lettere molto 
saporite, et ho le copie, con l'agiuto di Dio secondo quello, 
che veddo molto presto si finirà l'affare, che Vostra Sig- 
noria desidera, et in questo punto andiamo io et il Si^;. 
Atas a parlar con Ab effendi e restarenio in casa del 
Reis per finir l'affare. 11 Signor Atas è qui presente, e le 
bacio le mani — vi è poi lettera d'Atas, che conferma 
tutto, che dà scusa di non havermi scritto, che mi accusa 
la ricevute di due volte di moneta che Gli ho fatte pagare, 
che mi avisa, che lui è dragoman di Francia, e che mi da 
buone speranze di ottenere il fine. 



44. 

Segue documento contenente relazioni che il Coneg- 
liano ricevette da Costantinopoli e da Morea ad di 23 febbraio 
1695, che parlano sulle cose del governo in Costantinopoli. 



45. 

Illustrìssimo Signore Signor Padrone Colendissimo. 
Supplico Vostra Signorìa Illustrissima intendere Tinten- 
tlone dell' Eccelso Tribunale, sopra il particolare proposto 
air Eccellenze loro, di scrìvere io al Visir, et al ReiSt et 
coltivare con questi corrispondenza, essendovi occasione di 
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Nave, clir passa a C Dstantinopoli a drittura per regola 
come devo contenermi. Ciratie. 



46. 

Nel proposito del nume^jj^io, clie io ho intavolato con 
L'ssain A;^à Turcii prima di partire di Costantinopoli, et 
elle io communicai l'aimo M)!)4 il mese di Zugjio nel mio 
venire, a (juesto l^ceelso IVibunale, o del quale si sono 
mandate di ordine del medesimo mandate a procurare 
certe lettere del Bassa di Albania, rìie non vennero, et che 
io di ordine delli lùe. " ' Precessori tli tjuel tempo sempre 
con mie lettere ho procuralo sotto altri titoli enigmatici 
farne far richiesta, con il mezzo de Isach Angeli e David 
Atas miei agenti al medesimo Ussain Aga. Mi sono final- 
mente con la nave Invidiosa approdata qui la settimana 
passata venuti da Isach Angeli sudetto li seguenti parti- 
colari, che io communico a Vostre KcceiJenze come devo. 
Gratin. 

1695. 19 Novembre Costantinopoli. 

Ussain Aga è venuto da Andrinopoli, ho d'andar a 
parlarli domani, se havrò tempo, e che non parta la nave 
vi scriverò lungamente il tutto. — (Poco doppo nella stessa 
lettera). Ho parlatò con Ussain Aga Cheaia di Agen 2^dè, 
et la risposta Favete qui in una cartolina di mia lettera, 
credo che questo è amico fedele più dì me. 
Copia della detta Cartolina scritta di bocca di Ussain. 

Quello, che gli ha racomandato Vostra Signoria prima 
di partire, Thaveva condotto per bona stradda, ma si è 
guastato per la morte del Visir Alt che fa amazzato, Dice 
però che con Tagiuto dì Dio, adesso, che è venuto 11 Re 
qui' in Costantinopoli trovandosi qui il governo principiar 
un altra volta a sfasciarsi, vintimi giorni ha caminato in 
quest' affare, et non ha possuto 'far niente, crede che adesso 
farà qualche cosa quello che farà me lo dirà a me, et io 
ve lo scriverò. — (Ommisis) 
Poco doppo nella lettera suddetta — adi 21 novembre, 

Ussain aga mi ha raccontato, che haveva dato la let- 
tera a Ali Pascià, (questo è il primo Visir) e che aveva 
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pi};liato lettera per Vostra Signoria, ma che c morto ctc. — 
Venetia 4. Marzo 1696. 



47. 

Avisi avuti da nostro ncpolc da Napoli di Romania de 

primo Aprile 1696. 

Il negcHio ijui camiiiarh benissimo, se i Turclii ci 
lasciarano stare, e per terra per hora non si teine; havendo 
certezza, che mi(r)[s]ergll O^W sia a Thebe con soli 5 
mila homini tutta gente colettitia, cosi fosse per mare 
mentre Mezzo Morto si fa intendere con espressioni <H 
puoca stima della nostra Armata, havendo accresciuta la 
sua di altre 4 sultane e da gente venuta da colà s'ha 
inteso, che dice che non stima altro che Bortolo Contarini, 
e che vuol certo o farsi condur da lui a V^enetìa, o condur 
lui a Costantinopoli, e diòono ancora che havrano I^urlotP ) 
nella loro Armata, e che uscirano a buon hora. Iddio ci 
assista, e conduca le cose in modo, che le Galeazze pos- 
sino lavorare, altrimenti non so come possa andare. 

In questo punto, che scrivo, ci fu mandato In casa 
un Turco per doverlo imbarcare sopra una Tartana, che 
parte questa notte per il Zante, questo mi ha conosciuto, 
che era uno, che havcva botega in Arab sciasìsi, e manca 
Ö0 giorni da Costantinopoli, et andando con una Galeota 
da Negroponte a Canea fu preso da un Corsaro nel Isola 
di Scira, raconta, che sei sultane nuove vi sono, ma che non 
sarano pronte per quest* anno, che il Re cantina continu- 
amente per la città facendo amazar doi o tre il giorno 
per \àno, e per altre cose prohibite, che vi è gran discip- 
lina, e che in Mar negro andarono le sole Forcate al solito, 
e il Re andarà in Ungarìa, che Negroponte è ben munito, 
e niente altro dice. 

Da AndrlnopoU in data 9 febraro 1696/5 scrive Tobia 
Coen questo capitolo — In breve tempo deve capitar qui 
il gran Signot con le donne cioè avanti Pasqua, e lui andarà 
in Ungaria lasciando le donne qui, et al hora forse havrò 



Brullotti]. 
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più commodo di parlar con il Reis, e con Ali Effendi, et 
vi scriverò di tutto chiarì et buona, (a tergo si legge: 
Avisi Conegian) — 



4S. 

Emmanuel Valentin è huotno di haVjilità, che era in 
Costantinopoli al tempo del bando dellì Venetiani. Questo 
deve partir per lavante dice lui per A leppo, e di là a 
Smirne, potrebbe servire se volesse. Egli ha. un timor 
(credo io panico) di esser preso a richiesta del Gran Duca 
di Toscana per una litte che tiene colà con una sua so- 
rella. Mi ha ricercato, che rappresentando io li suoi meriti 
nelle congionturc delle turbolenze di Costantinopoli, gli 
facesse ottenere una sicurezza per questi pochi giorni che 
ha da trattenersi qui prima di imbarcarsi. 

Parerebbe alla mia debolezza che si potesse assicu- 
rarlo con parlar al Capitan Grande, che si intenda con gli 
altri, e che avisi a Vostre Ecc.*« se li venisse dato tal 
ordine, e poi obligato che sia con questo favore et assi- 
curatolo proponerli di andar a Smirne in loco di Aleppo, 
o almeno di servire quando andrà. Non so cosa si possi- 
amo promettere non havendone io dato un minimo moto 
prima di sapere Tintentione delle Eccellenze Vostre, è però 
cosa, che non costa niente, ma bisogna far presto prima 
che li passi la paura. 



49. 

Copia di lettera scritta in Costantinopoli e tradotta dal 
francese la Italiano de di 17 agosto 1667 da Monsù leduc 

medico in Pera francese. 
Honoratissimo Signor come fratello. 

Il mio silentio è stato caggionato da una flussione 
agli occhi) hora che è passata io vi farò una buona e 
lunga risposta. 

Io vi ringratio delle Candelle di Cera, il lume delle 
quali è buono per li miei occhij deboli 

Adesso è il tempo, che 11 solo savio è capace d*una 
perfetta amidtia, la presenza de suoi amici non l'augumenta 
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niente, ne Tahsriiza la diniinuiscc, tal c quella del Reis 
effendi Masul i era gran cancelliere bora deposto i e diciamo 
Rami effendi, (jualc mi ha prcjriit«» di scrivervi di parte 
sua e di iidvertirvi di non vi scnrd.u di kii. Oani volta 
che io lo visito mi dice tulio il l)cne iina^^inabile di voi. 
K assai (caro fratello: bavere il più bel spirito dell' Impe- 
rio Ottomano per amico, c (juel cbe è più, che egli vi 
provochi alla continualionc dell" amicilia, che vi ha resi 
eg^uali, ancorché la fortuna babbi posto tanta ineo;ii^ilit^i tra 
voi due, essendo lui un g-ran signore, e voi un medicri mn 
conimodi mediocri. Tabac Z(u) a de i JVendi Mufiti del Imperio 
Ottomano è vostro amico, et il suo Cheaia medico del 
Seraglio vostra creatura vi da molti saluti, eccovi un altro 
de vostri amici che non c da transcurarsi, facendo pro- 
fessione delle Virtù e delia più bella, che è ratntcitia. 

Le novità sono che il Conte Techeli, del quale io 
sono medico, è partito alli quattro di questo mese, verso 
il Campo Imperiale. Maurocordato le ha scritto una lettera 
in latino, con la quale l'invitava a partire a vista della 
lettera essendo richiamato in Ungarla da molti migliaia 
d'Ungari armati, con la presa di due fortezze Toxai e 
Patacs che due habitanti di Toxai li erano stati espediti 
che Sceffer Bassa governator di Temiswar doppo haver 
lette le sue lettere, che egli haveva aperte, et lette per 
haver informatione sicura del fatto, e doppo le haveva 
mandate al Primo Visir dal quale era stato rimandato uno 
a Toxai con lettere, che li fomentava e l'eccitava e li 
prometteva un pronto soccorso, e che davanti di lui Mau- 
rocordato era stato spedito che però per queste cause 
d'ordine del Primo Visir suo Signore lui li scriveva le 
presentì di dover partire con diligenza, e che di ordine 
Imperiale del Caimecan li fornirebbe un buonissimo Equi- 
paggio, che cinque Borscie li verrebbero contate, e che 
ogni aloggio rìtrovarebbe il suo mantenimento. Gratie. Eccovi 
il contenuto delle lettere del Maurocordato (Segue dello 
contenuto, ed altri discorsi morali e ceremonìe di niun rimarco). 



— XCVI ^ 



50, 

Scpuc una traduzione di K tu ta scritta da Ibrahim 
Aga a Hussein AU Passa schiavo nel Castello di Verona — 

51. 

Traduzione di rapitolo contenuto in Idl' ia seritta da AH 
Effendi Turco ai Dottor Isdracl Concg^liano d Andrinopoli li 

IS Lucrji,, 1098. 

— Quanto poi alle altre novità sapiatc, che s aspctano 
alla statia imperiale del mio (ilorios."»«> Clement.""» Benig^n."»» 
c Grcneros.'u^^ Imperatore Sultan mustafa (che il Sig^nor Dìo 
sempiterni il suo Imperio) li Ambasciatori Tedeschi esscn- 
dosi interposto 11 Re ti'Infjhiltcrra jicr trattar tra Noi, c li 
Todeschi Venctiani e Moscoviti la l^ace ; la quale concor- 
rendo la volontà da tutte le parti, hcbbe anco successo, 
Onde potete venire quanto prima in queste parti, che non 
vi è più pericolo. 

Il Reis effendi sorridendo, mi ricercò la bona mano, 
dicendo, il vostro amico Israele presto sarà qui etc. 

(È inserta nel presente scritto una traduzione dal fran- 
cese di lettera venuta da Costantinopoli che parla come i 
frati zoccolanti si siano levati dalla protezione dì Francia 
e sottoposti a quella d'Olanda che accorda ad essi più 
liberta), 

(È pure inserta la seguente nel traduzione dal fran- 
cese essa stessa,) 

SI tiene qui per cosa sicura che si farà la pace, e la 
conviene alli interessi dell' Imp.re che è vincitore, . et è ne- 
cessarissima al Turco che è vìnto — Pacem reduci velie 
victori expedit — vieto necesse est. — Li due figlioli del 
Kam de Tartari, che è ammalato sono gionti a Belgrado 
li 5 di questo mese con dO mila Tartari seco, dicono che 
la loro intentione sia di impedire la pace. 

Due vascelli di guerra francesi sono stati a Scio; 

Un commissario del Re è stato a visitare le due 
chiese francesi, et hanno preso le loro misure — di la sono 
venuti a Smirne e da Smime hanno fatto vela verso 
Costantinopoli et ogni giorno s'attendono* 
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Sono 12 giorni che S, I'.. di francia spedi MonsJ for- 
nctc al campo del Visir, et ciò per avisarlo del dissegno 
e del arivo di quei vassclli. TI Re di l'iancia si risenta 
molto della perdita delle Chiese, e de cattivi trattamenti 
fatti al li Cattolici. 

Vi è una grande e crudele crucciata in Gerusalemme 
tra i padri ralnlici, et li Greci, li primi hanno ottenuto 
comandamento di rcfahricare la cupula della Chiesa di 
(ìerusalemme. Otto giorni doppo li Preti Greci ne ottcncro 
un altro ordine contrario senza saputa del Sig. Amh. di 
Francia e dei suoi dragomani. T/i catolici fecero condurc 
da Jatfa de grandi travi e legni per portar in (Gerusalemme 
a fine di cominciar quel oper.i. Li Cìreci fecero sollevare li 
Turchi e cento cinquanta huomiiìi a cavallo attacorono li 
carretieri e portorono via li huttbli, ruppero le carrette e 
ammazzarono cinque Carrettieri Turchi e ferirono un Irate* 

Piaccia a Dio, che la pace di Jesu Christo che tanto 
loro ha racomandato si vedda un giorno tra essi. 

Si dice che la pace si ùi uti possidetis il che 
sarà honorevole alii confederati. Li Turchi si promettono 
di riacquistar in una sol campagna la Morea, qualche anno 
doppo la conclusione della pace, e cercarano un' occasione 
favorevole e commoda a quest* intentionc. Non ostante 
che la prudenza dì quella savijssima Republica debba pre- 
vedere e premunirsi contro una tal rottura stimo sempre 
bene, che voi suo fedele suddito ne diate a loro qualche 
aviso. Tela previsa minus ferìunt. 

Dicono che la Corte invernerà a Andrinopoli, vi prego 
di mandarmi un piccolo libro del Santorio intitolato De 
ponderatione insenslbilis transpiratìonis, et un altro Joannis 
Helbrici Jungxen M. L. — Medicus presenti seculo accomo- 
dandus per veram philosophiam Spagiricam 
22 agosto 1698 — Còstantinopoli — obbed. Ser.ro loduc. 
(Anche il seguente scritto è inserto.) 

Copia di BigUeto scritto da Andrinopoli dall' IlL et 
Ecc. S.r Alessandro Maurocordato a Israel Conegliano 
Medico in Venezia venuto in lettera di Costantinopoli de 
dì 26 Agosto 1698. 

Mi facia favore di mandarmi alcune istorie recenti 

vn 
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massimafflente delle ultime Guerre in Latino, o in Italiano. 
K ancora alcuni libri recentissimi di Medicina e di anatomia 
curiosi. Satisfarò al prezzo volontieri. A. M. 



52. 

Copia di lettera scritta in Costantinopoli li 1 s J^iujjno 
1698. diretta al Dottor Israel Concgrliano in V^enetia \eniito 
per via di Raj^usa, e ricevuta li 21 Settembre l(»i*s tradotta 
parte dal Idioma francese e parte dal Idioma Latino, nelli - 
quali doi linguag^g^i è scritta detta lettera et è del medico 
del Reis o sia Mecmet EiTendi, qual medico è di nationc 
Francese. ^ 
Signore. 

Io ho rìcevaito con il Vascello nominato la Providenza 
le Droghe espresse nella Poliza, et lì doi picoli globi, che 
voi presentate al Reis efTendi. Io li ho fatto scrivere dal 
Sig. Jacomo Tarsia, il quale ha tradotto perfettamente bene 
n lìngua Turca li vostri ordini e li vostri pensieri. Io le hoe 
anco scritto di disponere dellì due Globi, et danni un ordini 
e una stradda sicura, per quale io lì inviassi, ma li aflfari 
imbarazzanti della sua carica, et la negoclatione delle Pace 
non lì permettono il rescrìvere ; egli mi ha fatto dire sola- 
mente, che vi ringratia. et che al ritorno della Campacrna, 
et al vostro ritorno in questa città, che potrebbe ben ari- 
vare in un medesimo tempo, doppo la conclusione della 
pace, voi impiegarcte qualche hora insieme allo studio delle 
sue due stcrc. 

L'anno passato, nel mese tli Novembre, io fui in An- 
drinopoli per curare il Muftì d'un Asma, della quale io 
havcvo «;uarito la mojjlic ilei Reis ettcìidi et fu per suo 
consiglio, che il Mufti mi fece cliiamarc. \el tcmpci del mio 
soo^giorno che fu di 40 ^-iorni io non potei parlarli, che tre 
volte, e bisognò anco visitarlo secondo le sue commissioni 
due hore avanti giiìrno. Mia moglie saluta voi, e la signora 
vostra sposa, e desidera a vostri figlioli lo stesso bene, che 
brama ai proprij. Ella travaglia un fazzoletto per la vostra 
cara sposa, che ella avrebbe già fatto, se non fosse raduta 
in due pericolose malattie per le quali e ancora debole per 
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1' ultima. \i prcjia eli iiniarli un oclio di fillo torto, c 

due j)ottini per Ii cavcHi della testa, i Sejjuono notizie poli- 
tiche da cui si rileva: ehe dopa la vittoria del principe 
Fai«fcnio e la rotta ottoniana si tende alla Pace per salvezza 
d' I Turco ; dice che (jnesla pace viene caldegjjiata dal tri- 
uiii\ irato del jjran Visir, Reis l'-ffendi e Maurocortlato ; parla 
suir otTerta della inedia/.one della l'ace ai Re di l'Vancia e 
d'Inghilterra e dice che l'inviato a quest' ultimo dopo 40 
giorni ritornò con buone nuove; che nel corrente mese di 
o-iujjno il gran X^isir elibe rial sultano regali e l'arbitrio di 
far pace o guerra, che Reis elTendi e IMaurocordato furono 
nominati Plenipotenziari ed ebbero altri titoli e doni ; ag- 
giunge qualche notizia sulla forza niariltinia dei Turchi e 
conelude dicendii : i > Avanti che cjuesta desiderata pace 
succeda, io persuado V^ostra Signoiia ICccclcntissima, che 
niente fidi alli mercanti. Li huomini avari, ingordi, et in- 
gannatori le daranno consiglio contrario, il che è espediente 
che la di lei prudenza schiffi, imperciocché se non succede 
la pace vi sarano molti fallimente, et li negocij o dormiranno 
o saramio di danno. Si fermi dunque, e ritardi un poco per 
potere poi più presto, più sicuramente, e più espeditamente 
negociare.c 18 giugno 1698 Costantinopoli) (a tergo :) Avisi 

Conegliano. 



53. 

Illustrissimi et I^ccellentissimi Signori Inquisitori dì 
Stato. Al dottor Israel Conigliano humilissimo servo di 
Vostre Eccellenze, rcst(S stabilita dalla munifirenza dell' 
Eccel.i"'' Senato sino dall' anno 1682. 5. dicembre stipendio 
di cecchini cento quaranta l'anno, e le fu comandato all' 
hora ili passaggio in Costantinopoli al servitio del Bailaggio, 
dove ha continuato di servire in tempi difficili di guerra 
con quei rischìj e pericolo che sono noti a quest' eccelso 
Tribunale. 

Havuto l'obligo di partire dalla Turchia con tutti li 
Nationali di Venetia l'anno 1994 che furono salvati con li 
loro effetti dalla diligente applicatione dello stesso, e ridot« 
tosi alla dominante, ha creduto bene TEccellent.«»«) Senato 

vn* 
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l annt» 1695 con novo decreto rimettere all' Kccelso Con- 
siglio di X^i et da esso al Tribunale augusto di Vostre 
F,( rrllenzc, ia forma di soddisfare il Conigliano medesimo 
de cecchini 1400, che avanzava per il corso di dicci anni 
di guerra ne (juali aveva servito, e di continuarli la recog^- 
nìtionc per l'avcnirc dentro le misure del decreto IHS'J 5 
dicembre. Onde da quest' l'.xelso TrilKmalc fu i)enigna- 
mente comanrl.ito, che li cecchini 140(^ decorsi le fossero 
somministrati a cechini cento quaranta l'anno in quatro tri- 
mestri di cechini 35 l'uno et che li fossero continuati ogni 
trimestre altri cechini trenta cinque per il corrente. 

Humigliatosi al clementissimo comando di Vostre 
Eccellenze, ne l'anco seguito pontualc l'effetto sino Tanno 
1696 mà all' bora è parso alli Hccell.'»' Precessori de Vostre 
Eccellenze di detenerli dal corrente cechini dieci ogni tri- 
mestre, et comandare che li siano contribuite per il cor- 
rente solo cecchini 25 in loco di 35 e così in loco di 
settanta cechini ne ha ricevuto solo 60 il che continuando 
nella sua rassegnata sempre, et ossequiosa obbedienza 
senza repliche lasciato correre. 

Hora, che per il supremo comando dell' Eccellen- 
tissimo Senato de 2'ò Agosto 169^ li è stato commesso di 
portarsi in Vienna al servitio dell' Eccellentissimo Signor 
Kavalier Ruzini, e che li è stato stabilito di novo con il 
decreto medesimo U solito stipendio di cechini 140 l'anno, 
dove si è portato con pronta e solecita forma, lasciando 
numerosa famiglia di sei figlioli con la moglie vicina al 
parto, per il qual viaggio è stato obligato a grandi dis- 
pendij come tutta hora continua, havendo fatto trata sin 
a quest' ' hora a me Salomon Conigliano suo fratello di 
ungari doi cento. 

Supplico perciò genuflesso io Salomon suddetto humi- 
tìssimo servo di Vostre Eccellenze per nome dello stesso 
mio fratello la benignità dell' Eccellenze Vostre si degnino 
comandare che sia esequita la Terminatione 1695 con la 
corrisponàone di ambi li trimestri intieri di cecchini 35 l'uno, 
e che hora per supplire in parte alle presenti strettezze 
del medesimo le sia esborsata un annata di cechini 140 a 
conto del decorso oltre li cechini settanta scaduti li otto 
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del corrente per continuar poi a norma del prescritto li 
cechini settanta ogni tre mesi. 

Servirà la gratta per sostenere una casa abbaiata, e 
per conservare una famiglia fedelissima, et un suddito che 
sarà sempre pronto a sacrificare se stesso, figlioli, tutto lo 
spirito, et anco il sangue per il pontuale servigio del suo 
adoratissimo Prencipe. Gratie. 



54. 

169(8)[91 Primo Gennaro M. V. — Non sono stato 
mai dal effendi, ne vi è modo d'andarvi — facciamo buono 
al Ruzini le sue scuse di non avermi impiegato, perchè 
niente giova, che babbi falato. Quante notti mi sono affati* 
cato, perchè mi adoperasse, non ha voluto, nè io posso 
comandarli. Cosi sono stato e sto in otio. — Li affari delli 
nostri Venetiani sono in precipitio, et io credo che Mosco- 
viti, Imperiali e Polachi habbiuo ristrette assai le stradde 
alli Venetiani stessi. — Io come sarei stato l'unico mezzo 
con Turchi in principio, perchè assolutamente havrei supe- 
rati li Turchi, nè vi era miglior mezzo, cosi bora doppo il 
principio, e doppo li impegni non potrei operar cosa buona 
e dubito, che non giovarebbe l'opera mia, et li denari bora 
a nulla servono. Quando poi fosse stabilita la pace, per 
rcssecutione, e stipulatione havrei grande u so. — Li Turchi 
sono raffredati, e par che non pensino più aìla nostra pace, 
e quest'è il peggio di tutto. — Ho scritto all' Illus.*" ■ Nico- 
losi in risposta di una sua lettera scrittami quanto basta. 



Copia di lettera scritta a me Israel Conigiiano da Omer 
Capitarne tradotta dal Idioma Turco venuta con il Sig. 
Dragoman Tarsia e resami dal Capigi li 14 luglio 1699. 

.... Amico Israel — Come vi portate ? 

Il Cielo vi conservi sano, io lo sono lodato il Signore ; 

Carissimo amico Israel, essendo, che l'Eccmo Sig Reis 

effendi havrebbe grandissimo contento, che voi veniste qui, 
voi ancora dovete in tutte le maniere accingervi per ve- 
nirvi con ogni solecitudine, che molto vi servirà,, e tutti li 
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amici goderanno della vostra venuta. Con li huomini spediti 
dall' Eccelsa Porta vi mando una lettera per rAmb/ Sig. 
Battistà nostro amico con l'agiuto d'Iddio capitando, voi 
stesso la consignarctc in le sue mani, attcstandoli la nostra 
fede! amicitia, e ini riniandarete la lettera che vi darà in 
risposta. — Mio Amiro, nel vostro ritorno portatemi per 
cinquante Reali di Canarini, che li dinari sarano pronti 

et se si può trovar, portate occhiali buoni, 

ma piccioli, che hanno molta dimanda, e saluto vostri fra> 

telli 11 Capitai, che è mandato dall' Eccelsa Porta, 

è huomo dell' Eccellentissimo Signor Ali Bei Chibeli ogli, 
che è checaia delli Capigi^), vostro amico, al qual huomo 
usarete cortesia in tutto. 

(Seguano molti altri romplimenti, e repliche che uiente importano). 

56. 

29 Cxennaro. 

Aspettavo che mi scriveste d'andar avanti con li 
Turchi, perchè anelavo con l'cltcndi von «jran avantag-^io 
e gran proprietà, cosi non vi è altro rimedio perchè certo 
partirano li .'M. e S. I^cc. non intende clic vada C(^n loro, 
ma nè meno crede iiene che mi vada a liceiitiare, e così 
andarò con hii <i Pietro X'aradin e non vado altro avanti. 

Voleva l'efi'endi darmi presenti, gli ho detto un altra 
volta, ma non venirà questo caso. 

31 detto. 

Il Moscovita si è anialato a Peter Varadin fui chia- 
mato a visitarlo, li Turchi mi chiamano, e si fermano cinque 
giorni, e forsi altri cinque ^orni a Belgrado, però potete 
lasciar correre la commissione di partire. — Le nostre 
capitolÀtioni sono fatte, e sono publich e, ma qui non se ne 
parla, non resta altro che sottoscriverle la Seren.«» Rep.«a — 

Vorrei che procuraste li cecchini 140. 

57. 

Illustriss."! ' Signore Signor e Patron Colendissimo. 

L'eccelso comando che mi portano le riveiitt! lettere 

di Vostra Signoria Illustrissima delli XI dicembre è stato 

1) Capigilar ( hihajasi — Maestro <U Camera; ef. GriluUl- nod 
uinscäudlicht^r liericht ^ 1Ü9]. 
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ricevuto da me con quella veneratione e devotione che 
devo ; Ma per quelle ragioni che gli sarano da Sua Eccel. 
lenza scrìtte non può hora mandarmi da Turchi con somma 
sua passione e mia. Ha però principiato a far quello può, 
e mandarmi dall* ambasciator d* Olanda e si sono accom- 
pagnati anco li dragomani per coprire il fine, che è di 
spianarmi la strada di qual che malatla o qual ch'altro 
accidente, ò artificio ridurrà l'afiare alla positura di andarvi 
con propria disinvolta maniera, che con tanta prudenza mi 
vien comandato, io volerò da loro subito e mi sarà certo 
agevolato il modo da detta Eccellenza, ma cosi, consideri 
la sua savia mente ch'io non posso andar il Primo di Ge- 
naro, da chi mi ha invitato l'ultimo d'ottobre, con disin- 
volta maniera, sono due mesi di Carlovizza che è un secolo 
per li grandi affari che si sono conclusi, non restando quasi 
altro che il nostro affare con corrieri ogni giorno che tutti 
sano che portano conclusioni, hora andandovi adesso non 
vi essendo più stato è un misterìo et una afettatione e non 
vi è ne proprietà ne disinvoltura, se non nasce da qualche 
parte, al che si studia giorno e notte. Assicurj loro Eccel- 
lenze che purché la maniera sta propria e disinvolta come 
comandooo vi ancler«j certo. 

L'espressione delli adt)rai)ili patroni della mia persona 
consolano la mia anima afflitta dalli correnti afìari. Rin- 
f^razio Vostra Sio;noria lllus. 'i ' del suo saluto e gli giuro 
rlu' ho perso il sonno, p» iis.uidi» e con lei mi prenderò 
lil)ert;i di parlar qualche cosa e prima arricordoli che già 
molti anni il su») servitore ha discritto a<l imguem quello 
che hoggi succede et liora non potendo io parlar niente 
di positivo gli diro una cosa sopra un supposto, et è: 
Che supposto che habhiamo necessità di far la Pace qui, 
la buona pace sarà (|uella che si farà un momeiHo {)rima, 
e sopra questo supposto io non conosco altre condiltioiii, 
perchè per la prattica di 2'» anni che ho delli Turchi 
sempre gli veogono nuovi appetiti e qual che volta vomi- 
tano tutto. Nel resto poi fatta che sia io non sò quello 
sia o una pace o una guerra, hieri habbiamo appresso una 
cosa curiosa che in Costantinopoli si fanno più buoni tra- 
tamenti al Capitan di Ca(v)[rjabu(r)[sje, che ai Xecheli. 



L'ambasciator d'Olanda ci ha racontato che Assan Fascia 
di Scio sia fatto Caimecam del Re questo può esser falso 
e raconto artificioso ma qucU' altro di Ca(v)[rjabu(r)[s]e 
vien da huomo simplicissimo, condoni, e può no meno ìn« 
commodar loro Eccellenza con queste bagatelle et burnii- 
mente le bacio le mani. 

Adi 2 Gcnaro 1699 Carlovizza — Di Vos. Sig."» 
Ilhist.'"^ Humil.niu Dcvot.""' Obbligwj Serv. Israel ConegUano 
(a tergo:) Conigliano. 
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Illustrissimo Signore Sig.r e Patron Colendissimo. 

L'altra sera- Sua l"*ccellenza mi ha detto rhr pensava 
di mandarmi da Plcnipotcnziarij Turchi a dimandarli tempo 
mà mosso da qualche savia riilettione non l'ha fatto si è 
proposto qualche altra strada ma non vi ha trovato l'opor- 
tunità, hoggi si deve andar da Inghilterra come si è stato 
da Olanda tutto faccio in esecutione de supremi comandi 
come gl'ho scritto alli 2 del Corrente non mancando io di 
far tutti li possibili tentativi ma ancora non gli ho veduti. 

A Vostra Signoria Illustrissima dico che mi pare che 
più inimicitia si babbi fatto con Turchi in Carlovizza, che 
in tutti gli anni della guerra, e mi pare che la. principale 
causa sia che la Sereniss."^» Republica credeva che si 
dovesse far una Pace come fanno li vincitori con i vinti, 
ma qui si è fatto tutto al contrario, li Turchi hanno dato 
le leggi, e vedendo che ti Venitiani resistono si arrabbiano, 
e restando noi soli gli pare che il negotio sìa con noi 
soli, e che habbiamo troppo avvantaggio, tanto più che 
sano che gli altri minacciano et incalzano. Li afìfari di 
Carlovizza certo si scrivono da giorno in giorno al Re mà 
le conquiste sono vecchie sot^o altri Re, Però gli dico 
certo che essendo nel procinto di far la pace si dovrebbe 
con ogni destrezza e dolcezza lenire le ammarezze come 
hanno fatto con accuratezza indicibile gl imperiali tutto il 
.tempo di . questo congresso, e come io concepisco li Turchi 
hoggi pieni di Politica, e di zelo con queste stesse virtù 
bisogna andarli incontra servono queste mie fredezze per 
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tratenirla puramente et humiimentc me le dico. Adi li 

■ 

Gennaro 1699 Carlo vizza. 

Hum.»"'> devot.'"" et obbl. no Servitore Israel Coneglìano. 
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Illus.""j Signore Sijrnor c Patron Colendissimo. 
Jvs.sendo stato qui hieri sera l'ambasciator tringhiltcrra 
e con lui un suo medico mio amico, concertai con lui di 
far questa mattina la visita dell'Ambasciatore, e che poi 
egli mi condurebbc dall' Etìcndi : Parlai doppo con sua 
Eccellenza mi ha detto che dubita che faccia danno e che 
trasporti, e così non son stato, Doppo trovandomi cosi 
solo in un affa re tanto importante mi consigliai co'l Signor 
Dragoman Carli et habbiamo rissolto di aspettar che detta 
Eccellenza me l'ordini, e non dirgli altro credendo che 
rimpoitunarlo farà peggio havendolo pur troppo fatto tante 
volte, e certo che havrà li suoi fini savij e degni al pub- 
lieo bene. 

Non havendo io niuna ìstruttlone da Vostra Signoria 
Illustrissima ne meno dall' £ccellent'>>o Signor Ambasciator 
di quello dovevo parlar a Plenipotentiarlj Turchi quando 
gli vedessi, per non trovarmi sprovisto mi formalizai un 
discorso tutto di ragioni di fargli voltar massime et osservar 
il Preliminare, e massimamente una che se osservavano il 
PreUminare non potevano patire, md che se per la vana- 
gloria di romperlo succedevano sconcerti erano perduti. 
Hieri sera parlando con questo Medico che è il Mezzano 
tra Milord Paget c l'eiTendi dubitando non mi riuscisse 
d'andarvi feci quest* altro passo, 

Il detto Medico è giovane, fedel al Patrone, titterato, 
parla assai, e bene, amplifica le cose, ha premura di colti- 
varmi, ma maggiore n' hà di superarmi, crede anco d'esser 
Politico ogni volta che si siamo incontrati se la siamo 
passata con reciproco silentio delle cose correnti, hieri mi 
ha detto che Teffendi ha memoria e stima di me, che voleva 
mandarmi a dimandar una Manteca per li labri; lo pregai 
di salutarlo e dirgli che mi è nato un figlio, niente più. 
Poi mostrai gran passione di queste lunghezze, e d'esser 
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lontano in queste congiunture della mìa famiglia, et a poco 
a poco mi lasciai uscir dalla bocca qualche portione del 
premidato discorso da far allì Flenipotentiarij con dissegoo 
che si pavoneggi con rEfTendl d'haver cavato parole da 
me e che scoprendoglìle mi serva senza accorgersene, 
penso di continuar e spero che per mostrarsi huomo grande 
gli racontarà tutto. Vedo ben che questo è un medicar la 
ferita con la Polvere Simpatica, ma se non posso mai 
haver l'ammalato in le mani faccio quello che posso. 

Ad) 15 Genaro 1699 Carlovizza. 

Hogg^ Adi 16 S. Eccellenza è andato alla conferenza 
c non se n' è parlato altro e le bacio con ogni riverenza 
le mani. 

Ad) 17. Sua Eccellenza mi ha chiamato questa sera 
e mi ha ordinato di andare dimani che sarà li 18 del mese, 
gfli dissi che vorrei anco il Signor Carli con me, perchè 
mi lraUMi^:^hi il mc<lico, c mi lascij solo con li Turchi, gli 
ha piaciuto, poi il Signor Carli mi lia detto che gli ha 
levato l'ordine di venir sino da Turchi meco perchè non 
siamo ancora amici. 

Adi 18. Non siamo andati pcrciic vi è stata la con- 
ferenza. 

Adi 20, Sigilo questa c \ ado dalli Turchi e per tema 
che parta il corriere nella mia al)sen/.a le do Taviso e poi 
gli din» il seguito Hi V^ostra Signoria lllustriss. 

Humil.'no. devot.»»" et obbl.««'^ servitore Israel Conigliano. 
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lllustriss.'"" Signore Signor e Tadron Colendissimo. 

In fretta gli scrissi la notte dei 20 una letterina perchè 
partiva il corriere che hora gli sarà da me esplicata. 

Havendomi mandato Sua l'eccellenza il gioino detto 
da Plciiipotenziarij 'Turchi per parlarli in materia della I ),d- 
matia e del comercio, parlai con ogni u io a parte, c mi e 
parso bene d'introdunni col comercio perchè delli discorsi 
tlella Dalmatia erano nauseati in tante conferenze e questo 
era discorso vergine ; et anco perchè è cosa che par inte- 
resse proprio mio, c per darli subito una ragione secreta 
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della mia venuta che fosse ìno< utr c grave, gli ho detto 
che è stato creduto a proposito la mia persona per espli- 
carle questa materia del datio dove havemo' molta pratica 
et interesse proprio meglio delli mediatori ch'hanno d'apli- 
car a tante altre cose, tanto più essendo io bon servitore 
delli due dominlj e tratandosi di cosa buona per tutte due. 
Che gli dico che Taggravio che hanno li Venetiani più 
delle altre nationi delli datij è un danno grande della 
Doana, perchè prima fanno mutar tìtolo alle mercantie e 
le fanno passar sotto nome di chi paga tre poi non sì 
fermano là ma finiscono la principiata turberia con tras* 
fugare intieramente le mercantie dalla Doana con grave 
danno pero che era ben a levar questa pietra di scandolo. 
Che la politica del Gran Signor ricerca che siano allegeriti 
anzi più delti altri e non aggravati li Venetiani havendo li 
interessi cummunl con li Turchi a diferenza di tutte le altre 
nationi, perchè non navigando essi alle Indie gli commoda 
il viaggio d'Alcppo e Cairo per proveder le mercantie delle 
Indie dove il gran signor scode tutti li datij et essi have- 
vano rese così grande di negotio quelle due cità, la di 
loro declinatione è danno anco di Venetia che però devon 
essere fermentati e che l'aggravarli era diametralmente 
contrarlo alli affari del gran Signore. Maurocordàto mi ha 
risposto che cosi è e che è affatto persuaso che mi pro- 
mette ne la sua fede e da huomo honorato di farlo fare 
ma che vuol che lo faccia il gran Signore, io gli ho detto 
che lo Miglio in le capitulatioiii qui, mi ha detto clu- lìon 
è il necessario gli dissi che ai meno mi tarino una carta 
li due Plenipotentiarij, che era mio interesse, che mi faceva 
assai bene, mi ha detto che il tlar carta era lo stesst) che 
le capitulationi ma clic mi fidi della sua parola lo pregai 
di parlarne insieme L'effendi poi mi ha risposto in questo 
particulare ch'aggiustando li Paesi questo sareljbe facile io 
gli ho detto che questa è stata la h)ro cattiv^a direttionc 
in questo maneggio ili insospettir chi trata con loro che 
anzi era bon governo apparecchiar li frutti sino che si 
mangia l'alesso che non era ragione tra tanti Princi])i tutti 
amici aggravare uno più delli altri anco a lui racomandai di 
parlar insieme questuo la relatione in proposito delcumercio. 
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Un* altra cosa positiva si è parlato mentre si era nel 
discorso con*reffendi delle prepotenze de commissarìj, e 
che bisognava lasciarli poche cose da decidere, gli ho 
proposto io che non possano condurre seco più di 80 huo- 
mini per pvirte egli mi disse che sta bene 50. 

Il resto tutto de miei discorsi sono stati ammonitioni 
di non far torto a Venetiant, et io apresso poco ho parr 
lato tanto all' Efendi quanto a Maurocordato ma Mauro- 
cordato m'ha risposto poco e TEfendi molto. 

Dirò qualche cosa rimarcabile di nostri discorsi. Gli 
ilo detto che non troverano più chi gli creda, che è ingra- 
titudìne tap^lìar la mano a Venetiani che hanno tanto filato 
per ridurre questi quatro filli all'opera, che se è tanto male 
tagliar le monete tanto più gli stati, che questo errore 
CiMiicsso con noi l allia volta gli ha fatto venire tanto 
male, clic sono sciiiinarij di guerra con una Republica che 
Ila tanta stima in pace del gran Signore e che procura tli 
contentarlo più che qual si sia potenza del mondo, clie 
bella gloria doppo tanti iiegotij fermarsi sopra un poco 
di terreni che è ben ctjmmun che siano nostri, che sino 
liora si sono fatti honore, che il lor ben è fmirla che sor- 
passino certe picciole cose che non hano proportion con 
la machina del loro negotio, che si guartlino se nascesse 
qualche sconcerto die non cadi la colpa sopra di essi 
d'haverla troppo tirata non mi pu<*) sovvenire altro. 

Maurocordato sobriamente mi diceva che si è fatto 
troppo, che è tutto per la Serenissima Repu1)1ica che l'ha 
fatto e lo farà che nel resto in tante conferenze di 8 hore 
haveva esplicato tutto poi mi ha detto che non havevo 
segno di Sua Eccellenza per rispondervi io gli ho detto 
che a me bastavano i fatti, quando mi lamentavo mi diceva 
che io taccia, voleva dir che stiamo troppo grassi mi ha 
ha detto che il nostro Ambasciator ha fatto come un Her- 
cole, e che vi erano altri disegni più awantagiost assai per 
la Fotta, ma che con le sue arti e con le sue finezze ha- 
veva condotto cosi le cose (credo che voglia dire l'aiuto 
degli Imperlali li (piali come gli scrissi l'altra sera credo 
certo si afìatichino assai per finirla, credino gl'altri ciò che 
gli pare) ma che anco Hercole ha il suo non plus ultra. 
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L' Efendì poi m* ha dclt<ì ch'essi fanno giusto come 
il Preliminare che altro che le fortezze non fanno possesso, 
che quelle Colombare e Trincicrc non davano possesso 
che in quanto al non tenere le fortezze senza terreni che 
poteva rnncdiarsi con contra cambiare terreni che tra gli 
ottomani e Ragusei se ciò fosse anco una fortezza bìsoof- 
narcbbc cavarla c questo secondo il Preliminare. Io che 
mai ho veduto Preliminari e che non so niente o pochis- 
simo di quei paesi non ho potuto far altro che parlar su 
i generali supposto che vi fosse del torto come ho scritto 
non havendo lumi ne modo da convincerlo mi ha soggi- 
unto che il gran Signor è patron di . . imi che non ha 
bisogno dì queste bagatelle e mi ha giurato sul libro 
ch'intende di far tutto con giustitia io non posso trovar li 
discorsi d*un giorno gli dissi che non dobbiamo misurar 
la Pace fii la mìssura della grandezza del lor imperio ma 
sopra il nostro concerto, che non lo devono far perche 
siamo ultimi, e perchè non siamo 1 più grandi. Maurocordato 
m* ha detto Pultima parola che non sarà di danno la mia 
andata. L'ultime parole dell* Efendi che se ha fatto ben 
a noi in guerra più farà nel far la pace e doppo fatta 
a tutti due ho detto che discorìno insieme e che pensino 
bene — humilmente etc. 

Carlovizza 24 genaro 1699 — Di Vostra Sig. Illus> 
trissima Humil.™» devotis.«»» servitore Israel Conigliano. 
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Archivio degli Inquisitori di Stato, Dispacci dai Baili a 
Costantinopoli 1698—1714. Busta N 428 — 

IH.»» et Ecc.'*' Signori miei Signori Colendìssimi. 

Dalla riverita lettera di V. V. E. E. dei 11 del decorso 
arrivatami solo in quelle dei 28 con T espresso, hebbi i 
comandi di consegnar subito il foglio che era ocluso al 
Dottor Conegliano, e di facilitargli il modo perchè andasse 
a vedere i Plenipotentiarij. Fu adempita immediate la prima 
parte, ma l'altra deve restar ancora inccsscciuiia ; c perchè 
titttt questi giorni furono occupati da conferenze de Cesarei 
e mie ; perchè resta il mio animo sommamente perplesso 



per molti ri;juanli importanti al publico scrvitio, quali non 
potendo esser slati noti al tempo, che succssc il comando, 
e per essi potendo esser mutalo il fondamento alle rajjgjioni, 
ch( Io persuasero, dopp(ì m"ol)li<jarono, com c tiehito ne 
cessarlo al ministro in tali casi ili non accelerare, ma d' 
e t e r n a r c ( forse osservar e i, anzi se può darsi modo 
tli scansar; preg^indizii cssciitiali, che possono incontrarsi; 
Kiffrrirò in primo luo^o (jiu llo intesi df)ppo la lettera che 
s^li^si .di' 1^. IC. V. V. cioè che l'altra scritta dal Coneg- 
liano al Cordalo, fu da i sso, e dall' l'Jìendi jjublicata, e 
mosti.tta, o pur avisala ai mediatori, e da questi ai Ces.irei. 
Stupij del passo, e lo giudicai per misterio. Conohi che 
Turchi non volevano corispondcnza secreta perchè sco[)ri- 
vano il mezo, e duliitai che con scoprirlo volessero nel 
mostrar a Metiiaturi, e cesarci, che si pensa a manc'ijji 
per altri canali, rafrcdar rimpegno e l'interesse che i mede- 
simi potessero prender [)er i puhlici interessi. Stimai perciò 
necessario di proibir al Concfjli.ino ofjni altro passo, ciò 
tuttavia non bastò, mentre andò stabillendosi il sospetto, 
che s'adoprase quest'huomo, anzi i Cesarei anco avanti di 
saper della di lui lettera mi diedero varij mottivi di creder 
che fosse mandato per un tal fine, non mostrarono disgusto, 
ma stupore che in tal congiuntura la Rep.<^i si servisse di 
tali mezi. Cercai però sempre di disimprimerli che veng^a 
impiegato, et adesso supono Io credano. Dal sentimento 
et ombra di Milord Paget« non mi traspirò mai niente di 
posittivo, ma bisogna che egli sia più di tutti in sospetto 
se ultimamente mi scrisse di Vienna l'Ecc.nao S'igJ Amb.r 
Lorcdan che il Ressidente Inglese It- haveva detto, che i 
miei negotij non eran sospesi perchè li trattavo diretta- 
mente, il che S. £c.za con tutta prudenza disuase, consi- 
ddrando a me i gravi pregiuditij d*una tal opinione, et in- 
sinuando anzi se potessi e fosse opportuno d'allontanarlo. 
L'humore di Paget è noto facile ad alterarsi, e bisogna 
che forse n'habbla anco scrito alla sua corte, s'ha stimato 
la cosa degna di fame passar la notitia a Vienna; li 
Cesarei poi mi dissero, che in una dell' ultimo conferenze 
dove parlorono per la Rep.<^* il Cordato principiò con 
certe parole generali, come se i miei trattati fossero occulti, 
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c dopij, il che da essi, c da mcdialori fu osservato, e 
giudicato che volesse il Cordato indicare maneggi secreti 
e se così fosse si vede, come si gioca l^artc, et il mal 
effetto che ne può produrre. Io però procurai non solo di 
sincerar i Cesarci come credo, che lo siano, ma di render 
insinuata col mezzo d'essi appresso i mediatori la verità. 
Nella pura csposìtionc di tali fatti la somma prudenza delle 
E. E, V. V. ben vede come nel giudicio di tutti, il sospetto 
sarebbe diventato certezza, se appena gionto il coiìer da 
tutti atteso, s'havcssc veduto quest' huomo noto, et osser- 
vato a praticar un passo non più fato, con rendersi appresso 
i Turchi, Essi lo haverebbero accolto, e poi Dio sa come 
haverebbero parlato, e si sarebbero serviti dell' occasione 
gìàche s'abusorono con insidia di quella della lettera ; 
quando le Publiche Ducali incaricando ben coltivar i Me- 
diatori, e Cesarei, era nello stesso tempo un nodrir mag- 
giori diffidenze appresso di loro, e specialmente appresso 
il genio delicato dì Paget, mentre agi' uffitij dcgl' uni, e 
dcgl' altri sta appoggiata la difficoltà de'Publici interessi. 
Sarebbe stato Paget capace d*uscir in contratempo, et in 
alcuna sfavorevole dichiaratione ; forse non sarebbe riuscito 
grato, ne men ai riguardi interni de Turchi, quando ciò in 
tal tempo per (?) pubblica apparenza d'alcun tcntattivo con 
mezzi straordinarij. S aggiongc la difficoltà del modo di 
passar al campo loro, mentre posso ben io mandarlo a 
quello de Mctliatori, ma da questo all' altro de Turchi non 
si passa, che con alcuna scorta de Mediatori stessi, qual 
poteva esser recusata. Tali csscntiali circostanze nate sul 
luogo, e che impegnano Tobligo di chi serve, a ponderarle, 
ne han obligato a temporeggiare; ho ])cr() creduto di poter 
hieri primo giorno dell' anno mandarlo insieme con i due 
Dragomani al campo de mediatori con titolo di supplir 
air ufficiosità del giorno; ma con oggetto di veder se per 
tal modo potesse aprirsi ma^rf^ior corispondenza et offerirsi 
in alcun giorno qualche congiontura naturale, e poco osser- 
vata di passar appresso Turchi se ben in qualunque modo 
la temerei, essendo riflesso di conseguenza, e pregiudicio. 
Fosson ben creder V, V. E. E. che nel meditar e ilar peso 
a tali riflessi resta inquieto il mio animo, mentre havercbbe 
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voluto poter rassegnar quell* immediata puntuale ubbidienza, 
che m'appartiene, confidando però Tassistenza del loro 
tanto purgato, e savio giudizio, spererò aggradita la misura 
di mia condotta, c con tutt* ossccj^uìo mi raffermo. 

Dalle Tende sopra Carloviz li 2 Genuaro 1698. 

Dì V. V. E. E. Hum. Dcv. Obbl. Scrv.w Carlo Ruzini. 
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Dalla Busta suddetta — et Kcc.mi Sig.n miei Sig." 

Colendissimi. 

Doppo che con l'ultiin.i lettera rassegtiai alla riverita 
prudenza di V, V. K. E. i varij et importanti motivi, che 
impedivano all' hora il passaggio dei Dottor Concgliano 
appresso di Turchi, non ommisi in ogni giorno quella 
attentione che si doveva, per osservare se s'apriva 
miglior congiuntura di facilitarglielo. Cosi essendo fatal- 
mente successo che si siano ritirate le guardie, e tutte 
quelle diligenze, quali tennero, sotto il rigore di molte 
regole, difjficoltate le comunicatione tra il campo de media- 
tori, e de Turchi, poi*) somministrarle modt^ d'essere, sin 
ne] decorso dei 20 a veder i Plenipotentiarij Ottomani. 
, Tenendo pur anche l'incarico di riferire all' £. £. V. V. 
quanto egli mi partecipasse, le ordinai di metter per scritto 
la relatione del suo discorso ; et havendo egli nell' annesso 
foglio notato i punti, et il risultato del medesimo del suo 
originale, io rassegno all' E. £. V. V. per miglior confronto 
di quanto viene rappresentato. Arrivò opportuna la di lui 
insinuatione per il commercio, e potrà dirsi fruttuosa quando 
alla porta restì adempita quella ferma promessa che si dice 
ritratta, per render uguali alle altre nationi i datij della 
Veneta. Nel giorno seguente poi alla di lui visita havendo 
dovuto esser con Mediatori, e coi Cesarei, trovai negl* uni* 
e negl' altri, inditij di non esser rimasti contenti del passo, 
che fu facilmente publicato, mentre non poteva esser occulto. 
Paget se ben non sia uscito ad alcuna aperta espressione; 
ad ogni modo nell' aria del suo accoglimento, diverso dall' 
ordinario, mi parve di indicare che potesse tener nell' 

1) forte poteL 
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animo alcun pensiero. Ben i Cesarei si spiegarono con chia- 
rezza, dicendo che adesso avvanzerìa il mio negotio, m<^ntre 
negotiavo per tutte le parti. Credei meglio non farne mi- 
sterio ; onde le dissi che veramente essendo tutti, come sì 
sparge in vicino procinto di partire» ero stato pregato dal 
Conegliano di promettergli che potesse salutar l'Effendi 
almen avanti la sua mossa, per esser da lui da molto tempo 
conosciuto. Saper però bene che la prudenza di loro Amb.ri 
non poteva internamente credere che io mi valessi dì tal 
mezzo, per maggiori negotij, come spesso havevo assicurato, 
c mi pareva quasi anco d' liaver procurato. Che dalla voce 
et opera Iure io attendevo il miglior frutto; et essendomi 
dilatato in tali sensi, cen ai di lasciarli disimpressi. Credo 
però di mio preciso debito il metter sotto la notitia di V. 
V. E. K. un motivo 'che doppo essersi stato detto altre 
volte da Cesarei in (jik sta (x i asione tu con più grande in- 
sistenza amplificato, et è che il Conegliano sia pensionarlo 
dell Amb.'»'' di Francia alla Porta, e che da lui, e da suoi 
artificij intieramente dipenda. Mostrai che il supposto potteva 
esser sogelto ad alcun dubbio, non havcndo io mai tenuto 
alcun rincontro di tal cosa, soh> sapendo elle quando era 
in Costantinopoli serviva in qualità di Medico la casa del 
Bailaggio ; onde per tal solo riguardo lo havevo condotto 
qui in unione dei due Dragomani. Sono con il maggior ri- 
spetto. Di V. V. E. E. 

Tende sopra Carlo witz lì 2C genuaro 1698 more veneto. 

HumìLmo Devotmo ObbLno Carlo RuzinL 

(Lettera autografa d'Israel Conegliano inserta nell' antece- 
dente). 

Illustrissimo et Eccellentissimo Signore. 
Havendomi V. Ecc.zii comandato d'andar da Tlenipo- 
lentiarij Turchi, e comandandomi hora di dirle in carta la 
sostanza del mio operato humilmente le dico chel mio 
primo discorso fu parlarli del comercio. 

Che mossi da quelle savijssime ragioni insinuatemi 
dall' Ecc.^a Vostra m' hanno fermamente promesso di ridurre 
li datij de' Vcnctiani a misura delle altre nationi ma che 
lo vogliono far far alla Porta £t io ho insistito di voler 

ICMUfaiMii, Dr. Israel C»aeKll»Ho. YIII 
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che lo tacessero f|ui soqui sopra che gli })regai d'csbcr in- 
sieme havcndn jiarl ilo ad ogni uno a parte. 

Ll^fciidi solu mi ha detto per evitar le confusioni e 
le prepotenze de conimissarij che hanno d'andare a confini 
che si può stabilire che vadino solo 50 huomini per parte. 

Nel Proposito della Dalmatia molte ragioni m' ha ad- 
dotto l'Efcndi per provare che va bene a lor modo alli 
quali io ho sempre risposto con ammonitioni generali sup- 
posto che vi ross(" del torto et anco sopra di questo gli 
pregai d'esser insieme a consultar meglio. 

Adi 22 genaro 16U9. Israel Coniglianu. 



61. 

nittstrìssimo Signore Signor e Padron Colendissimo. 

Non sono più stato dalli Plenipotenziariì dopo la 
prima volta. Fissando bene nel sen^tìo publico trovai a 
proposito d'andar via con l'efiendi non potendo descriver 
l'incUnatione buona che mi conserva. Servirà per dar buone 
impressioni per riassumere la parola de Dati] parlata una 
volta sola per la gran difiicultà che ho di vederlo, per 
coltivarsi questo huomo che facilmente sarà primo Visir 
per tutti li nostri ailari e poi per quello potesse occorrere 
con lui e con altri. 

Andai hoggi a pioponcrlo a Sua Eccellenza lo trovai 
dispostissimo di vedermi appresso il detto effendi senza 
gli impedimenti che ha hav^uto sin hora, ma gli pare di 
non havcr antthorità ; serva questo per inditio della mia 
dispositionc, e per av^viso che tentarò tulle le persuasioni 
per iniiurre il Patron a licentiarmi clic non dispero d'otte- 
nirlo, e poi vedrò come posso far con l'effendi et humil- 
mente le bacio le mani. 

Carlovizza 27 Genaro in09. 

Humilissimo e devotissimo Servitore 
Israel Conegliano. 

62. 

Notizie sui medici Conegliano. 
(La seguente scrittura trovasi inserta nella minuta della 
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Ducale 5 marzo 1701 esistente in copia a Dresda.) 
Serenissimo Prencipe. 

Chiamata l*humiltà nostra ad* essequire le commissioni 
pubbliche d'informare sopra l'ìngionta snppHcatione della 
Famiglia Conegliano divotemente rapresentorcmo ; che mosso 
l'attuai Ecccll.m« Capitan General Cornaro da motivi, e 
benemerenze, che esprime delH sogfgetti della Famiglia fe- 
delissima stessa sia devenuto, con la tcrminationc, che 
s'unisce dal nostro ossequio die riiiuin soggetta al publico 
arbitrio, ad' accordarli l'indulto d'usar il Capei ncs:ro. 

Li fondamenti dell' accennata tcrminationc si legano da 
replicati decreti dell' Iteceli. aio Senato, che gradendo li ri- 
levantissimi servitij prestati dal Dottor Isdrael uno de fratelli 
nelle più urgenti premure della patria li hanno dimostrato 
la publica prcdilettione. Così dimostra il decreto f) dicembre 
1682, che spedisce il suddetto al servitio di Costantinopoli, 
dove s'è trattenuto sino l'anno 1695 a publica dispositionc 
come si esprime dall' Eccell.'"*» Senato nel mese di marzo 
di detto anno ; che poi riconosciuto il suo talento di pro. 
fitto al publico fù con Ducale spedito al ser\-ilio dell Ecc.mo 
Plenipotenziario Ruzzini in Ongaria. Et unendosi alli meriti 
del suddetto Dottor Isdrael due altre fratelli, et un Nipote, 
uno de quali è medico del noto grido in questa città e 
r alti o Nipote pur medico, che deputato dall' Eccellentissimo 
Senato alla cura degl' Infermi neir Hospedale di Romania, 
et anco nell* occasioni di peste in Corinto s'è impiegato 
per . moltissimi anni con frutto e sodisfattionc universale a 
salvezza di quelle militie, Con il rimarco di tanti decreti, 
che qualiiìcano questa famìglia, stimerebbe la nostra humiltà, 
che potesse Tinstanza de supplicanti meritar il concorso di 
Vostra serenità con l'aprobatione della tcrminationc dell* 
Eccellentissimo Capitan General Correr sudetto« che la nota 
prudenza di quell* Eccellenza mosso dalli accennati motivi, 
e da molti altri superiori e non communi riflessi, che di- 
stinguono, e meritano distinguer la famiglia medesima e 
divenuto alla Terminatione. H tutto però sij rimesso al So- 
vrano arbitrio di Vostre Eccellenze a quali s*inchiniamo. 
Grazie. 

1) cf, vn. 
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Data dal Magfistrato di Catlavcr Ii 10 Gennaio 1 iO(0)[lV 
Giov. Foscarini Cattavcr man propria con Giuramento. 
— Giulio (Jucrini Catt.ucr man propria con j^iuranicnto — 

Lodovico Giustinian Cattaver mano propria con giuramento, 
(Veoexia. Arcb. di Statu.^ Srnnlu Trrra, inarso 1701 — Filxa 1880 ■ 



63. 

Esenzione del Dr. Salomon Concjjliano dal carico di >Tan- 
sadore de Coiti « — 1706. Adi 21 genaro. 

L*IUustrì8simi, et EccelLml Signori Giudici al Cattaver 
infrascritti. Udita la riverente instanza prodottagli dal Dottor 
Salamon Conegliano Medico Fisico per esser cssentato in 
aventre dal Carico di Tansadore de Colti della sua Natione 
Todesca, e ciò per le ben evidenti raggioni, ch^adduce della 
sua età di anni sessantasei» e dell* impiego suo continuato 
nella Professione Medica, che lo ricerca ad ogn' hora, et 
occasione, pronto, et assiduo älle sue ben indispensabili 
occupationi, motivi tutti di piena giustitia, e che rendono 
in esso incompatibili le Obligation! personali del Carico pre- 
detto di Tansadore, che porta seco per le Leggi V oblìgo 
di non uscir di Ghetto, e tal* hora di fermarsi in Clausura 
totale in una Stanza per più giorni, et anco Mesi, come 
succede di quando in quando; Sue Eccellenze tutti tre un- 
animi e concordi, persuasi da tali giustissimi riflessi, hanno 
terminato, che rimanga il Dottor Salomon Conegliano Me- 
dico in Evenire libero, et essente dall' esser nominato in 
scrutinio, e conseguentemente ballotato alla suddetta Carica 
di Tansadore de Colti della sua Nati^^nc Todcsca, ben 
dovuto questo poco indulto di connivenza alle degne vir- 
tuose di lui applicationi ; e la presente dovera esser humi- 
liata air Ecc:'" ' Senato per la sua approvationc. 

Fantin Contiarini CattJ — Pietro Sajjredo Catt.'" — Zuanne 

Semiteculo Catt.r 

Serenissimo Principe — Persuasi dai giusti motivi 
addotici dal Dottor Salomon Conegliano, soggetto della 
virtù, e fama nell' Arte Medica universalmente note, s è 
indotto il Magistrato Nostro ad essaudir i di lui dlvott 
recorsl coli' accordargli il tenue ricercato indulto nel!' 
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occlusa Terminatit)ne, che ci sembra pur degna d'essere 
avvalorata dalla Publica venerata approvationc. Gratic. 

Dal Mag. del Cattaver lì 21 denaro 1706. (Sej^uono le firme dei CaU.") 
1706 — 24 Febbraio in l'rcgadi. 
Credutosi proprio dal Magfistrato del Cattaver, come 
rappresenta, d'annuir con sua 1 erniinatione flc 21 Genaro 
scorso allo di\t)tc islan/.c del I)."" Salaiuuii Conigliano, 
esscnUuuiolo dal Carico in avvenire di Tansador de Colti 
della sua Xati(ìn Todcst .i, coi «^^iusto motivo tli sua avan- 
zata età \ers() «gl'anni settanta, e specialmente a causa 
delle moltiplici sue occupatic )ni, che tanto lo distinj^uono, 
e che lo richiedono sempre pronto alle X'isite, e Consulte, 
e dentro, e fuori del (ilictto. il che rendesi incompatibile 
con le obbligationi personali del Carico predetto — Sia 
per auttorità di ((nesto Consiglio, et a riguardo (h^lle vir- 
tuose applicationi del soggetto, che è noto, la 1 ermiiialione 
medesima in tutte le sue parti approvata — 

Antonio tli Negri Segretario. — 
(Arcli. (li Stalo — Ufiì ciali al Cattaver. HuaU xN. 7.) 

64. 

Istanza di Salomon Conegliano per ottenere permissione di 
portare il Capei Negro — Serenissimo Prencipe 
La maggiore delle felicità, ch'ha voluto donare il 
Cielo a me Salamon Conegliano fu quella di farme nascer 
in Padova, perchè Tesser mio ne suoi primi instanti si fre. 
glasse con la sogettione a Vostra Serenità. L'animo incli- 
nato- alti studii, l'occasione illustre di quel famoso Liceo, 
&timolorono le mie aplicationi e fui reso degno sin l'anno 
1660 della Laurea Dottorale in Filosofia, e medicina. Alla 
Teoria diedi per compagna l'esperienza coltivata per anni 
dodeci in quella Città seguendo i più cospicui professori, 
et accreditati. Ivi esposi la mìa poca habilità al socorso 
degl'infermi non senza frutto, e poscia in questa Serenissima 
I)<}minante admesso ad'cssercitarla non restò defraudata di 
benigno compatimento, poiché resa nota fu reputata degna 
di tante case civili, e di molte dell' ordine più rìguarde- 
vole, e Dominante. M'insegno la moralità ad esser caritativo 
coi miseri, pimtuale, e solecito con tutti, e scropuloso esse- 
cutore de riguardi della religione. Isdrael mio fratello fu 
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ìnstrutto nella mcdcsim.i scienza, et in Lrcvc s'avanzo in 
tal grado di profitto, che gli sorti d'esser decoralo del 
titolo et ( spedito per medico estraordinario del Bail- 
aggio di Conslanlinopoli, dove a ceni di V^ostra Serenità 
tutta si portò ubitlienza, sprezzando ogni altro che quello 
del tlehito. L'ocasionc frequente, et incessante dell' impiego 
mi ol)ligH il giorno, e la notte a portarmi in lochi remotti 
della Città nell' bora, che j)iù il bisogno richiede o alle 
visite degli ojìrcssi, o alle conferenze con altri medici e 
già la bontà di Vostra Serenita dispensa per cosi privile- 
giata raggione dai rigori della clausura noturna del tjlietto. 

La sventura (Iella natione l'espone ai hidibrii e stra- 
pazzi degl'indiscretti. e pero ad oggetto di sgomijiare ogni 
tinujre tlell' animo e premunirmi di sicurezza, havendo io 
amirat.'i con altri la bontà cssemplarc della Screiìità Vostra 
ardisco d humiliarnii al suo trono a suplicare la permissione 
dell' uso del Capei Negro. Nella Serenità Vostra è inde- 
ficiente la generosità, non mancano alle mie humilissime 
rassegnationi gli Essempij, ne mancherà in me il fervore 
ossequioso di continuare nella professione con pienezza di 
cuore, e di fomentare in me, e nel fratello le brame sempre 
più efficaci di profondere il sangue ncU' adorato servitio di 
Vostra Serenità. Gratie. — 1685. 2 Agosto. — Che sia 
rimessa a Savij dell' una, e l'altra mano. 

(Seguono i nomi cUi < M;^iglieri) — Illicu — De ordine eie, 
11 Magistrato de Catiavcri rispouda giusta alle leggi etc. 

Serenissimo Principe. 
Restringe In humilissima Scrittura li suoi ricorsi il 
Dottor Salamon Conegliano per implorare dalla publica 
Munifìceuza gratioso l'indulto di poter per li rispetti, che 
accena portar per questa Città il Capei Negro, et il Magi- 
strato nostro, eh' ha ingionto 1* incarico d'esporre alla 
Serenità Vostra i proprij sentimenti non trascurò di rilevare 
con fondamento rissidtante da multiplici attestati giurati di 
Nobili Homini Cittadini, et altri l'esperienza ch'egli possiede 
nella professione di Medico, il servicio degno, et aplaudito, 
eh' ha prestato nell' essercitio della medesima anco con 
poveri, et il concetto, che corre a sua vantaggio confermato 
pure da tutti la puntualità sua à riguardi della religione. 
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Anco il Magistrato £ccell.ino della Sanità ha cosi stimate 
le sue condittioni, mentre occorendoli l'opinione de più 
proveti medici in proposito d'escavatione della laguna, ha 
volato pur quella del detto Cones^liano, motivi tutti, che 
come fanno qualificato il supplicante sogetto, così gli aprono 
a nostro rtverentissimo creder la strada al benigno con- 
corso della gratia suplicata, tanto più che la vediamo estesa 
con altri medici anco in questi ultimi tempi, e che per con- 
seguirla le fa pur scorta il merito del Fratello che ha ser- 
vito con decreto dell* Eccjno Senato il Bailag^gio di Costan- 
tinopoli com' è ben noto airiìcccllenze Vostre, alle quali 
s'iiìcbiiiiaino. Gratic. 

Uaia ilal iMagistrato di Cattavcr li 21 Agosto 1C85. 
^Uffictati ai Catttver — Baste N. 7). 

65, 

Esenzione di Salamoi) Coiicgliano da ogni carica del Giietto. 
1 7 ir» ^3 Febbrario in Pregadi. 
Trovandosi honesta l'instanza prn( lotta al Magistrato 
al Cattaver dal Dottor Salamon Concgliano, et adherente 
alla medesima la Terminatone 19: de corso hora letta, 
segnata dal Magistrato sodetto, resta la stessa da questo 
Consiglio approbata, e doveranno esser rilasciati gl' ordini 
opportuni, perchè in ciascheduna delle sue parti resti 
esequita. 

Serenissimo Prcncipc. 

Umilia il Magistrato dì noi Cattaveri la qui anessa 
Termìnatione formata sopra 1* instanze del Dottor Salamon 
Conegliano Mcdii . Fisico, con li giusti motivi addotti nella 
medessima, Perchè però questa possa sortir il suo cfìletto 
la rassegniamo all' auttorità riverita dì Vostre Eccellenze, 
aciò convalitata dai voto Regio dell' EccelLmo Senato, pos- 
siamo noi farla esseguire da chi s'aspetta, e colle formalità 
praticate altre volte in simili casi, assoggetandola alle loro 
sapientissime considerazioni. Data dal Magis.*o di Cattaver 
li 19 Genaro 1716 — Alvise Bragadin Cattaver — Andrea 
Tiepolo Cattaver — Antonio Marcello Cattaver. ; 

Adi 10 Genaro 1716. ' 

or Illustrìssimi et Eccellentissimi Signori Cattaveri in- 
frascritti Udita la riverente instanza del Dottor Salamon 

I 
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Conegliano Medico Fisico, umilmente instante, che stante la 
sua età avanzata d*anni settantasette, e Tassiduità dell' 
impiego nell' arte Medica, ch'essercita con merito, e frutto 
tanto dentro, quanto fuori del Ghetto, incompatibile con 
qualunque altra applicatone che la possa distrarre, sia da 
Sue Eccelenze terminato, e terminando comandato, che in 
avenire sia esentato da qualunque carico, ordinario, et estra" 
ordinario, che per Tavenire si dispensasse nel Ghetto tanto 
neir Università Generale, quanto nella propria Nazione 
Todesca, e ciò stante la Terminatione a suo favore seguita 
nel presente £cc.mo Magistrato e confermata nell* Ec- 
cellentissimo Senato l'anno 1706, che lo esscnta dalla 
Carica di Tansadore de Colti. 

Onde Sue Eccellenze il tutto ben inteso, e matura- 
mente considerato, anno unanimi, e concordi terminato, che 
il Dottor Salamon* Coneg^Iiano sia essentato da qualunque 
Carica, o impiego di qualunque sorte ordinaria, et estraordi- 
narìa del Ghetto di questa Città, cosi che de cetero non 
possa più esser ballottato, nominato, o piuposto in Scruti- 
nio, tanto per l'Università tutta, quanto per la Nazione 
Todesca, e ciò coli' esscmpio d'altri medici in questi ultimi 
temici cssciilati, onde con qucst<ì possa nuL^^iornicntc im- 
piegarsi, et csscrcitarsi in un iiuiVicoro si fruttuoso, e ])rofi- 
cuo, e la presente non s'intenda aver alciui vig^orc, se non 
sarà approvata ilall'auttorità dell' Ecc.'1''j Senato, al quale 
dovcrà esser umiliala, ordinando etc. 

(Seguono le firme tiei Cattaveri.) 

(Ufficiali al Cattaver — Busta numero 268. — ) 



66. 

Documenti relativi ai Conegliano in materia dì com- 
mercio esistenti nell'Archivio del Bailo di Costantinopoli. 

B. 287. Risposta diretta al bailo da Illario e Naftali 
Conegliano e Salamon Finz contio al protesto loro fatto 
dal Capitano della nave S. Paulo Zuanne Lazarovich. E 
datata 12 giugno 1710. 

B. 287. 1710. 9 aprile - Giuseppe Conegliano dichi- 
ara aver ricevutio da Giorgachi Platipodi otto damaschetti 
con ordine di esitarli. 
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— 1710. 1 dicembre. Riferisce il sudd. Giuseppe Co- 
negliano di averne fatto la vendita. 

— Carte relative a certo liti^^o insorto nel 1710 tra 
le ditte Conegliano ed Angeli relativamente ad una sicurtà. 

B. 287. 1712. ad I7 marzo. I commissarij testamentarij 
di Michaly Platipodi incaricano certo Dario Sinaito di riti- 
rare da Giuseppe Conegliano la sonmia che deve tenere 
presso di se ricavata dalla vendita degli otto damaschetti 
di cui più sopra. 

B. 287. 1712. Essendo morto in Venezia Francesco 
Avogadri senza figli, ed essendone Israel Conegliano (con 
la Ditta d'Ilario e Naftali Conegliano) corrispondente in 
Costantinopoli e sapendo esservi dispute col fisco circa 
queir eredità, dichiara di aver spedite tutte le carte, elVetti 
e conti, relativi alla sudd. corrispondenza, alla sua Casa 
in Venezia jjcrchc siano «lati a chi appartiene, e temendo 
di poter esserne in (jiuiUhe modo disturbato anclie in Cu- 
stani inoptili mentre nun ha alcun tempo per occuparsene, 
chiede al bailo di non poter esser obligato a questa 
parte a r i s p o n ti l t e, ne tan puoco esser co- 
stretto ad un nuovo esborso. 

Segue il decreto 1712. 12 maggio del Bailo, che 
accorda al petente quanto richiede. 

B. 287. Carte presentate in Cancellaria dal Sig. Dr. 
Israel Conegliano per far (seguire se(]uestro della nave 
S. Bonaventur.'i. di cui è partiene\'ole certo V^aruti Andrea 
debitore di Angelo Rodolfi, il tjuale Rodolfi ne fece procura 
ad esso Conegliano. tanno 1712.) 

B. 287. Carte di procedura formata ad instanza del 
Dr. Israel Conegliano contro il Caravochiri Teotoclii Pan- 
gosta da Patimo, 

B. 289. 'iVaduzione di un Gozzetto da cui risulta che 
alla presenza dì testimoni comparsero Ijiiannnel Treves 
mercante Veneziano abitante in Galata, e li due Sansali 
Gad Coneglian dlsrael, e Parnas di Sottil Ebrei, ed 
anno dichiarato di aver ricevuto da Saddin Effendi sette- 
mila piastre e due pellìzze di Zebellini per la somma di 
ottocento e quaranta piastre con obligazione di pagarle 
entrò un anno. (La data è verso la metà d'ott.' **« 1739). 
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B. 289. Lettera 13 maggio 1735 da Costantinopoli 
diretta, al Sig. Girolamo Stechini in Venetia, nella quale 
si partecipa »che noj qui sottoscrìtti Zevulum Issacar e Gad 
Conigliani, et Emanuel Trevcs si slam uniti, e stabilita una 
compagnia di negotio col nome del S.r Iddio, con la raggi- 
one delli medesimi nostri proprj nomi di Zevulum, Jssacar 
e Gad Conigliani, et Emmanuel Treves per servir li nostri 
amici che si valevano di questa casa ... e come vedete 
appieno questa lettera vi va sottoscritta da tutti quattro 
noi Coni[ja;:^ni di nostro proprio pugno, però in avenire per 
levar le confusioni si andarano affermati di proprio pugno 
del nostro Gad con li nomi di tutti noi quattro interessattì....€ 

— Altra carta in cui viene incaricato Frane. Saraceni 
ad agire quale procuratore dei fratelli Stechini in Costan- 
tinopoli riscuotendo da qualunque loro debitore c partico- 
larmente da S.r Israel Conegliano nec non dalli Sig. • Zev- 
zolum [Zevulum], clscar [Issacar], Gad Conegliano et Ema- 
nuel Treves di Costantinopoli tutto quello devono e dove- 
ranno dare in ogni occasione. (Datata 1740 — 21 X.^re), 

B. 290. Libro d'Atti fatti nella Sc<^rctaria Bailaggio 
ncir occasione del l-'alliiiicnto della Ditta (ìad Conegliano 
e Treves. Formato li 12 8brc 1740 — finisce 20 9mbre 1742. 



(Altre Notizie tolte dai documenti del Magistrato »Cattaver«). 

B. 103. Con scritura 18 Luglio 1717 seguita tra la 
Signora Rachel V'ega d'una et li fratelli quondam Gratiadio 
Saraval dall' altra, fu stabilito che la sud.'^^ Signora Vega 
continuasse affittuala della Casa dalla stessa haì)itata in 
ragione di due.'' lOfì all'anno, e che prencipiar do\esse la 
nuova Atìltanza resa che fosse habitahilc, (jualc cognitione 
fosse decretata dall' ICcc. ^" Signor Isi acl Couegliano, qualle 
essendo sin al presente stato lontano dalla presente Città, 
hora che s'atrova ripatrialo restano, eccitati detti Signori 
Moisè et David fratelli Sara vale nel termine de giorni tre 
ad'unirsi a fine chf resti deciso dallo stesso il tempo che 
fù detta casa habitabile quale doverà dar norma alla nuova 
Afìfittanza. (Ommissis). 

i\H. Oltre al documento soprascritto, nell' Archivio 
del Cattaver si trovano ancora parecchie dichiarazioni di 
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credito sulla eredità del Dr. Salamon (a. 1720), altre di- 
chiarazioni pur di credito verso Salamon fu Salamon (a. 
1721), un sequestro eseguito nelle mani di Gius. Conciliano 
(a 1721 ), e molte altre notizie di tal genere il più delle 
volte anclie d'importanza minore. 



(Archivio del Magf.l^' dei Provcdilori alla Sanità-Nc- 
ci ulo^ic) libici 1707. 17r»4. 1 1719. 2 octobre - l'I morto 
I Kccellente .Salamon Cunian d'anni 71) cascato da percossia 
giorni 2, Medico Dies et Coli. l'"a sepelir il suddetto Coli 
suo Nipote — Ghetto Nuovo — 

VI. 

rmm rvnao h^vò o**n imxoi wo 
crmn omt ftrr wh 0*5^^10 oVfsa 
ron m" m^i ira *t3ùn Jipva Dna «m 
B'iva ip!\ noana an *paMn nan 

moaa ff|DV innoa nßim oam 
inj .pisnov nói hi 2y\D onro» 
nara «arr d^io mevae ennir 
o*ona D*on dui an mwoo o'oann 
aaia oniati rviDa piian ain m mi 
7mr\ ym nnlm vn^so uà ivm 
wn 'ja 'ir naai hìktb i^pa ^nwa 
on P|K lavm o*ii6n o'o^vn o*Dann 
no^ü YTnoa rrn "paya 

^«wa ^njì w }«'3^p ^DV rintaaa 
vrm |R*3ìp ^inr» vinoai iwrj*ii l'j^a 
lop^ aio »in •T^niKoi pKn *pirD 
■nnrioa ain yn n33 nmaonp i»ya 
n*ya ^nwa mw |K*jip innor 
mni M tiaa^ npn d3i iran nanno 

.pn8JK-o Diena .p'c^ riyn di« no^n n:r ♦m*an «i'^ia 
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♦nöipn 

'n (.1 pi«n dtx c-k^ x^: ^r« orn .cnpc d*2' '•HÄSi^n 

D.Tr5iiir Dna 122* 122 «ra C23r* »bi "[ns 1^:^ t^Dr o^iya 
♦norin n^n p«2 D'strn p er iSs' .own P]iy^ .ohtii^k /luipi 
or J3 D^\):t•)b^ onrnn^ cyrio osnna .o'WDin lor»* »hy D'«ön 10/1' 
i^a^'p ppm .T"np3 3:1a ^3 'n 'rnm .carn jo on^ i^osn 

i?3ö ^33 D^3 VlKi'h .lOn fl^l 0'pi>«^ tìj? »3 ♦370^ 

omn »33 d"p^k «ia ^«3 }3 nnii ui .f- un *o» te Tir te 
yw^i nfio .o*p^« p oir3ni» Jion pH3 w« o*rnp 
*ò iw n» te te» J0'3iOT arwi 0*31«! onnto^ .«leo 
«wpo^ rew nyi r^wnm *vy^ awno .inwo y» oinn 3^ 
te ottf pw nr nn te npio .n/iisno n3no intep dì* tesi 
*n&n^03 rjair oìD3 onatii93 w ì^>3 no noti^ inpio on^n^ 3^ 
te att^v *jte /eM3 "ite 03^ {rw «OiTte *n3M'i 0^3 m cjii rrm p te 
.|Din on'TH 3»'i D3n ^te D'pte^T nifO) «npT te t»»ö mw p 1103 
v2-\i2 r»i6 .'3r^ nrw ♦3Pì^ 3P"i^» nrm n^o^ nPK 
♦Dìte^ np 1011 ar»D3 p3n fn Tfi3 0103 033 iTJtp» m .i*^^!» no3i 
♦i*w»n nr^nK an3i loio pii3 *rm\ H'n mwainn jiok yi pini 
1133 i>n^ 3^ te w'Vii DK1 lyor/) nò ok .i»*r* *ei ^113 inni 
$i3ip3 lor *3 Qsprc^ nò A'3ipP3i D*eiv3 osntt n3' vm 
oste non '3 jDiòneh nm mten^ ns'oa n/iM ni» d: h«i 
no^K |3 DUI .wsin^»! 310^ vv^by pn»^ irnn mw .aiu lanaos oSip 
ow p»<3i vp onws wrj» ♦« '3 Vpu noi lawj »3 no 
/titeon mDo vdd |*mi «o^hos 0*200^113 c|r^ onw ite^d wvt 
yimù o'r» .d*w »33 1001P03 ote^o3 ii*p n5 nsT w '3 ät» iwi 
'33 oMt^jK ittr «prm or noron oipo •iir'o^ o'rpsnsi yvò vxh 
wv JK imom D»pte /V3i3 ut o'on pn» naai ^jrte 
n»r ten3 pjia tei rea Jim te p« '^pio o*r»H tei .noi o'33H3 
ir« o*Twn ,vio TD1 d'P^'h «t on r»« pus mos pn '3 
♦Bp3 mot wip' nnoB or or 'te dj tea *33 dj .mip 'n 
O'io^ nrpa ^cìki D'i^on vnn or onS i«-ip' np: mei 'oar me 
nt Dpi .r»wr nr«i niKn rryt:' na s^x p«i .pi?i miro 
Tsaa i33irte .ia^ n«v »a iia« D*rpia pae^ ncc pt 121 la^ tpTn* 
nan: .rnD |pa^ "ira» r.-ns 1:^ na'a^j .13^ pT« 'a un» UTcr 
^2 cyi :n'ipia2 D^ni' {«1:2 ctnp ;xi:2 niiinn nKi:i ^:^2 D'2n2 
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/iicpj bin '5 .'jr *o Trr .ncjöa *o rpia *o opna 'd ama n 

D3^a vi« ipyr »-h *ja 0:1 di« 'ja ü3 dkì .*jpnpìni nsip ich* 
nia'ici nSre /inpn *«xn jicnrn te o/iwaro te 1^'^' *3 
DJ '5 c;mki3 ì5r ^5 .;ì*irxifl at^ n;ei aita np*.iiì n*x teai .rw 
Ka w .C'*n p-^« n^r r*Kn lyrr cn*ry .\st:n »h nirna 

•»Ji oy n:n cnc:* r:^^ ^icn "j,*::: 'yr'scn^ n^« icn ir-'j-y 'r 
^«"ir* njT .inajm irn S'nn r.'S:2 nrv^^ c'p^s nrt: ^«nc* 
nnc nrai nnin* r*E -tc *r^: n::: ir^s yi .icn* 2*^« r'ts 

nrj? rnr ,ia ^as^ 'in' 'n rxi .'2rp ^« r'si mvi r's 
mpa nsK* nS« nrp ^rriKcn is'>y ^rrj? an te ."tjV c-p^s 

G^pte tS^*1 .j^lW D'CCT C*p^K tt?' *3 nPT^ CH^ «^H mp «M 

jyrnS *s .rpza ps"! rin |"ki .^te'c^ üiab 3^r'i ^«^r"3 

nr« cnni? cTfia^ ü'2y22 c*rm ^^^n* crD'pi 0^2 miii« td' 
/na2 v:2 dp :rf:in''ì ."rm; "i^a"" /cy: ;is "ari ^2*22' .«2* 
ITC 'ap n*'*^ '"r Ssi .{ "~ p'-ti c*:c^ c!:> c;2'i cam 
ri*nran "jxSa -rs a 2 rc:':-^ r:a w~22' .c\sSirn ^'r'^n- pTcn 
.n:y^T n-2 r-r ' .■■p-2' —^'n ^tSt p-^sn n^p >-t:t:'i 
.''jaa n:p"m' 2iyaa p'n'2 .n-^pa cyn f?2 t2s^' r^^r^"^ 
•i^yr 'ryr* .y-'r Sy -'zy T^ncn bv^ ick y«' lar jya^ 
ICK' .in"2'' n*:*; "j":s' ü^« -yi rypr ,i2^rri n^nj *2 
n2irji2 0222^ 'V"ipn cx .D2*ija tei D222S 'vy^ '1':' D*a2n 
S2 -|i«::ai .-[^ -i:ì2 2*;i2 «ipi /ria'r d2*:2 te dd*"»J3 cvp D2r« 
«c^^ .nirpn -ir« -["t^ nvfpo tea ypte 'n nari n^Kn onam 
Kmp 1^2^ Hte ono^ w'jtoj »or f k «du dk "ry^:3 Mfv 
nite/irni iwnt yiat -paji' »n pr*D oyn .o^jtep^ «D'J mn fna 
ran nm oji ma tinnii irn aio tbrj laa »a .aia »ni m»in 
w onV r* nr« "rn«n p «rjrn o'aioi .ote nsr o'pW '3 
.wtpi »ft pr^o yte hpnh "mvi *3sm -niprui 'iiap \2b ,otepa a » 
teai n/irc2' tesa2 inoip^ im r»*m D»^te yj©^ wa 
p*mn*> .ona [njcnju cn-t^-ai ojicnoi orra ^iik irn- -irs lan 
■nwi D'jnn rmo tei '^in te ^aa -cn^i .npr^i m» te yteo 
«an yyhnn rite' '^mn tihvmb tei/i vn dmi ♦njn» 
DJ nrpjr» pi nji-m ìjdo .mn -»ds "j^ jn rhvn nwcn ♦ynwoiKa 
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r^"^« TKT : r-K-"^ c^"n penn r*« nrs 

CT ck*:k irs □•'OTn n^« "icon 2)r\Db *:vj?t n*j?n ' 
i:^,E2i /rr: ncK n'T^ '3in« ^■'pa yirr^ r'tr 2rnn kmi 

DJi nry/i .n'm 'r^isa Tür pS nan y^n* "S lüK'i *:t*i ,*:na2 i 

D« /ipT «Sn .c'3in n'rr'^ S'n pi? .rm njprnn .Soin 
p^ni : «So D^iy D*'p Smir's nn« rcj D**p!3n i^D '3 npss^ j 
npnx H'nn ']b} c*'pi D*:r3K ;nrc: mas h^^tn Siim arn '3 

nm mal« ^ ^i« ^nio« : fina »3» vn ♦•33« »3 rnw i 
*-)3nii ijim *C2 B'p^M o*v' i«m /ìK jnsffm «/ìdt niwtt 
.n3?3 nar 'm flim^M aiiian »nn 3m »jafl» onn to itm I 
.oier^ 13^ pi3*r isfei B^poofi mni nsw nnn Vrn nun naa ^ 
nwt Dt»n «BTHfi wn ovo •aiwi tei w* ^3 '3 nrnai 

Mnp^ rr3 ans nvn tanno s^sA inc3i «iVjin (D'ié»nm j»n2 ! 
irK3 nti*iMuiii ira^a mon p rasi .oo^sts r|D3 oen ^3 «e^aiDii^ 
na Dtn or ^33i nm ovn nrpn p ♦»•ip on«i i6i im dsw 
sii rmy\ m m laon o» iinp^ «ums n^Pi «w^n 

im W .D»»n JIWKVI UDD »3 »««3 n3 »3 fJT D^^ff flWìCVì 

}0M o*«n rmtw iJoo *3 n^: istrs ^30 3*ro mpD d3q 
m *n3T »wsT D*«fii D^^n ^ .i3T^ ii^3H 01» »3«n .'n notr js 
TOH w« um Aw3ö jn« yip »jb^ rwa ^an M3 »anpei 
v[n](nr orr^ 7? ♦oaipo rhno vom iTOtui inops yxb ysff »m^ 
ooi$r m naw t^»33i .oiMìm mito dwii o'jn rni 

to^p^ onm ^3 onaiBi 

M1D Onnate woaa S]DV • 

.p'cS 'n n«Ti *j nn /ijtri «]or 'n nnoa m*2n 3r»o ! 



Aloysias Mocenico Dei Gra Dux Venetiarum etc. Uni- 
versis, et Singulis Rapproesentantibus Nostns quibuscunquc, 
eorumque Ministris proesentibus, et fiituris, tàm à parte 
Terrx, quàm à parte Maris, ad quos hae Nostrse penienerint, 

et earum excecutio spectat, uel spectare poterit, significamtis 
hodie in Consilio Nró Rogato ru capta fuisse partem tenorìs 
infrascripti Vìdelicet. Trouatosi conuenite come pur il Mag:to 
al Cattauer s'esprime, del fù Capitan Gnal Corner, di retri- 
buire gl' esscntiali seruitij in uarij, et egualm.te importanti 
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Publici incontri resi alla Sig.n<i Nra da quei della Famìglia 
Fedelissima Conigfliano, concedendogli nella Terminatione 

19 Luglio decorso l'indulto del Capei nero senz* alcun segno 
e come in essa ; Rimanga per benignità di questo Conseg- 
lio la Terminatione metl."»;», come sta, e giace, approuata. 
Noi Giacomo Corner per la Senni» Rcp:'ii di Vcnetia, etc. 
Cap:'' Guai. La h'amiglia heijrea Coni^liana uicnc distinta 
da molte benemerenze acijuistate nella Iun<^a serie d'impieghi, 
ne (juali c<in suisccrata diiiotionc essercitandosi, ha reso al 
Publico rilleuaiiti seruitij. Il Dj' Isdrael in (lualità di Medieo 
straord:'» destinato dall' ICcc:'"'^' Senato al liailagH-io in Con- 
siantinopoli, il Dm Salomon di lui Fratello della professione 
medi'Hi» nella Doiiiiiiante ; Lion altro Fratello Mercante à 
Romania, et il I):'' Josei di lui Fiir'^" Medico con la Pub;<'ii 
suprema approuat:'"' iiell I Inspiiale di Romania, et in occa- 
sione (rivpidnnia sjjeilito aiiclie à Corinto, tutti So^q^etti di 
considerat:"" si soni» promossi à gradi di merito, non ord:'-» 
e specialin;*'' il pied: * I):r Isdrael con suoi maneggi al con- 
gresso di Pace, con la Porta, stantio presso il Plenipoten- 
tiario della Re p:« ;« Scr:"':» ; nelF Ungheria ; Mentre però in 
d:t;i Famiglia ui sono persone tanto benemerite stimiamo 
proprio retribuirle i tcstimonij (h 11 i Pub/a gratitudine, così 
che resti nella prcdilet.'"' distinta dall' altre di sua Natione, 
com' è distinta ncgP atti d^essequio» e di fede. Deuenimo 
per tanto in deliberatine^ di concedere in uirtù delle pre- 
senti, e coir auttorità Sourana de Capito Nrò Gnale alla 
predetta Famiglia Conigliana in perpetuo la permissione di 
portare il Capello nero sen// alcun segno, priuileggio pre- 
cedentemite concessole dal fù P-cc:imo Cap:n Giìale Zeno con 
sua Terminatine in Data 12 Zugno 1694 S. N. e colle pre- 
senti ravivato da Noi, onde in ogni tempo habbia à goderlo. 
Delle piiti (che doueranno esser approbate dall' auttà Su- 
prema dell £cc:mo Senato per la loro magg:r validità) or- 
diniamo il Registro oue occorre per la loro pontuale esse- 

cutione — . Porto di Romania Galera Cap." Gftal li 

19 Luglio 1700. S. N. Giacomo Corner Cap.n Gnal. Lorenzo 
Cottunali Canc:r di S. E. — NOI ANTONIO ZEN per la 
Senma Rep:ca di Venetia etc. Capitan General. Son molte le 
benemerenze, che distinguono la Famiglia Hebrea Conig- 
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liana di Venetia, mentre destinalo d tlla riii);^-i Sapidi» il D:r j 
Isdrael in qualità di Medico estraordinario del Bailag^^io in 
Costantinopoli ha reso in più incontri rileuanti scruitij al 
Publico interesse ; l^sscrcita pure la professione di Medico | 
il D'-^ Salamon di luì fratello con la stima più distinta de | 
primi Soggetti nella Dominante, e con uirtù particolare. j 
Portatosi ultimam:^«? Lion altro fratello in quest' Armata con j 
soccorso di Mercantic, e Comestibiii, accompagnato egli 
'pure da molte benemerenze, come accresce in lui il merito, 
cosi ridonda pure il mediato in tutta la Famiglia pred:«». 
Riputando però Noi di conuenienza retribuire alla stessa 
qualche testimonio di grattitudine, che ualer possi à contra- 
distinguerla dall' altre di sua Natione,. come hà saputo 
contradistinguersi negl' impieghi, e seruitij prestati, uenimo 
in deliberatìone di conceder alla Famiglia ConigUana in 
perpetuo, come in uirtù delle presenti, e con Tauttorità del j 
Gap :to Nostro Generale per gratia li concediamo Scolta di ! 
portar in ogni loco dello Stato il Capello nero senz* alcun 
segno. Comettendo delle pfitl il Registro doue occorre 
per la loro debita, e pontuale essecutione. In quorum fidem 
etc. Data Ü 12 Giugno 1694 S. N. Napoli di Romania. An- 
tonio Zen Capitan General — Spiro Pazzo Coad:!* di S. E. 
— Quaire auctoritate supradicti Consilij mandamus Vobis, 
ut ita exequi debeatis. Data in Nostro Ducali Palatio Die 
Quinte Martij, Indictione Nona M — D — C — C — I. 
Maria Angelo di negri segretario. • 
Adi 11. Marzo 1701. | 
Registrata nel Registratà nella Can- Registrata in Can- 
Magistrato Ec- celiarla Prettoria di celleria pretoria di 
cellentissimo di Pìrano nel libro di pro- Padova in libro du- 
Cattaver nel Ca- clami del Reggimento cali 8.** | 
pitular. del Nobil Homo ser Andrea 1 lanccs- ] 

Marco Bei ardi 1 rancesro Barozzi Po- chini Notarlo Col- j 
Notaro indetto desta di questa terra. Icjriato c coadiu- 
offìcio. Francesco Gagnola tor dell' ordinario 

Cancellicro Pretto- Pretorio, 
rio de Mandato. 



Per la CanceUerùt ducati 5, 
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vili. 

Epitaphien der Familie Coiiegliano in Fadua^* 

1. 

Edelc C. gest. Mittwoch den 26. Sept. 1668. 

2. 

Josef C. gest. Sonnta^j den 1. August 1049. 

mraa tM jK':ip ?cv "rn 



..... a^B — k-^- -r« 

.... na tr« c« 2'c '^1;^ c^'p^ 

tr y «an nr« er ia 

s. 

Isak C. gest. Dienstag den 7. April 1676. 

Taprr »^n nrn ti^* rpo »a miap /iaam 

jvü lön* w -soa naan ia pnv^ i-roa n^pai 

nucn ne nwna /»iina ei* i&bi H^tOtt^ 

nar an flun d*o' j?ar mh (d*: TD 

'ji'aa *m 'roj mto m n'3s:n r*7nn 

•n^ "ìr22 DJ? niy^ nn 3nK ncK 1:2 c«: 

4. 

Schemarja C. gest. Sonntag den 16. März 1670. 



/iiiap 



"ji»» in»a noan ia 

lattnD w fp? n^n usuò .tato 

qH^l^aw nj»') -ji |»w bai iboj jit'aip 

w naa jp« l|']'i)yo Vat tth Ta 

DW '03 p 'TOa ja yrj? i^t^ r»ij?öT w 

B*^3 ^[al<mr in *»3pt^ rm lapn 'an nnn r'r» b» »3 

1) X;ii h <1 r tiun-h dio KreuiKischaft Herrn Kabbiners Prof. 
Emlo Lolli in Piidiui mir gewurdoiien Absclirift. 

9 
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5. 

litoti U \.'/->\r<.rYiK^f I AAQ ^ 



Salomo C. g^esl, Frcitaj? den U, November 1668. 



po n^j? i[s](r>iCin 

12^2' T«!: !?« — 

iiT'n« «',"! c'pSs rr:: — 

^y^' ;iKT2 hzr> bz — — _ — 

nar miM oai» [ojcni znn 6dz 

warn 31193 'pirta nß dm 

6. 

Bella C. <,^cst. Sonnabend den 3. August 1669. 

|«Tp n-TM' TOS fir« 



7. 

Mathathia C. gest. Freitag den 11. Juli 1603. 

väv Hin jnv aar* ne »jiD- 

j»*:ip .Tfina jm3"i ^3 ö*pro arii 

or3 sie ors leu /iia*N ^3 n^sro tu 

rorn onia^ Tpin na w 

8. 

Dwerle C. gest. Montag den 1. Mai 1702. 

nainn dki n-nxn itm 3iin 'n ;imt nm on^ lao rfjh* 

m misai im» jnt iiit n^areni fni33n 

iBijffi ynaj D . . . ♦ n nnoa rn33 ip*n r\xhn {^»^tiib ino 

wi Tor n^y r»w jwat jH'Jip pnar 

uffm jrs' '^1^ orci man »na^iy^ me©; n3Jt3r 

• ♦ . . 13m ti]n)ii* mm idpi 3'Drn t»k rnn^ 

linvT ms Ol» rmh th r»'3 ^3 nnoro ^3 fcp D^ip 



0 - Dwerle, Debora. 
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IX. 

Dr. Salonio Couegliauo s Epitaph. 

D'» KWJi r»rvt na/wt hm m ms »a naxen rmi mn bsn iv 
»•nnanj inni iBij-pfl jrjip nai^r rnnoa pnaion «onn 
nairi /maa loia nc !strh nany iror [ . . . ] nw/i wnn^» 
•p*«^ rSDi 3" ^ '«wi Ol» Taaon arhìKn ^ aw^ rwni 

[ : Metrum] 

n'ii rr'H cvn ma n*sa 

r'^^i: ^« '1« -[E^: nrp 

ma nisn n:" ^3r :eij 
^pr D^^a^ «rn ir« ire: 
i3j*x' r*:r oi'E nn* |5k 

in« io\si |«>:ip si:r.'? naiia 
maa ra-- c"n ima mas 
hvn «ia k!^ *^ /i'K'cn^ pma 
na^* rn« ckc^^ ket5 
^P"! Di: crn c: nys '3 
nii/i ^« 'Eir cy irca p« 



I 



I 
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I 
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Mit dem abgelaufenen Schu^ahre 1894/5 Tolteodet die 
Landes-Babbinerschttle das achtzehnte Jahr ihrer Thä- 
tigkeit. 

In der am 3. September 1894 abgehaltenen ersten 
SitsttBg des Lehrkörpers wurde Prof. Moses Bloch zum 
Yorsitsenden, Prof. Dr. Wilhelm Bacher cum Schrift- 
fOhrer, Prof. Dr. David Kaufmann zum Bibliothekar 
gewählt. Zum TempeWorsteher wurde Prof. Moses Bloch 
gewählt» Mit der Yer^tung des Lehrkörpers in der leitenden 
Commission wurden der Torsitsende und Prof. Karl Bein 
betraut. 

Zum Mitgliode der leitenden Commission der Landes- 
Rabbinerschule wurde von Sr. Excellenz dem Herrn Cultns- 
nnd Unlerrichtsminister durch Erlass vom 8. Norember 1894 

fSr die durch den Tod des Herrn Bernhard Deutsch de 
Ilatvan erledigte Stelle Herr Joseph Deutsch de Hatvan 
ernannt. 

Am 5., 6.. 7., s., 10., 11.. 12. und 13. Februar 1895 
fanden die mündlichen Kubhinerprüfungen statt, zu welcher 
auf Grund ihrer schriftliehen Prüfunj^sarbeiten und auf Grund 
der am 27. und 28. Januar statt^efundenen schriftlichen 
Clausurprüfung zugelassen wurden die absolvirten Jlurer: 
Dr. ßalamon Braun, Dr. Alexander Bü chlor, Dr. Isidor 
Engels mann, Dr. Armin F rise h, Dr. Moaes Hers c h- 
ko witsch. Dr. Arnold Klein, Dr. Moritz Schwarz, 
Dr. Marcus Steiner. Die Prüfungscommission bildeten die 
Yon der leitenden Commission entsendeten Herren Dr. Moritz 
Klein, Oberrabbiner in ivagy-Becskerek und Dr. Adolf 
Si don, Uberrabbiner in Versecz, sowie die prüfenden 
Professoren Dr. W. Bacher, Moses Bloch, Dr. David 
Kaufmann. Vorsitzender der Prüfungscommission war Herr 
Oberrabbiner Dr. M. Klein. An einem der Prüfungstage 
hatte Oberrabbiuer Dr. Adolf Sidon den Vorsitz und als 
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zweites entsaiultos Mitf^lied der leitenden Coraniis-^ion fiingirte 
Herr Dr. Samuel Kohii, liabbiner der Pester isr. Religi- 
onsgeinrinilc. S;i in iiitüclie ('andidaten ertiielten in der am 

14. Februar stattgetutidenen Entlassungsfeier aus den Händen 
des Vorsitzenden des Professorencollegiuras, in Begleitung 
einer hehrüisoben Ansprache, ihre J)iplome. Im Namen der 
Prüfunciscomniishiinn bielt der Vorsitzende. Herr Oberrabbiner 
Dr. M. Klein eine Anspracbo an die Candidaten und im 
Namen der letztern sprach Dr. M. Schwarz Worte des 
Dankes und Abschiedes. 

Unmittelbar an die l'romotionsfeier schloss sich, am 

15. und 16, Februar, die Feier des achtzigsten Geburts- 
tages des Vorsitzenden des Profcssorencollegiums, Rabbiner 
Moses Bloch. Die leitende Commission, der Lehrkörper 
und die ehemaligen, nunmehr im Rabbiner- und Lehramte 
wirkenden Uörer der Landes-Babbinorschule hatten sich 
vereinigt, um das seltene Fest, welches der seit Eröffnung 
der Anstalt als deren Lehrer und Vorsitzender thätigo Ju- 
bilar im Kreise seiner Ton femeher gekommenen Kinder 
und Enkel begieng, auch zu einem Feste der Landes-Hab- 
binerschule zu gestalten. Der grösste Theii der aus der 
Anstalt hervorgegangenen Rabbinen erschien persönlich, um 
dem greisen Lehrer ihre Glückwünsche darzubringen. Ueber 
den Verlauf des Festes wurde zur dauernden Erinnerung 
und zur Versendung an die Theilnehmer des Festes ein 
Bericht herausgegeben, der namentlioh die an beiden Tagen 
gehaltenen Beden, sowie die überreichten hebräischen Ad- 
ressen enthält. Hier sei nur kurz erwähnt, dass am 16. 
Februar Babbiner Dr. Samuel K o h n im l^'amen der leiten- 
den Commission, Prof. Dr. Dayid Kaufmann im 19'amen 
des ProfessorencoUegiums, Babb. Dr. M. Eayserling im 
Namen des Babbinates der Pester Beligionsgemeinde, Babb. 
Dr. M. Herzog im Namen der ehemaligen Hörer, Prof. 
Dr. Adolf B Hobler im Namen der Isr. Theologisoben 
Anstalt inV^ien, Director Dr. Jos. Bänöczi im Kamen der 
Isr. Landes-Lehrer-Präparandie, Babb. Dr. Baphael Gold- 
berg im Namen der ältesten jfldischen Gemeinde Ungarns 
(Ofen) den Jubilar begrüssten und im Namen der H5ier 
und Schüler beider Abtheilungen der Anstalt Dr. Armin 



Digitized by CjO* 



Hoff er, Hörer des Y. Jahrganges und Salomon Lefkovits, 
Schaler der T. Klasse sprachen. Am Sabbath dem 16. Febr. 
hielt Herr Dr. Jakob Steinherz, Rabbiner in Stuhlweissen- 
hurg in der Synagoge der Anstalt die Festrede. 

Am 15. Februar wurde der Festact damit eingeleitet) 
dass der Präsident der leitenden Commis^ion, Herr Martin 
Schweiger, folgondos Selireibon Sr. Excellenz (1( s Herrn 
Cultus-und Unterrichtsministers Dr. Julius W 1 a s s i c h verlas. 

Vom k. ung. Cultus- und Unterriehtsminister. 

Präsid.-Nummer: 156. 

Es ist mir zur Kenatniss gelangt, dass das Profes- 
soren-CoIlegium der Landes-Rabbinerachule den Tag, an 
welchem Ew. Hochwohlgeboren Ihr 8o. Lebenajahr been« 
digen, feierlich zu begehen die Absicht bat. 

Ew. Hochwohlgeboren haben sich als der älteste 
Professor der Anstalt und als Vorsitzender des Profes- 
sorencollegiums um die Pflege der Wissenschaft und 
besonders um die Entwickelung und das Aufblühen der 
Landes-Rabbinerschule solche Verdienste erworben, dass 
Ihnen in vollem Masse der Dank des Professoren«Colle- 
giums, sowie die Sympathie und das Vertrauen der 
leitenden Kreise gebiiliren. Aber Ihre Wirksamkeit be- 
schränkt sich nicht nur auf den engen Kreis der Lan- 
des-Rabbinerschule, sondern sie war auch für die Lit- 
teratur und das Unterriohtswesen im Allgemeinen von 
Bedeutung. Darum schliesse auch ich mich gerne den 
Sie Begrüssenden an und drücke Ew. Hochwohlgeboren 
für Ihre hervorragende gemeinnützige Thätigkeit meine 
warme Anerkennung aus. 

Hochachtungsvoll 
Budapest, am 12. Februar 1895 

Dr. Julius Wlassich m. p. 

är. Uochwohlgeburen 

Herrn Moses Bloch, 
Vorsitzender Professor der Landes-Rabbinerschule in 

Budapest 
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Nach (lor im Naiiicii il»'r leiteiulon Coinmission jrehal- 
tcneii ])('grüssungsrc<le des Herrn liabbiner Dr. Samuel 
Kohn wurde das im Auftrag der leitenden (Jonimission von 
Hrn. Izsó Köves i,'emalte und überaus gelungene Portrait 
des Jubilar'? enthüllt. Dasselbe soll tür alleZeituu einen Schmuck 
des fc)itzungssa:iles der Landes-Habbinersehulo bilden. 

Auch ein tdienuiliges verehrte-; Mit*:^lied des Lehrkörpers 
der Landes-Rabbinersehule wurde im abgelautenen Schul- 
jahre aus ähnlichen» Anlasse g(!feiert, wie sein dormaliger Vor- 
Vorsitzendor. Herr Rabbinats-Präses Samuel L. Brill 
▼ollendete am 10. October (Joni-Kippur) 1894 sein acht- 
zigstes Lebensjahr, und am nächstfolgenden Tage begaben 
sich sämmtliche Mitglieder d(!s Lelirkorpers in die Wohnung 
des Jubilars, wo der Vorsitzende den Gefühlen der Ver- 
ehrung und Freundschaft für den ehern il igen Lehrer und 
jodorzeitigen Freund der Landes-jRAbbinerschule warmen Aus- 
druck gab. 

Zum achtzigsten Geburtstage begrtts^te der Lehrkörper 
ferner im März lS5),j den gelehrten Lector am Beth Ham- 
midrasch in Wien, Herrn J. H. W e i s z ; ebenso zum sieb- 
zigsten Geburtstag, am 13. Sept. 1894, Herrn Prof. Dr. M. 
Lazarus in Berlin 

lieber den schweren Verlust, welchen im abgelaufenen 
Schuljahre das jüd. theol. Seminar in Breslau mit dem Ab- 
leben seines vieljährigen Docenten, des Herrn Dr. David 
Bosin erlitt, brachte auch der Lehrkörper der Landes- 
Babblnerschule sein inniges, aufrichtiges Belleid zum Aus- 
drucke. Der Lehrkörper sprach femer sein Beileid aus der 
der Gemeinde in Raab aus Anlass des Ablebens ihres Rab- 
biners Dr. Salomon Rausch bürg. 

Von den im abgelaufenen Schuljahre zu Rabbinern 
PromoTÌrten wirkt seit März 1895 Dr. ArnoldElein als 
Rabbiner in Z s o 1 n a. Von den früher PromoTirten ist Dr. 
Béla Krisshaber zum Rabbiner in Eula, Dr. Ha- 
thias Rubinstein zum Rabbiner in Mindszent 
gewählt worden. 

Mehrere Hörer der Landes-Rabbinerschule werden auch 
in diesem Schuljahre Ton der P e s t e r isr. Beligionsgemeinde 
mit dem Religionsunterrichte in einzelnen Glassen der haupt- 
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stiidtischcn Volks- und Mittelschulen betraut. Zu den Feier- 
tagen und sonstigen Anlässen wurden Hörer der Landes- 
Rabbiner-^t htilo von mobreron vatorländischen Gemeinden 
behufs Abhaltung von Predigten und Gelegenheitsreden 
berufen. 

Irn Tempel der Aiisrult hiolrcn gottesilitTistliehe Vor- 
trflijo : l'rof. M. H I o c Ii an den bridcn Habbathen vor dem 
Versübnungstage und von dem IN'ssaclif'este, die reiiereu 
Hörer an den Festtagen und mehreren Sabbaihon. 

Auch während des al)golaufon(>n Siliuliahres haben 
vaterländische Yerwulrungs- und (rrrichtsbeliörden in reli- 
gionsgeset/.lii'lion Fraisen das (Jutachten des Lehrkörpers der 
Landes-K abbine rschule eingeholt. 

T)i(> Htatutengeniäsfle F u n d a m e n t a 1 p r ü f u n g der 
Ilöror des ersten Jaliri^angcs und die Vorprüfung der 
Hörer des dritten Jahrganges fanden am 11. und 12. Juni statt. 

Die Schüler der V. ('lasse der unteren Abtheilung leg- 
ten die schriftlichen .M a t u r i t ii t s p r ü f u n g aus der 
hebräischen Sprache am 1.]. Mai, die mündliche Maturitäts- 
prüfung aus den theologischen Lehrgegenständen am 16. Mai 
ab. Am 19., 20., 21.. 22. und 23. Mai waren die schrift- 
liehen Maturitätsprüfungen aus den Gymnasialgegenstanden ; 
am 13. Juni wurde unter Vorsitz des Herrn Oberstudien- 
directors kön. Rathes Dr. Béla Er8di die mündliehe Ma- 
turitätsprüfung aus den Gymnasialgegenständen abgehalten, 
worauf sämmtUohe Sehfiler der Y. Classe das Zeugniss der 
Reife erhielten. 

Im abgelaufenen Schuljahre hat der Lehrkörper 15 Con- 
ferenzen gehalten. 

Der theologische Verein, sowie der SelbstbildungSTerein 
haben ihre Thätigkeit fortgesetzt. 

Beilage A. macht Zahl, Namen und Geburtsort der 
Hörer und Schüler unserer Anstalt ersichtlich. 

Beilage B. enthält den Bericht Aber die Thätigkeit und 
den Yermogensstand des Unterstfitaungvereines EzChajim, 
sowie über die im Laufe des Schuljahres zu Gunsten der 
Landes-Rabbinerschule gemachten Schenkungen und Stipen- 
dienverleihungen. 

In Beilage C. dnd die der B i b 1 i o t h e k unserer An« 



stalt gemachten Schenkungen verzeichnet j iu Beilage D. die 
durch Kauf erworbenen liücher. 

Auf die am Endo des vorigen Schuljahres ausgeschrie- 
bene Preisarheit ist eine Arbeit eingelaufen. Das Urtheil 
über dieselbe lautet : 

^Die mit dem Motto rmrü*: "jn^ versehene Ar- 

beit: l'f'ber Anlage und Aurorschaft des Vitrymachsors ver- 
dient schon in Folge des gewissenhaften Fleisses, von dem 
sie durchwegs Zougniss giebt, das« der voUe ]*rois ihr zuer- 
kannt werde. Durch sorgfültige (iuellensrheidung^ ist es dem 
Verfasser aber auch gelungen, zu neuen wissenschaftlich 
erhärteten Nachwoisung<Mi ül)er die drei vers( hiedenen Be- 
arbeitungen, die in dem l)ehandelten Hitualworke erkennbiir 
sind, zu gelangen. In der (/harakteristik der drei Bearbeiter 
zeigt er kritisch geschärfte Beobachtungsgabe und selbststän- 
diges Urtheil, Durch Yergleichung der Quellen, aus deaea 
die Sammler geschöpft haben, ist aueh im Einzelnen manche 
werthToUe Texteaverbesserung gewonnen worden. Nur für 
das Verzeichniss und die Identificirung der in dem Werke 
genannten Autoritäten ist Ton rertiefterer ]iitteraturkennt- 
niss und fortgesetztem Studium jener Epoche, wozu der 
Verfasser hierdurch noch besonders ermuntert worden soll, 
manche Berichtigung und Erweiterung zu erwarten. Als Bei- 
spiel der umsichtigen und emsigen Gründlichkeit, die in 
dieser Arbeit hervortritt, sei hier nur die fiber Isak b. Dur- 
balo gegebene Aufklärung hervorgeboben.'* 

Dieses Urtheil wurde bei der Jahresschlussfeier am 
1 3. Juni vorgelesen. Aus dem darauf geöffneten Motto-Briefe 
ergab sich als Verfasser der mit dem Preise gekrönten Ar- 
beit der Hörer in IV. Jahrgange Max Weiss. 

Für die am Ende des vorigen Schuljahres aufs. neue 
ausgeschriebene Preisarbeit: «lieber den Einfluss des Wil- 
lens und der Absicht auf die verschiedenen Handlungen und 
Unterlassungen, welche die mosaische Religion als Gebot 
oder Verbot aufstellt,* ist auch diesmal keine Arbeit einge- 
laufen. Jedoch wurde einem unter dem Motto 'TÒ nwìfh FQf 
eingereichtem Gesuche von Seiten des Lehrkörpers Folge ge- 
leistet und der Einreichungstermin der Preisarbeit auf den 
1. November 1895 erstreckt. 
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Ffir des Schuljahres 1895/6 ist als Freiherr Philipp 
Ton Sehe y^sche Freisarbeit folgende Frage gestellt worden : 

Das Princip der „menschlichen Redeweise'^ in der Ge- 
schichte der jüdischen Bibelexegese. 
Einreichungstermin: 1. Mai 1896. 



Das nächste Sehuljalir beginnt am 2. iSeptember 18ü.">. 



An der oberen Al»theilung der Landes-Rapbiner- 
schule \vurdon im abgelaufenen Schuljahre folgende Vorlesun- 
gen abgohaltcn : 

I. Hibelexegese: Das Huhelied uud Koheleth. 2 8nin- 
den wöchentlich. Prot". Bacher. 

'2. Einleituug iu die heilige Schrift. 2 Stunden 

wöchentlich. Der^^elbe. 

3. Exegetische Litteratur : Ausgewählte Stücke aus 
dt-ni l't'ntateuch-l'ommeutare Abraham Ibn Esra's. 1 Stunde 
wöchunilich. J>erifeif>e. 

4. Talmud, »tatarisch : Gittin 41—5.». 6 Stunden 
wöciientlicli. Prof. M. Bloch, 

5. Talmud^ cursorisch: Ohullin 48 — (>8, 3 Stunden 
wöchentlich. Dersclhe. 

6. Schulchan-Aruch : Jure Dea, Kap. 94—111. 3 
Stunden wöchentlich. Derselbe, 

7. Midrasch : Berschith rabba. 1 Stunde wöchentlich. 

Prof. Badter. 

8. Hebriisehe Uebangea: 1 Stunde wöchentlich. 

9. Jüdische Geschichte: Geschichte der Juden in 
Spanien, besondere Geschichte Ascheri's, seiner Söhne und 
Schüler. (Lectflre der Quellen und aller historischen Responsen.) 
2 Stunden wöchentlich. Prof. Zai^momi. 

10. Historisehe und palaeographische Uebnngen: 
Lesung von Handschriften und Abklatschen alter Grabsteine 
aus den Friedhöfen Ton Worms, Wien u. a. 1 Stunde 
wöchentlich. Denéihe, 

I I. Geschichte der jüdischen Religionsphilosophie. 
Die religionsphilosophischen G^anken und die Ethik Mai- 
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muni's an der Hand der kleineren Sobriften und Briefe, 
Kritik der unechten Schriften (Fortsetzung.) 1 Stunde, 
wöchentlich. Dersdbe. 

12. Religionsphilosophie: Lecture Ton Saadjos 
Emunoth we-Deotb VI. nach dem Original und heiden Ueber- 
setzungen. Jehuda Halewi*8 Kusari (Anfang). 2 Stunden 
wöchentlich. Denefhe, 

13. HomiletiscIieUebnngeii: 1 St.wöehentl. DeruU>0. 



Uebersicht des theologischen Unterrichts 

iu der iiuturen Abtheiiung. 

1. Bibel: A) Oenesis 25—44. 2 Stunden wöchentlich. 

B) Leyiticus. 8 Stunden wöchentlich. 

Prof. Mau. 

2. Bibel: A) Psalmen 20 — 75. 3 Stunden wöchentlich. 

Das Buch Josua. 1 Stunde wöchentlich. 
B) Jesaja 40—66. 2 Stunden wöchentlich. 
Das Buch Samuel. 1 Stunde wöchentl. 

Prof. Badier, 

3. Talmud, statarisch: Pesachim 2 — 13. 5 Stun- 
den wöchentlich. Prof. BUni. 

4. Talmud, cursorisch: Bosch Haschana 31 — 35. 
4 Stunden wöchentlich. Deradbe» 

5. Hebräische Grammatik: Formenlehre. 1 St 
wöchentlich. DerMe. 

* 

6. Geschichte der Juden: Die Zeit der Tannuten 
und Amoräer. 1 Stunde wöchentlich. Prof. Badter, 

In der unteren Abtheiiung ist der Uibelunterricht 
in zwei Gruppen: A) und Ii) getheilt. Zur Gruppe A) gehören 
die I. und II. Classe, zu B) die III., IV. und V. Classe. 
An dem Unterrichte in der jüdischen Geschichte nehmen die 
Classen IL — V gemeinsam Theil. In Bezug auf den Talmud 
ist zu bemerken, dass diejenigen Schüler, deren Kenntnisse 
auf diesem Gebiete schon vorgeschritten waren, die Talmud- 
Yorträge der oberen Abtheiiung besuchten. 
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Uebersicht des Qymnasial-Unterrichts 

in der unteren Äbtheilu^. 

7, Clfi'ise. 

U n j; a r i 8 <• h o S p r a c )i t; u n d i 1 1 o r a t u r : Ein- 
geliondo Lectuie und Analy.'«? «les epischen (riMlichte^ T o I d i 
von Arnny. Mernorirung der ersten drei (.xesänge. — Poetik 
— Lehrbuch: Arany, Toldi drei Stunden wöchentlich. 

Prof. Baio,!. 

Lateinische Spraehe: Ti coro: iu Catiliiuun. 
1, JI, III, IV. ') Stunden wöchentlich. Prof. Srhill. 

rj r i (' c h i 8 (' Ii e Sprache: Die Formlehre bis 
znni Futurum exactuni der Verbu vocalia und muta nebst 
den entsprechenden Ueber.setznngs-l ebungen. llilfsbücher : 
11 i n t II r - S (■ h i 1 1, ;5 Stunden \v<»cli('ntlirh. Prof H. Bloch. 

1) e u r s c il e S p r a c h e : AuM<;e\vählte Lesestücke aus 
Heinrich'^ deutsdiem Lesebuoh. Schillers Glocke, Goethe's 
I>all:iden. Sehrii'tliche Uaus- und Schulaufgaben. 2 Stunden 
wöclientlich, Prof Jiachcr. 

n e sebi e h t e : (ieschichte <b s Alterthuins bis zur 
Entstehung des nini. Kaiserreichs. Lehrbuch: Mangold, 
TÜagtörtenelem. T. Tlieil. Stunden wöchentl. Prof. //. Bloch. 

Mathematik: Die Grundoperationon mit algebrai- 
schen Ausdrücken. Das kleinste gemeinschaftliche Vielfache 
und das grösste gemeinschaftliche Mass. Potenziren und 
Wurzelziehen. Haus- und Schulaufgaben zwei Stunden 
wöchentlich. Prof Bein. 

Naturgeschichte: Botanik. Eingehende Be- 
handlung des allgemeinen Theiles. — Die einzelnen her- 
Torragendeu Pflanzendassen. 1 Stunde wöchentlich. Derselbe» 

Ii. Classe, 

Uogàrisohe Sprache and Literatur: 
liecture and Erklärung der Balladen von Aranj. — 
liemorirang sämmtlicher Balladen. — Analyse und Merno- 
rirung der Ode «Széchényi emlékezete" und der Satyre 
«Yojtina ars poetikàja* yen Arany. — Lehrbuch: Riedl. 
Poetika, Ariny balladii. 3 Stunden wochentl. Prof. Btdag. 

Lateinische Sprache: Sallustius. Conj. 
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Catil. Ingurtlia. — O vidi u a. Fasti I. 11. — Schiit'tliilie 
Arbeiten. 5 Stundon wütheiitliiii. Prof. Schill. 

Ci r i 0 (! h i s c h o Sprache: Formenlelire von tk ri 
verba vocalia bis zu Endo, nebst den entspreclienden I'ebun- 
gen im UebLTsetzen. llilfsbücher : Ii i o t ii e r - S c h i 1 1. 
3 Stunden uüclientlich. • Prof. //. lììoch. 

1) (' u 1 8 c li <- Sprache: Gememschaftiich mit der 
3, Classe. '2 Stundim w/'x-hcntlich. 

Geschichte: ( it:.srhi» iitc der römischen Kaiserzeit 
Geschichte des Mittelalters bis zuui Ausj^an^'e der Hohen- 
staufen. Jlilfsbuch: Mangold, vilàgterténclem TI. Theil. 
2 Stunden \vöclientlich. Prof. IJ. Bloch. 

M a t }i e ni a t i k : Alge h r a : Verhältnisse iin<i Pro- 
portionen. Gleichungen des ersten Grades mit einer und mit 
mehreren Unbekannten. Gleichungen des zweiten (irades. — 
Geometrie: Die Elemente der ebenen Geometrie. — 
Haus- und Schulaufgaben. '6 Stunden wöchentl. Prot. Bein. 

Naturgeschichte: Zoologie: Allgemeiner 
Theil. Eingehende Behandlung der Antropologie. 1 Stunde 
wöchentlich. Denelb$, 

Hl. dasse. 

Ungarische Sprache und Literatur: 
Gyulay, Denkreden; Lecture und Analyse des Adress- 
entwurfes von Deàk. Rhetorik. Memorirung einzelner Theile 
der Denkreden. 3 Stunden wöchentl. Prof. Balog, 

Lateinische Sprache: Livius, XXI, — Ter- 
gili us, Aeneis, YIII, IX, — Jede zweite Woche eine 
schriftliche Arbeitfö Stunden wöchentlich. Prof. SckiU. 

Griechische Sprache: Xenophon: Aus 
Schenkl*s Chrestomathie. 3 Stunden wöchentlich. 

Dersdb$. 

Deutsche Sprache: Schiller. Wallensteins 
Tod. Dreiwöchentlich ein Aufsatz. 2 Stunden wöchentlich. 

Prof. H. B!ock. 

Geschichte: Gesch. des Mittelalters vom Anfang der 
Kreuzzüge bis zu Ende. Geschichte der Ifeuzeit bis . zum 
Beginne des SO-jährigen Krieges. — Hilfsbuch : H a n g ol d, 
▼ilàgtOrténelem II. u. III. Th. 2 St. wöehentV Dendb«, 
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Mathematik: Algebra. Un1>f'sti minte Gleichun- 
gen mit besonderer Berücksichtigung der 1 )iophantischen 
Gleichungen. Der Logarithmus und seine Anwendung. — 
Geometri Die Trigonometrie der £beae und ihre An- 
wenduIlL^ Stun<len wöchentlith. Prof. Bein, 

Physik: Die Grundbegriffe der Mechanik. — Die 
wichtigsten Probleme der Statik und der Kiaematik. — 
Hydrostatik. — 2 Stunden wöchentlich. Derst^e, 

Naturgeschichte: Chemie: Die allgemeinen 
Grundgesetze der Chemie. — Der anorganische Theil. — 
1 Stunde wöchentlich. Dendbe. 

IV, Classe. 

Ungarische Sprache und Litteratur: Ge- 
meinschaftlich mit der III. Classe. 8 Stunden wöchentlich. 

Prof. Balog. 

Lateinische Sprache: Gemeinsohaftlich mit der 
m. Classe. S Stunden wöchentlich. Prof. Si^ül 

Griechische Sprache: Homer, Odyssee I., 
Till., IX. Plato's Protagora». 3 Stunden wöchentlich, 

Prof. Knufnumn. 

Deutsche Sprache: Lessing, Abhandlung über 
die Fabel. Dreiwöchentlich eine schriftliche Arbeit. 2 Stunden 
wöchentlich. Prof. H. Biodi. 

Geschichte: Geschichte der Neuzeit vom Ende der 
Reformation bis zum Jahre 1830. — Hilfsbuch: Mangold 
Tilàgtorténelem. HI. Theil.' 2 Stunden wöchentlich. 

Prof. n. Block 

Politische Geographie: Die Staaten Enropns. 
1 Stunde w(')chentlich. iJerselbe, 

M a t h e iii a t i k : Algebra. Die Zinseszinsen-Kei hrmng 
und ihre Anwendung. — Geometrie: Stereometrie. — 
Haus- und Schularbeiten. — 3 St. wöchentl. Prof. Bein. 

Physik: Allgemeine 1 ndulationslehre. — Akustik. 
— Optik. — Wärmelehre und die Theorie der Gase. 2 St. 
wöchentlich. Derselbe. 

Philosophie: Psychologie. Hilisbuch : Jolly, Philos. 
Propaedeutik. 2 Stunden wöchentlich. Prof. Balotf. 
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T^ii<jarÌ8cho Sprach© und Littomtur: Ge- 
schichte der Litteratur. Lecture. — Lehrbuch : B e ö t h y : 
A magyar irodalom tdrténete. I. und II. Band. 3 Stunden 
wöchentlich. Prof. Bahg. 

Lateinische Sprache: Tacitus, Annales. 
H o r a t i u 8, lY. Buch der Oden und d« arte poetica. Jede 
«weite Woche eine schriftliche Arbeit. 5 St. wöchentlich. 

Prof. SchiU. 

Griechische Sprache: Vlato's Staat X., So- 
phokles, Antigone, 3 St. wöchentlich. Prof. Kauf mann. 

Deutshe Sprache: Schiller's und Göthe's philo- 
sophische Gedichte. Ausgewählte Capitel auH der deutschen 
Litteraturgeschichte nach dem Leitfaden Ton Kluge. Monat- 
lich ein Aufsatz. 2 Stunden wöchentlich. Derselbe. 

Q-eschichte: Geschichte Ungarns. — Hilfsbuch : 
Mangold, Magyarorss&g oknjomozó tSrténete. 3 Stunden 
wöchentlich. Prof. Bcdog, 

Mathematik: Permutationen und Cornbinationen. 
— Die Kewton'sche Potenzenreihe. — Wiederholung des 
gesammten Lehrstoffes aus der Mathematik. - Haus- und 
Schulaufgaben. 8 Stunden wöchentlich. PeoC Bim, 

Physik: Optik. (Fortsetzung und Schluss.) — Die 
£Iektricität. Wiederholung des gatmmten Lehrstoffes aus der 
Physik. 2 Stunden wöeheatfich. Dendbe, 

Philoso pkie: Gemeinscbafdieh mit der lY. Classe 
2 Stunde» wöchendich. Prof. BaHog, 



Det Gesangsunterricht wurde in aämmtlichen Olassen 
der unteren Abtheilung tou Herrn Obercantor A, Lsaarut, 
«rtheilt. 



Digitized by Gobgl 



NaaieDsyerzeichniss der Hdrer und Sehüler. 



DieHürer und SchiiU r, deren Namen mit oiuem Sternchen versehen ist, 
«ind im Laufe dea ScJtaljahres aus der Anstalt ausgetreten. 

JJÙ Hörtr der oberen Ahtheüwig : 



X a rn e ; 


tiaurgtiug . 


vjrt*!Miri^(>ri . 


V <.i m 1 i a b 


Dr. Dékiiiiv (léza 


V. 


Kecskem.'t 


PPSt 


Doraäny Armin 


IIL 


Gyüngjüs 


llevüs 


Engländer Gerson 


I. 


Derecske 


Bihar 


Fkrkas József 


m. 


Munkacs 


Beregh 


5 Dr. Frank Jussef 


V. 


Farkaähida 


Pozsony 


*Frouud Mor 


I. 


Verl)'" 


Nyitra 


*Gross Elio 


I. 


Xam>'>zt''i 


Arva 


Dr. Heller lierndt 


V. 


Nagy-Bittsü ^ 


Trencsén 


Dr. Heller bidor 


IV, 


Tót-Prón^ 


Turócz 


10 Dr. HerakoTioB Desso 


V. 


Hossau^Falyi 


Bihar 


Dr. Hoffer Armin 


V. 


Gyöngyö.s 


Ilevos 


Keeskemt ti Armin 


m. 


Kecskemét 


Post 


Klein Dezsü 


II. 


(iyüngyüs 


Heves 


Laipuiker Markus 


V. 


Kürüa-Ladäny 


Békés 


15 Liehtmana Mor 


IV. 


Ovàri 


Szatmar 


^Linlca Ignaci 


IV. 


Ó-Beazteroze 


Trenoaén 


Löwinger Adolf 


III. 


Tnrnios 


Nyitra 


Rapaport Béla 


III. 


B 0 d rog-Keresztür 


Zemplén 


Rosenblüli Jenu 


IV. 


Gaepe 


Ugocsa 


SO «Salier Géa 


II. 


Budapest 


Fest 


Soheiber Lsjos 


IV. 


Nemes*Hollóa 


Vaa 


Dr. Schwarz Gabor 


IV. 


Xddudvir 


Hajdu 


Dr. Singer Jakab 


V. 


Sajö-Kuzines 


Borsod 


Teller Kälmän 


I. 


Komärom 


Komàrom 


25 Weinstein Samuel 


u. 


Veca 


Hoves 


Dr. Weifli Hiksa 


IV. 


Budapest 


Post 


Wain Mor 


I. 


Verbo 


Nyitra 


Weiszkopf Arthur 


XL 


Budapest 


Fest 


Dr. Wellesz Ovula 


IV. 


Budapest 


Pest 


SO Wiesner Henrik 


lU. 


Aisö-Mislye 


Abauj 



Die Sià^r der unteren Ah^Uung 
I. C t a s 8 e. 



Name: 

Fiu-lis Alitai 
Gottlieb Jozs.'f 
Gruäbinaim Zsiginoud 
Hartmann ÀbmAam 
5 Herlinger Miksa 
*Jasznii,'or Jeromoa 
Klein Jozsef 
Lirhtmann 
Urbach Hf iirik 
10 Weissburg Béla 



Biäslk'hes Jukab Muzes 
Diamant Mdor 
Haber Mór 

Uir»;;chfeld MànÓ 
5 Eohn Lajoä 
Maljarovir-s Izsàk 
Placsek G^ ula 
PrincB Jócaef 
JSehönwald Kàroly 
Schornstein Naobnm 

10 liliiiili V il 

SUberfeld Jakab 



Dtischinskv Jakab 
Fischer Man" 
Friedmaun Gjula 
F&wt Salamon 
5 Goldbexger Lcidor 
Kaiser Mano 
Krets Jakab 
Lüwinger Salamon 
Pfeiffer Armin 
10 Preisz Käroly 
Qttittner József 
Schlesinger Lipot 

Stern Ede 
Taub David 
Weisz Zsigmond 



G b u r t s 0 r t : 

Kàlmiincsa 

T.-ì^inàd 
Budajiest 

Statmàr 
Budapest 

TrenoM'-n 
Sajó-St.-Péter 

Nddszo|.'h 

Moravka 

Erdo-Büiiye 

II. CI atte. 

Brodv 

Felso-Cs-.pp 

Hagyar^Sók-Szerficze 

Galgócz 

Illara 

Tikoczin 

Brozuvii 

Vamos-Ujfalu 

Domosdó 

Zloeov 

Brezova 

Gyöngyös 

III. Classe. 

Pozsony 

Kabold 
Heréd 
Eöbölkut 
Bitorkessi 

Galgócz 
Hornad-Szóled 

Erdü-Källö 

Papa 

Bécs 

Jabloniei 
Sst. MildoB 

N.-Eur 
Zsambék 
Buda es 



Gomitai 

Somogy 
Szilagy 

P.-8t 

Szatmàr 
Pest 
Trenesén 
Borsod * 

Pozsony 

Szilézia 

Zemplén 



Gaesorszag 

Pozsony 

Nyitra 

Nyitra 

Trencsén 

Oroszorszag 

Nyitra 

Zempléu 

Heves 

Gflcsorszag 

Nyitra 

Heves 



Pozsony 

Sopron 

Xógrad 

Esztergoiii 

Esztergom 

Nyitra 

Àbauj-Torna 

Pest 

Veszprém 

AuBztrìa 

Nyitra 

Liptó 

Szepes 

Peòt 



Il T iftfi'^^ 
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IV. Classe. 



*Bienon3toek Bernàt Z>;imbokn't Njitra 

Etl-lst^-in ßertalan Hir(i;ip-«t Pest 

KibuächüU Sulauiun Krakk«i (jitonorszag 

Fleischmann Lisdó Tahi>Tùtf«lu l'est 

5 GroBz Andor Budapest Pest 

Hinch Tlit'ujdiil n<'-.zt««r<*/' l'.inya Zölyom 

ITirschlor I«;n;ie» Pii>ztH-Mwke V<*szpréin 

KmIiii Hcrnat Puiscga Hitrvätorsiäg 

*Niisth Fitlöp Voiéony Vvz&ony 

10 Nenbrann Gusctiv Budapest Fest 

Botenberger Jóuef Aranyos-Marót Bara 

Rubinstcin Uyiila Abuuj-Srantó Abaiy . 

Stoinor Simon l'ozsony Pozsony 

Weisz Armili Budapest Pest 

V. Classe. 

FtetBcliniiinn lllén ItiulapuHt Pi^^it 

Lefkovic« Salamon S/,t. Miklu« Liptü 

Sciiärf Isidor Bessterese Besit-Naszöd- 

Streicher David Ungrar Ung. 



ßerieht ttber den Verein ,Ez-Chajini" im SehnUahre 

1894/95^). 

Die Verwaltung des Vereines „Ez^Chajini'* Terzeichnet 
mit innigem Danke die Spenden, welche im abgelaufenen 
Schuljahre eingeflossen sind. 

1 . E i n II a h m e n. 

a) Ordenäiche Jahresbeiträge zahUen: 



fl. kr. 

Hr.Adler Ail;iin Sehn, Biidap. 10 — 
9 Adler Juüua Budupoiit . . 10 — 
n Adler Ludwig „ . , 10 — 
4 Adler Heinrich , . . 5 

„ Älkalay Adolf, Pressbur}; . 10 ^ 
„ Dr. Ardo Alfrod, Budapest 5 — 
„ Dr. Bacher Wiiludm Pn^f.. 

Budapest 5 — 

- Bacher Emil 5 ^ 



ä. kr. 

Hr. Balog Armiu Prof., Budap. ö — 
„ Dr. Bauoczi Josef, Dir. 

Budapest — 
„ Bauer S., Budapest . . . 5 
^ BanlDgarten Leo, Budapest 10 — 
„ RanmgartoTi Ludwig , 10 — 
„ Beer .Salanii.»u, „ 5 — 

„ Bü«r u. Küsonberg, „ 5 — 
„ Beimel Jakob, Budapest . 5 — 



*) Der Bericht erstreckt sich bis Mitte Juni 1895. 



2 



18 



fl. kr 



Hr. Dr. Bernstein HbI» liubb. 

Szombatlii'lv .... 
„ ItiriilKinin Jiikub, Bu<Ui|)est 
„ liiavintv. M., „ 

tt Dr. Blau L. Prof., „ 
„ Bloch Horit/, „ 

„ lilorh Mostis Prof., „ 

„ Dr. Hlo.-h II. „ 

„ Brill 8. L., Kikbl»ijKits|>rüsej4, 
Budapt>»t 

„ BrfiUHeinrich «.Sohne, Bdp. 

„ Dr. BQchler A. Prof., Wien 
Csurjjoer isr. Gemeinde . . 
Hr.Dcntsdi S. u. Jakob P>n 1;.. 

„ Dr Diamant Julius Kabb. 
Vuk<Aiir 

„ Drucker Moritz, Butlu]>08t 

. Ehrlich Mo80», „ 

„ Dr. Eiiler M., Bftbbinor, 
Kolozsvär .... 
Herren Eislor w. Reinitz, Bdp. 
Hr. EnfTtsl Josef, Ntnitra . . 

„ Engel Sigmund, Budupe.st 

„ Dr. Fieeher Gy. Babb., Raab 

„ Fleischmann Eduard, Bodp. 

K Fleischl Samuel, , 

„ Fürst Jakob, 

„ Goi.st Ltidwif,', Szumbatbeij 

„ Gold S., Hn(lape.st . . . 

„ Goldbergor Karl de Buda, 
Budapest . . . . 
Herren Ooldbet^er 8. F. und 
Söhne, Bndape.st . . . 

„ Gol'H>f'r'-r"r Mor., Szogszärd 

, Goltlniann Michael, Budap. 

„ Dr. Goldziher Ignaz Prof., 
Budapest 

„ Gompers llbx, Budapest 
Herren Gomperz Brüder, 
Hr. Grosz Philipp, 

„ Grün M., 

„ Grünhut Heiuricli, „ 

„ Dr. Gj'üng}'Ü88y Wilhelm, 

Sxombathely .... 

„ Grünhut IT. u. BrDder,Badap, 

„ Grünhut W. B. ^ 



:> — 
25 

6 - 
10 ~ 

5 



;> 
25 
5 
5 
15 



» 

» 
n 



50 — 



5 — 

5 — 
5 - 

5 — 
10 — 

6 — 
5 — 
5 — 
5 — 

05 — 

25 — 
5 — 
5 - 

5 " 
10 — 
10 — 

5 — 

5 — 
5 — 

6- 

, 5 — 

5- 



n 



Ilr. Gnttniann Emil, Budapest 
( iiittiiiaitu I'^uaz, 
n Gyorgvüi 1., 

für 1894 u. 1895 . . . 
„ Haj H. L., Budapest . . 
Ili'rren Huu^u. I)< ut« h,Budap. 
Iii lli'idclher;; Mor. jun., „ 
„ H.Md-llH.rg L. W , 
„ ll. iaiborK' P., , 
„ lIt?is/.lor Ignaz, 
„ Heller Gabriol, 
„ Henmann Berthold, „ 
Hor/foM S.. „ 
„ Hirsch Jakob, „ 
„ Holitscher Leopold B,, „ 
„ Hulitächer B. Sübue, „ 
„ Joel Adolf sahne, « 
n Kanitx Ignas, « 
„ Dr. Kay8i'rlingM.Babb., „ 
„Dr. Kaufmann, D. Prof., 

Budajx'.st 

„ Dr. Kecakomóti L., Rabb., 
Nagy-Tarad .... 
n Keppioh Lepold, Budapest 
„ Dr. Kohlbach B., Rabbiner, 

Teniesvilr ... 
„ Dr. Kohlt Sau»., Rabb., Bdap. 

Dr. Klein J. Rabb,, Marczali 
Uru.Kohuer Ad. u. SöhueBudap. 
Hr.Kransz Lt deHegyer, „ 
f, KrausB J., Dr. de Hegyer, 

Budapest 

^ Kraus/ J 

„ Kri- i'ltM- D., 

„ Dl. Kurti Jüsof, Budapest 
Hrn. Latzko xu Popper, „ 
Hr. Lasarua Ad.Obercantor „ 
„ Dr. Links Hermann, Budi^. 
„ Lindeubaum Mor., 
„ Löbel Bornliard, 
H*'rre)i L/thl u. (Jlas 
Hr. Löweustein Heinrich, Szom 

bathely 

n L5wy Adolf, Budapest . . 

Witwe Löwy Bernhard, Budap. 
Lipto-Szt-Miklöser isr. Gem. 



» 

n 



fl. kr. 
ö — 
ö - 

SO- 
S- 
IO 

5 — 
15 — 
5 — 
5 - 
5 — 
5 — 
5 - 
15 — 
5 — 
5 — 
5 — 
5- 
5 — 

10 — 

5 — 
10 — 

5 - 
5 - 

5 — 
30 — 

6 25 

6 25 

6 — 
5 — 
5 — 
10 — 
6- 
5- 

5 — 

6 — 
5 — 

5 — 

il- 
io — 

IO — 



a. kr. 

Ue.Uachlup Eduard, Budapest 10 — 

„ Man. l.'IB.Tiili , f. 189411 iH^f) H) 
„ Markl.n'it A-inlf, BuUapcàt 10 — 
, MulltT Willioim, „ 10 — 
Mobavsur Ì8r. Gunioiudu . .10 — 
Henen Modera a. Breitner, 

Badapest 10 — 

Na!jfy-Atäd«T hr. GiMiicinde 5 — 
Ilr.Dr. Npuiimiiii AK'xandur 

jun., Jiuilaiio>it . . . 5 — 
„ Dr. Neu mann Ed. lUbbi, 

N.'Kanizaa 5 - 

Hm.Neu8c1ilosz Karl Sühne Bdp. 10 — 
Ofiier ìf*r. (•»M)i- iii(I<' . , . .10^- 
Ofner rh. wni Ka.lis. ha . . .20 
„ I)r i'illiu Benj., Vi ^zi'n'in 5 
„ i'infcau Ki)(mund, liudapoüt 5 — 
« Dr. PoBàk H. Babb.» Sopron 5 — 
„ Pollak J., Budapest Ò — 
„ rullale K. & Co. „ 5 — 

, Pollak M.. , 5 ^ 

« Dr. l'foillcr l'hilipp, Kaab 5 — 
„ Ponjes D-, „ 5 — 

Pressbnrger ier. Gomeinde . 15 — 
Raaber isr. Gt-moìmlo . . .10 — 
Chowra Kadischa . . 15 — 
Hr. Kosi'iib.iinn V.lrilf, Bu 'ap. <> 
„ Bu«>t liuruluird, „ 10 — 

, Schill Salam. i'ruf., „ 5 — 
„ Schleunger Sam., „ IO — 
„ Schinietll Albert, „ 5 — 

„ Schraiedl .\loxander, „ 5 — 
„ Schossbor-^or U. de Tornja, 

Budapest 20 — 



n 



fl. kr. 

Ur. Barun Scbossberger S., 

Builapost 20 — 

„ >^i lmlz Jo-ti'f sfMi.. ltuda|)eM 5 — 
Dr. Simun .lus<'f, „ 5 — 
„ Simon Jakob, „ 5 — 

. Dr. Singer B.Rahb.,Tapol<»a 5 — 
„ Svab Karl, Mitglied des 

Magnatonhau8<>>. Biulap. 50 " 
ìlrn Siiitjor u. Nomvirth „ 5 — 

„ S|»itzt'r G. u. Couij»., „ 10 — 
„ Siùtzor D. li., Budapest 5 — 
„ Strausz Emil. 
„ Storn Bernhard, 
., Storu Ignatz, 
, Stoni Simon, 
„ St.Tiithal Adolf, 
„ Dr. Vajdu Béla, Rabbiner, 

N.-Abony 5 — 

Veszprémer isr. Gemeinde . . 85 — 
Hr. Dr. W<<{>zburgJ. Babbiner, 

JiiiJajpost 5 — 

„ Woias Jakob, Budapest . 5 — 
„ Dir. Weishut Alois, Wien. IO — 
Budapest 5 — 
5- 

Herron Wurtlnùmer u. Frankl, 

fUi(Ia|)"'.<t 

„ Wiutcr Johann, Budapest 
„ Winter Alexander, Ipolysag 
n Dr. Wolff Wilhelm, Bndap. 



IO — 
50 — 
50- 
«0 — 
S5 — 



„ Weisbnt Karl, 
„ Weltner Jose^ 



„ Wottitc Baruch Sohn „ 

„ Zinsenheiiu Simon, 



5 — 
5 — 
5 — 

5 — 

6 — 
5 — 



„ Dr.ZieglerIgn.fiab1)., Karlsbad 5 — 
Summe 1278 ÖO 



b) iUißtmgm, 

fl. kr. 

Horreii Salamon Uiscliit/ Siilinc, Budapest .... 100 — 

Liigat lies Herrn Aiìolf Miu hlup 500 — 

f, r, n Adolf Brarhtold 100 — 

„ „ „ Mnycr Kviiusz de Mcgyer . . . , 1300 — 

Stiftung der Frau Ignatz Ötern 1000 — 

äumma . 3000 — 
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c) Spenden in der Si/natjoije 


der 


Landes- Rilhbinerscìmìe. 








fl. 


kr. 






fl. 




Hr. 


AusHpitz Ignatz . 


Ifj 




Hr. Knius , . . 


2 






Dr. Hiiclier W. . 


4 




«1 


Kohner »Sigmund 


50 




n 


Dr. Hlau Ij. . , 


3 




m 

Jw 


Dr. Kecskeniéti L 


1. 




n 




3 






Jiabb.ürusHWardein 2 




m 

*/ 


Prof. J{I(.< li M. . 54 




II 


Kehn . . . . 


1 




«1 


Dr. Pilocli II, . . 


3 




w 


Kronbcrger 


. 2 




1» 


Dr. Brauu S. 


2 






KerteHZ . . , 


. 2 




■ 


Bloch Lazar, Prody 


5 




D 


Laut('nl)urjj 


. 2 




n 


Dr. Püclilrr A. Wien 


5 




yf 


Leitersdorl A. . 


. 2 






Dr. Püchler S. . 


1 




H 


Löwi 


. 2 




v 


Eisler .... 


l 




M 

TÌ 


Neugeboren 


. 2 




w 


Dr. Engelsmann J. 


J 




II 


Perl .... 


. 1 


^^^^ 


n 


Fischer . . . 


1 




II 


Popper , , . 


. 2 




w 


Dr. Fischer Julius, 






Jt 


Raaber . . . 


. 1 






() berrà bbiner Xiaab 


2 




Tt 


RobicHt'k 


. 3 




ft 


Fried ler . , . 


5 




TJ 


Rosoiibaum 


. 1 




II 


Farkas J. . . 




50 


II 


Rotter . , . 


. 1 




n 


Dr. F'rank J. 


1 




V 


Schneider . , 


. 2 




1» 


Fürst . . . , 


4 




» 


Schweiger M. . 


. 50 




II 


Orünhut 


2 






Dr. Steiner M. 


. 2 


— 


1» 


Dr. Heller B. . 


1 




« 


Dr. Singer J, . 


. 1 




« 


Hermann . . . 


1 




s 


Dr. WeUez. . 


. 2 






Dr. Hoffer A. . 


1 




II 


Wolf . . . 


. 2 




« 


Dr. Kaufmann D. 


ö 






Weiez . . , 


. 1 





n 


Dr. Klein A. 


2 






Weiszkopf . . 


. 1 




9 


Kumpel . . . 


1 






Weisbut Karl . 


. 25 






Spenden im Tempd m der Ibhakgassei 


fl. 


kr. 


Hr. Deutsch Alexander 










luo 






Goldbeiger Yiktor 










5 
















5 






Lindenbanm Moritz 










15 














Summa . 


408 50 



d) Coupon und Zinsen: 

Zinsen der Guttmann Heinrich de Gelse Stiftung . 20 — 

Zinsen des Vereinsvermögens Hi82 60 

Coupon der Igu. Stern'schen Stiftung 20 — 

Summa 2022 60 
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e) Sihist'i/*' Spendm zn Gunsten der AnMl und des 
UuteniiUzungsvereines : 

Se. Ezcellenz der Herr Minister für Cnltntund ünterrieht 
geruhte sur XJnterstfitzung der Zöglinge der Landes-Babbiner» 
schule 1500 fl. aus dem isr. Landesschulfonde zu bewilKgen. 

Der Vorstand der Pester israel. Oultusgemeiode verlieh 
swei vom Lehrkörper empfohlenen Hörern je ein Stipen- 
dium im Betrage von 100 fl. 5. W. 

Der Yorstand der Pester isr. Cultusgemelnde yerlieh 
über Yorschlag Sr. Ehrwfirden des Herrn Dr. S. Kohn einem 
vom Lehrkörper empfohlenen Hörer das 8. Kohn*sche Sti- 
pendium im Betrage von 100 fl. 

Der Vorstand der Pester isr. Cultusgemeinde verlieh 
Aber Vorschlag des Lehrkörpers einem Hörer för die Dauer 
seiner Studien das G. Rcich^sche Stipendiam im Betrage von 
jährlich 200 fl. ö. W. 

Der Vorstand der Pester Chewra-Kadischa hat im ' 
Sinne seines Beschlusses den festgesetxten Jahresbeitrag von 
100 fl. sur Unterstfiteung der Hörer eingesendet. Diese Summe 
wurde ihrem Zwecke zugeffihrt. 

Herr Anton Steinfeld aus Debrecsin stellte im Sinne 
seiner Stiftung dem Lehrkörper 100 fl. für 2 Stipendien à 50 fl., 
sur Verfügung. Dieser Betrag wurde im Sinne der Stiftung 
r erliehen. 

Die Pester isr. Gemeinde liess einen Hörer der Anstalt 
ein Stipendium von 20 fl. aus der Leon und Laura PoIlak*scben 
Stiftung zukommen. 

Von dem isr. Landesstipendienverein wurden 8 Hörern 
der Landes-Rabbinerschule Stipendien im I^etrage von je 
100 fl, und acht Hörern von je 50 fl. verliehen. 

Frau Paulin«' Horowitz in Tindapeat hat dem „Ez-(Miajim* 
Serein vier Stück einlioitlicher Not(>nrente im Nominalwerthe 
von zusammen 400 fl. mit der Bedingung ülier^eben, daas 
die Zinsen dieses I>(>tr;i>;e8 alljährlich sur Erhaltung der 
ewigen Lampo im AnBtMitstompol verwendet werden. 

Frau B. Horowitz in liufsi h()\ it/ (Mahren) hat 5 fl. 
für Oel zur ewigen Lan)p(! des Tempels unserer Anstalt ge- 
spendet. — Von den für Tempelzwecke gewidmeten Spenden 
werden, enip aus Silber angesohnift. — 
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SwmM der Eninàhmmx A- Iet. 

Jahresbeiträge 1278 50 

Stiftungen 3000 -~ 

Tempel spenden 408 50 

Coupona und Zinsen 2022 60 

Die Steinfeld-Stiftung 100 — 

Jahresbeitrfig der Pester Chewra^Eadisoha 100 — 

Bumiue G904 60 

II. A u 8 g a l) e II. 

Ausser den von Sr. Exccllciiz zur llnterstütxuni^ der 
Zöglingo (lor L!ni(l(.'.s-lial)bin(M'siliwh} bewilligten ir)00 Gulden 
wurden :iiis (1(m- CVisna des ^Ez-( 'lui jini"-Vereines zur Unter 
Stützung und zu Stipendien verwendet, u. zw. für: 

fl. kr. 

MoTiatliclie rnfcrstützung und V'erküstigung . . 2738 80 

iJeni VereinHdit'ner .53 4 1 

Incasso für die Tempelspondon 14 95 

Oobüliren dorn Bodenercditinstituto 3G 04 

Ht(!nipelj,n'l)ühren 7 82 

Auszahlung des öteinfeld'.schon Siipcndiiinis . . 100 — 
Auszahlung des TInfora(ützung«betrage8 der l'ester 

Cliewra-KiHlischa 100 — 

Auszalilunn^ des Isak Ocddzieher sclu'n Stipendiums 43 — 

CTodcnktülel in dem Tempel der Anstalt ... 71 — 

Aufzahhinj; iicim Anschntt'cn von Worthpapieren 207 — 
Auszahlung der Zinsen der L\ Horowitz'schen 

Stiftung . lo 80 

Summe 3388 32 

Ausweis über den Vennögem^afand des ^ Kz-Chajini'Ver^nest'^ 

{am 31, December lb94») 

Einnahmen: fl. kr. 

Baarvermögen am 31. December 1893 1244 27 

Stiftungen 12740 — 

Behoben beim Bodencreditinstitute 2000 

Tempelspenden 302 75 

Jahresbeiträge 1595 75 

Ausserordentliche Beiträge 414 72 

Bnm Bodencreditinstitute 457 60 

Summe 18755 09 



MonutHclie Unterstützungen und Yerköstigung . 2533 60 



Tiioasao 57 21 

(ieliührcn dem iiodoucrüditinstituto 30 78 

Stempolgebühron 38 75 

Für Wortl.pupiere 12207 

Onlenktal'cl 71 ~ 

l^aarbetrug 3811 05 

Summe 18755 09 

Fiinn.ibmen , . . • 18755 0!) 

Ausgaben 14H4 4 04 



Yorbliobener Üuarbetrag äSli 05 
Nominalwcrth der beim liodcncredit- 

Institute dcponirfen Wortbpnpiere 45000- — 
Nominalwerth der beim Ilr-rrn Cas- 

aiercr erliegendon WiTtlipupioro 2000. — 
Stit'tungsbcif räf^e inVerwuItunj; der 
IVntor iar. Qcmcinde lioich'sche 

Stiftung . . 8000^-*) 

Summe 55000. — in WerHipapieren 
und 38U.05 als Baarbetrag 

Vtrzéii^nm der Werthpapiere. n, 

400 fl oesfr. Silberrente 400 , 

2 St. 47o Prämienacheine der ung. Hypotekbank 200 ^ 
5300 fl. 47,7, Pfandbriefe der ung. Bondencredit- 

anstalt 5300 « 

1000 fl. Pfandbrief der ung. Hypothekenbank 1000 „ 
2500 fl. 47o ung. Orundentlastungsselieine . . 2500 , 
500 fl. 47„ Pfandbrief der ung. BodencreditanataU 500 , 
49400 Kronen 47^ ung. Krononrente .... 24700 , 
12000 fl. 4V,70pfandbriefe der ung. Commer- 
cial bank 12000 , 

400 fl, 4-27^ einheitliche Papierrente . . . > 400 

Summe 47000 fl.**) 

*) Die Dr. Kohn^sehe 2000 fl. Stiftung ist hier nieht in Beehnuog 
gebracht, weil sie nidit Eigfntlmin il»'s „Ez-CIi:\jiui" ist. 

**) [)u> von lior Pester i&r. Gemeinde verwalteten 8000 fl. sind 
hier nicht mitgüruchnet. 
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G. 

Verzeichniss der gespendeten Bücher. 



Alliance Israélito Univorscllc l'aris. 
tjl<Wn ed. N. Sakolow Wancliau 1H94. 
8» VI. 

n^yif > bv •'TSö.nt WpS* ed. J. Spiro 

IJiTlin 1S94. so 
nrn -nz-:^ kìm od. ß. fiatner 

Vihiii ÌHÌÌ4. «0 
D-r^rn'D ed.ßacJior V. Uerliu lö93.80 
Berliner A. Dr. Gesohichte der Juden 

in Bom, I., IL Frankfurt a/lC. 

1898. 8» 

Deuib». T)r. J. A., J/ahntiiirn (l.>s atii- 
inaux do liduelioru' l'iiri> 1894. 8". 

Goldsclimnit Laz. "]ijn idd Das Üucli 
Henoch, Berlin 1892, 8". 

Hoffmann D. Dr. Der Sehalchan- 
Aruch 2. Aufl. IJorlin 1894. 

Rotlkinson M. L. Tlio PoiitattMidi, 
ita laiiguaf^'t's au 1 ita cbaractera, 
CUica$;u 1894, 4u. 

Oenvies complötus do li. Saudiu ben 
Josef al Fayyoüml. VI : leg pro- 
verbes — par J, Derenbontg et 
^ray. r Lambert. Paris 1894, 8». 

Jial(»-h Armin, Prof, ninlappst. Tür- 
v- iiyliatüäägi tud.isit.isok. Kossutli 
Lajoa levolozóso. lUidupe'st 1H79, 8". 
Baniberg«r J. Dr.Rabb., Künigjjberjr 
Errerà Léo : Les jaifs russes, exter- 
mination ou emandpation, Bruxel- 
les 1893. 80. 

Bernstüin Héla Dr., RabMn.r- 
Szomhutholy. Sf>in : 8z;il.ad-:.i<,', 
egyeulöseg, testvériség u /.ia/i 
vallas tórTcnyében, Szombathely 
1896, 80. 



BubiT .^alatiion, Lonib..r.r. Sein: 
ÜV 'tPJK Krakau IHHf», S». 

Diamant (iyula Dr., Kabb , Vukovar. 
Seine: Antritterede. Budapest 
1894. B\ Seinen : Nacbnif. Bu- 
dapest 1894, 8». 

Elsas.H li.-riiät Dr., Rabb , Lanilsberic 
a/W. Sf.in.' : Vi.rträff.« iib. r Reli- 
gion und .Judunthum, Land»berg 
ii/W. 1895, 8«. 

FelsenflMi B. Dr., Chicago. Wby do 
the Jea'B not aßcept Jesus as 
their M ssias? (The Beforme- 
Advof'at.« I,ibrary No 6) (SO pp.) 
Cliiruf?.. (1894) 8o. 

N. Uomperz Zsiginund : 
IX. Jahrg. der D'cnnj '»X'po 

Harkavf Albert Dr., St Pétersbourg 
Abu Jttssuf Jakub al ~> Kirlctsani 
iib*'r dio jüdisrhon Sekten (rossiseb) 
A. p. 249— H21 S«. 

c^:r^ C3 c^rnn Nr. 4 u. 5. 

Heidelberg! Universität: 
Prof. Dr. Erwin Bohde : Die Re- 
ligion der Griechen, Bede ... am 
22. Xov. 1894, Meidelbelg 1895 4«. 

Heller [{.<rnät Dr.. Riidapost. Sein : 
Az ovaiif;<«Iiiimi parabida viszonya 
&i aggadähoz. (38 1.) Budapest 
1894. 8«. 

Henog Emil Budapest Sein : Ä 
zsidólc tdrténete Lìptó-Szt-Mik- 

b'soii. Rudapest 1895, 8". 
Izr. Magy. Irortalini TArsiilat : 
Budapest Ihr: Évkiinyvét. Bu- 
dapest 1895. 8* 
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KahBZa(loc,(ìrau(l liabbin doFraucts 
Paris Soin : SarmoiM et dlocu- 
tions.TroÌBÌème sèrie. Paris 1894, 8^. 

KmtmàMa D. Dr. Prof., Bodapest 
sniaK Kelomea 1894. 4^ L 

Haskel Frankel 

h"^r 2"icrp Kolomea 1893, 4* Um- 

kfl Friiiik»'!. 
Sul. Kutaa rOKI ü)hv nnrj? Paks 

1894, 8< 

Kalender für den Onontatisten*Con- 

fjH'ss 1894/5 (Drugulin.) 

KlanlM>r .läm»« I.t>hror Budapest. 
S' in : r>y>zr, xnX il ba haaboda) 
Hu.laiu'st 1893, S« (15 l.l 

Kohut (ìtM«rtf<< Al<'\aiiil<'r. Now-Vork 
Truoediiigd óf tbe fourth bioiiuial 
convention of the Jewtali Thoolo- 
^ical Seminary 'ÀMOoiation . . . of 
New- York, Nt'u-Y..rk 1894, 80. 

Rransz Saimml Dr., rp f . Itmlaitost. 
S.'iii : A HHrü<jr és lati'i li:ui?i.k 
kiojttiäu az ókori /nido iroilalnni 
tanuHÓga SMrint. Budap. 1894. (k. I.) 

LÖW Immaouel, Obembbiner. Sta- 
ged. Sein : Ai arra. Szeged. 

1895, 4". 

Ministerinm, k. Ti. nntr Für Cultua 
und Unt''rriclit, Hull.ll^"^t. 

A vallää- és küzuktatasii'^'vi ni. kìr. 
min. ai orsi, tanitói nviigdij- és 
gyàmalap 1893. allapotàról szóló 
j a teniése. Budapest 1894, 8<>. 

A vallus- és kOsoktati^iiigyi m. kir. 
min. a kJtzoktatas allaii<ttiiri>l szi.li. 
23. jolentéso. Budapest 18Ö4. 

Nathan Dr., Berlin. 
Auli»eujileu8piegel, Dau/.ig 1892, h*'. 
Bloeh J. 8. Dr., Acten lur ramäni- 

schen Judenfrage. 
Dt'inbó A. T)r. Auatomisrh-phyaio- 

lof^ischo Grundla<,'<Mi der vor- 

schiedenon Methoden des Yieli- 

sohlachtens. 
Vorträge, Leipzig 1894, 8*>. 

„ „ Das Sdfiehten im Ver* 
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glt'ii-h mit aiidorea Scblacbtmetho- 
den, Leipzig 1894, 8*. 
Vortritge, Leipzig. La protection des 

anintaux dans Taatiquite et an 

XlXe. si^'do. Berno 1894, 8». 
Frank Friedr. D. Die SelùirhtfragB 
vor der Bayerischen Volksvertre- 
tung 2-te Aufl. VViirzbiirg 1894, 80. 

Friüdemann Edm. Dr, .Tüdisclie Moral 
and christlicher Staat, Beriin 
1894, 80. 

Levinsohn .1. B., Die Bhitliige (Efes7. 
Damiin), übers, tob Albert Kais 

Berlin. 

MendeUuhü M. Dr., Die i'Hicht der 
Selbstvertheidigung, Berlin 1894. 

Parmod Ifaxm. Dr. jur., Antisemi» 
ti Sinns und Strafrechtspflege, Ber- 
lin 1894, 80. 

Pohluiann \V. Dr.. Christen und 
Juden. Neuwied 1894. 8<» 

Reinach Sai., L'accusatiun du uieurtre 
rituel. Paris 1893. 

Strack H. L. Dr. Prof., Der Blut- 
alicrc^Iauhe in der Meni^chheit, 

4. Aull. Mimrhri, 1892, 8". 
Stnirk Ii. L. Dr. Prof., Die Juden, 

diirfcn sie „Verbrecher vou Keli- 
gion.swegen" genannt werden. Ber- 
lin 1898, 8«. 
Wiehert Ern-t, Nur ein Jude* Das 
Grundstück. L.'ipxi^' 1898, 8*. 

Neustadt Louis Dr., Breslau. 

5. in : Jost*f Steblicki, Breslau 

IbtM, (21 \>.) so. 
Siraonnen D. Dr. ( tli»M f. , Kopenhagen. 

r,:vr> b^h r'.ncEr.n no Text ug. 
iiy Dansk Oversaet-telse of Abr. 
Alei. Wolf, Kjobenbaon 1894, 8». 

Szombnti Ida, Buda. Aus dem Nacb- 

la.Sije des sei. llHinricli Deutsch: 
C<dl< ctaiiea a taimudi uyelvtanhoz. 

S. 4" il.dt.'. 
Deutseii H. Leitfaden der liebr. 

Sprache, Pest 1859, 8«. (Hand- 
exemplar). 
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TJrkandeii und Briefe ans dem Leben 
Heinrieb DeatBch'a, (28 8t) 

Ungar Adolf, Budapest. Klein 6 Dr. 
Es ist ein Gott! Beritn 1895, 

RO. (24 p.) 

A .lé/.us-tiirsasnt;i K;ilnp.>:ii «rsoki 
Stü]ihaueum,KalüCjja Ib^fj, 80(28 p.) 

Scbeutbauer Gaet. Prof., Aphoris- 
men über den modiciniHchen Theil 
dor N}'ir(«f^yb^er Sehlusaverband- 

ltin<r, Wien 1883, 8«. 
Dor T'xl M.i.sis. Loip/i'„' ITsr,, 8». 
Di*r Xiintctiur Kituboiiiaotd. liurliii 

189.t, 80. 
üngtr A. H. B^a. 

Seine : Philosolieobe Godanlten. 

(tfiya) 1894, 8«. 
Vadäsz Tvli . Hudapcst. 
iitìrlliuM Aiicrburli rin (ìodenkblatt. 

U'Tliii 1SH2, M" ( i(i4 p.) 
Dulon liiuiolf, dio (ÌL'Itung dor H<>- 

kenntnisflcbriften in der reformir- 

ten Kirehe, Magdeburg 1847, 8^ 
Fuhrer sum Paseionsapiel in Ober* 

aininor^jati für »las Jahr 1890. 

Würzburg. Wien 1889, 160. 



Hiraeb M.« Die Stellnng der Priester 
in Israel, Absehiedapredigt, Prag 

1889, 8». 

A iioni izraolitiik küz>itt ma«;yar ' 
iiyelvot terji'szt/» penti ej^ylottiek 
.... ahipsxabulyui. Fest 1847, S<>. 

Johannis III, 16 in den meisten 
Sprachen und Dlalecten. London 
1888, 80. 

Knanor V., Karl Vopt \ind soiii Au- 
ditorium, Wion 1870. 8" (RO p.) 

J?2*K T'ip Vi((r Nachrufo gowidiuot 
MohOö KÌH( hiuaiui, l{u<h4).(1874),8o. 

Dr. Wedel]*! Wittwe, Dusseldorf. ', 
Geaohichte der Stadt Dfisseldorf ' 
in zwidf Ahhaudlnogen. DQssel- 
durf 1888, 80. 

Woisz Mik>a Dr. JJiidap<'st. Soin : 
A Ma('li/i>r Vitry szorkos/.té.sc 
VA szcr/oji'. Itiuhipost lHH,''i. so I 

WelI<»HZ (lynla Dr. I5udapo.^t. Si in : 
Abraliaui de lialiuu.s uiiut iiyolvi.ss. 
Budapest 1895. 8V. 

Topographia magni rpgni Hnngariae, 
Tienila (1150), ». 
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Verzeichniss der gekauften Bücher. 



Abel Gaiipar, Hebräische Ältertliitmer. 
Leipzig und Gordeloßon 17^6 8». 

A neodota gracca tlioologira com prolo- 

jT;<>m<MiÌR. (lenn.idii-Dial '^'iH « liris- 
liani ciiiii .IikI.i ed. Alb. Jahn 
Leipzig 18U3 d^. 

Baeaniker <'li. Dr. Hoitriifjo zur 
(•»•schiclito (l<'r riiilnMiphi.' 
Mittohilters. I!. LJi.4, -U.ll.H. 1. 
Miiiist.T 189:i5 80 

BaniiiHiin Virt<tr Dr.. llfbrilisrlu' 
Relativsätze. Leipzig 1894 S^. 

Beek Mich., Ob^crTation«*« philologiao 
— criticae. Jena 1674 4^. 

Berger Sam., Hi»toire de la Vulgate 
pendant lo« premièra sièeles dn 
moyen age. Pari« 1893 8^. 

^„ La l'.ibleau flèiième aiécle Paris 
1892 5". 

„ de glosarii.^ vi rTiniitcìidiis oxege- 
ticis r|nìl)u-i<liiiu modii aevl . . . 

Bisolioir < 'Iir. Vi.. 1 >i>>f rhit in liisto- 
rico — pliilologica, ile oi ij.^iuo, vita, 
atollo scriptae Don Isaaci Abraba- 
nelis. Altorf 1708 4". 

Bode Chr. Aug., Diesert. ìnaug. qua 
de primaeva Unguae Uebraeae 
antìquitate. Hallo 1747 4«. 

the Book of Loviticu» (ritieni 
editinn of tbe hebrew text witli 



noi — by S. R. Driver and 

li. A Wl.it.-. 

L«'i|'/i'-r. ISall init'fi', l.dudoii lS;t4 So. 
ilio l'i.Miks of SamiU'l witli uotod by 

Karl Riulvo. 
liraudei» lllustr. isr. Volkekalender 

Mbh. Prag Ì9fi, 
Bohl Fr Dr., Geschichte der Edomiten. 

Leipzig 189S 80. 
„ Studi. >ii zur (Ì.N.^'raiiliio dea Ost- 

junlanlantbvs. I^èipzii,' 1804 8* 

Bukriitop F li iur. -lìKO Lux 

(l«> luv libri tt« - 
l'arpzow .T". 15. rr:';r\ tt'-- Rabbi 

Mi>si-< B. Majiiuiuu traftatus di 

si^funiis Uebraeoram cnm inter- 

pretatione latina Leipzig Id^l 4«». 
('hwolaon D. Dr. Die Sabier und 

der Sabismna I IL 

St. Petersburg 1856 8». 
ConstantiiMiB rEmporLuir de Oppyolc 

luan^'uralis oratio do liiij^uae he- 

braca»* dif^niliate ao utilitate. 

Levd.Mi 1627 40. 
Carnil C. H. Prof., Der israelitische 

rruphotìsmiis, in fünf Vortrüge«. 

StrassbuTg 1894 8* 
DaSSOVii Th. Conaensus .ludaoòniin 

mente LutherL Wittenborg leuG 40. 
DeeM exoroitiitiiiiuira . . . «It* vora 

pronuntiationü nominià Jehova. 
I Utrecht 1707 8*. 
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DelitisehFr. Dr., Assyrisches Hand- 
wövterbach I. II. 3— K 

Leipzi«? 189 4—5 8'>. 
Kisonstadt M. Dr., VAu-r Hiln lkrilik 
in tl'T talinuilisclicii Litt-ratur. 
Frankfurt a. M., 1894 St', 

Eliingei'S. (iest'lzo uml Vert>rduuu;;eii 
über da« im Köii igroich Württemberg 
bei der Eidosleistiing der Israeliten 
EU beobaehtonde Verfahren. 
Her^entheim 1860 8». 

Krpenias Th. nS»"» iip^W ' 

estarcannm puntttationis rovoiutum 
Lt'V<l«m 1624 4». 

Kita l'Milid «la l''.s|*ann:i Dahl)« histo- 

r\r»>, I, !\I:i.ir:il 18;t() So. 

Fle.sch Hc inr., IJarajtli«» vini der 
Sttftshfitte nach d. Hüncheiier 
Hfl. Cod. hebr 96/ al. o. a. 8^. 

Frankftarier isr. Vulksicalender XII. 

1894 8o. 

Friedländcr .lui. Dr., .Spinr./a l in 
M. ist. r (h-r Ktliik. Berlin JS9.5 H... 

Fri(^d inalili Ar 'U -nn 

ZusULndu d. taliuudisclitin Literatur 
der neuesten Zeit. I. Tli. Wien 
1894 80. 

Gelblians L. Dr. Die Targnm- 
literatur 1. Frankfurt a. H. 1893 

so. 

(irätz II. EintMidatiuuo.H in |dtM'o.s(|uo 
sacrae spripturae Vöteris tostainenti 
libroa ed. Guil. Racher. Fase. IL III. 
Breslau 1898/4 8o. 

GtMpaer Casp. Lud. HusjHvtani 
Maininnis in antii|iiit;it ilnis judai- 
c\x li(l< in . . . cxciitit. Wittenburg 
1716 40. 

Green W. H., Die Feste der HebrSor. 

Au«t dem Englischen übers, v. Otto 

Bcclu r. Gütersloh 1894 8". 
Gr«'f«'. |{t«itrat,' zur Ofscliicliti- d>'r 

.lii'Irii in WiiMi. I. (mit 0 l'hoto- | 

ttrai'hi.'iil. Willi 1891 SO 

Handel Faul. Da» Ühri»t> nthum im j 



üaiiiv dr< jiidi>.'1h'n Glaubens, 
llfid.^lb.'i-fr 189.'» 80. 
HobraeopliilUH vindiciae. . .aocontu- 
mn et i>rat -lii. LiMpzi^,' 171,3 4". 

Ileislor rii. .). D., Ob die Zulas.^ung 
eines Judonoydos widor einen Cliri- 
sten bi>denlrlieh sey. Halle 1778 4». 

Helmont (F. M. B.) Alphabeti vere 
naturalis hobraici brevissima deli- 
neatio. Sulzbaoh 1607 8». 

lloymann . . Oratio inan<jnraHs do 
■ "iiiiiiitid aiid'» .studio liii^^uaruDl 
oiiciitalnini. Li'vdon 1710 4^. 

llii'SCilfeld Leo D. Sad b. Mau8Ùr 
Ihn Komiuùnah und seine pole- 
misrho Schrift. Beriin 1893 8o. 

JoÜ Jo. Sim. Miscellanea pbtlologica- 
eritiea eoque hebraira . . . Jena 
1674 40. 

Horowitz S. D., Predigten. Bielitz 

1S1I4 S". 

Hüt'ner llorman, .\us dnii Li-b.-n 
II. iiiii. ti n.'in.-'s. Ib rlin. 1878 So. 

.h'Iski l-r. D., IHo iiini'reKiniiclitung 
dos gro.i.iirn Synodrion« zu .lern- 
saleui. Breslau (1894) So. 

KlMden Joach. de littcris ebraeorum, 
graeoorum et latinorum quibnsdam 
mnemonicis dissortatio. Jena 1670 
40. 

Klostcrmann Erirb. Dr. Analoda 
zur S.>|itiia.,'iiita ll«'x;ipla und l'a- 
iri >t iL. L> ip/i^' 189.^ 8". 

Knoblauch Martin. Das Notliwcn- 
dig.-it,»>übor di<> wirkliche Pararaent- 
stiekeroi. K inpten 1895 80. 

KOnig Ed. Prof. D. Historisch-Kri- 
tisch esLohrgebüudederbebräischen 
Sprache. II. Leipzig 1896 8e. 

Lagarde Ajnna de, Paul d« Lagarde. 
Erinnei'ungfMi ans sv^ineni Leben. 

<;r.ttin<,'»Mi 1894. 8*'. 

Lukeninardior .1". Oofthifr De 
Studio i'ubbini<-o arecentiuruoi q^uo- 
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riindani rriminationibu.s vimli'iat*». 
ll. lmstädt 1727. 4«. 

Las^uriis M. Dr., l>t»r Prnjilift .lon niia. 
Dro-slau - iül 

Lenianu Jos. l'ontréf d.'s Kraflitcs 
(l.uis iu soi>ict<'' fraiii;ais<> t«t los 
L'tats rhri'tii'iis tì-òmo udiliuu. Paris 

Lewy H. Dr., somitisclu'ii Fronnl- 
wörtt'r im (ìriethiàchon. llcrliii 
1895. 8;^. 

Lin'liiicr J<». Carl. Dodi-ca-^ 1<-^m1ì.'^ 
dt< Judaooriiin reccptioiio .i.' tolor- 
antia. Vom Judonsrliutz. Jt>na 

1730 . 1!!. 

Liifl't Jo Cour, do Rebecca Poloiiai'. 
Altdorf 1719. AI. 

Merx AdalIxTt, Ducumcnts de pali- 
ographiu lifbrai<iuy et arabo publirs 
avoo si'jit plancliuri plioto-litho- 
jrraphi<juotì. Loyden 1894, 2^. 

Michaelis J. Dr., Di.nsortatio inau- 
guralis do puiiot..rum hobraii orum 
anti.iuituto. Halle 1739, 4^^ 

Slyller Job., Disputatiu pbiIolo;;ica 
de nominibu.s liu-^uae bebraoae 
tertia. Grouinjjon 16.53, 4^. 

Novak W. Dr., Lohrbucli der Iiobr. 

Arc'häolo<,'io I. II. Froibiir;,' 1894. So, 
Pagel, Dio angoblicbo Cbirnr^,'io dos 

JohanuesModiiö jun. Berlin 1S93, 8(>> 

Paschcles S., Ilhistr. isr. V'ulkska- 
lendor se.'i.') 12<'. 

Pascheies .lak. W., Illustr. israol. 
Vülkskalendor öQ:>b. Praij 1894. 

Pascheies S.. da.ssolbe. 

Poppelaller, dasselbe. 

l*etuchowsk3r, M. Dr. Der Tanna 
Rabbi Ismael. Roitr;i.i,'e zurBibol- 
exege.'^e dos Talmud. Frankfurt a. 
M. 1894 8u. 

Predii^en aus dem Nacblasse von 



I Dr. M. Joel. II. tost- u. (ielogen- 

j hi'it-prodigt.-n. l{rt>slau 1895 

I Revue nomiti. iii<> II. Paris 1894 ^ 

Rieger Paul Dr.. Vorsufh oinor 
T-'olnit>lo'4Ìr und Terminologie d. 
Handworko in dor Mischna. 1. 
Spinnon, Fiirbon, Wobon, Walkon. 
Mit 2. Tafoln. H.-rlin 1894 M- 

I Rosenniann G. Dr., Studien zum 
Kuebo Tobit Rerlin 1894 80. 

I Saphir A. D., Chrintu.s und dio 
Schrift. (Schriften dos Inst. Jiid. 
. Dorlin Nr. 19^.) Leipzig 1894 8^. 

[ Scheihle, Das Srhaltjabr III. V. 
! Jiinnor. .Stuttgart 1847 8o. 

Sonnenschmidt 3[. .Tnstns, n^S.T 

[TITJ do traetatn Meimonidis 
Hobraenrum jure divertii docentis 
vorsionem latinam. Jona 1718 4». 

Spitzner Bened. vindiciao originis 
j ot auetoritatiä divinao punctorum 
i vocalium et accentuum libria V. T, 
i Leipzig 1791 4^. 

I Steinschneider Mor., Jüdische Lite- 
ratur. Index dor Autoron und 
Personen. Frankfurt a/M. 1893 8e. 

Steiuthal U. Zu Bibel und Reli- 
gionsphilosophio, Berlin 1895 8o. 

Stein Salo Dr. Materialion zur 
Ethik dos Talmud. L Die Pflic hten- 
loliro des Talmud. Frankf. a/M. 
1894 8». 

StoehrNic, Fr.,Dissortatiophilologia 
de pronuntiatione Ebraoorum vioi- 
norumque alir|Uot populorum. 
Halle 1731 4o. 

Strodtmann Ad. H. Heines Leben 
und Werke, ^. Aufl. Hamburg 
1883 8!L 

Train J. K. v Cboehmcs Loschen. 

Wortorbuch der Gauner und i>iobs- 

vulgo JoniBchea Sprache. 

Meisson 1833 M- 
Ulmer Fr. Ford. Diss. phil. literaria. 

fjua phil<j>oplionu<ta quaedam R. 
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Mosis Maimonidis cum rorentio- 
rundain sentiis mollata. Alturf 

1795 4*'. 

Unioii-Kiiluudur tiir Ifiraiditen. Wiua 
5655 8». 
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